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Nr. 174 — 16, Jahrg. 


Bezugspreis: Durch unjere Boien rei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty falbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotg Bejörderungsgebüßie), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutyche Morgenpofi“ erſcheint jiebenmal in aert 


früßmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zafilteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutjche Morgen- 
pofi". Durch fiöfi. Gewalt Kervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks uw. begründen 
Keinen Änfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeitung. 


Sonnabend, den 


Fü: unveriangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


30. Juni 1954 


stdeufsche 
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Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyissieile des Verlages: 
Katowice, ul Wojewodzka 24. Fernsprecher: So-. 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


st 


Achtung! — Fabiſch wieder im Land! 


Aus der Krankenzelle in Liegnitz wieder einmal ausgebrochen 
Nach einem Selbstmordversuch — Vom 13.— 24. in Haft 


Bei der Verhaftung 
zum Mörder geworden 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 29. Juni. 


Der Breslauer Polizeipräſident gibt bekannt: 
„Am 13. Juni iſt der Schwerverbrecher Theodor Fabiſch 


von 


einem Gendarmeriebeamten in der Nähe von Kreibau geſtellt worden. 


Bei ſeiner Feſtnahme wurde ein 
biſch erſchoſſen. Fabiſch ſelbſt 


Orts einwohner durch Fa⸗ 
wurde an geſchoſſen, überwäl- 


tigt und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Hier verübte er einen 


Selbſtmordverſuch durch Oeffnen der Pulsader 


am rechten 


Handgelenk und wurde in das Städtiſche Krankenhaus Liegnitz ein⸗ 
geliefert. Aus dieſem ift er in der Nacht zum 24. Juni wieder ent- 
wichen. Es iſt bekannt, daß Fabiſch ſich in Schleſien umher⸗ 


treibt. 


Seinen Unterhalt friſtet er durch Cin- 
brüche und ſonſtige Straftaten. Fabiſch tritt nie 
unter dem richtigen Namen auf. Er nannte ſich 


tzuletzt Marckwija, Theo, Gettler und noch 
anders. 

Ueber das Entkommen des Kleibauer Mör⸗ 
ders werden nähere Einzelheiten bekannt. Der 
gefährliche Verbrecher war im Liegnitzer Kran- 
kenhaus, wohin man ihn wegen des verübten 
Selbſtmordverſuches eingeliefert hatte. Es wurde 
in einer beſonderen Zelle untergebracht. In 
der Zelle hat er eine anzementierte und ange⸗ 
ſchraubte Waſchleiſte gelöſt. Man kann ſich noch 
nicht erklären, wie er das gemacht hat. Mit ihr 
hat er die Gitterſtäbe vor der Zelle aus- 
einandergebogen. Er rollte dann ſeine Matratze 
zuſammen und legte ſie vor das hohe Fenſter, 
ſo daß er dieſes erreichen konnte. Mit den Rie⸗ 


men, die ſich an ſeiner Zwangsjacke befanden, 
ließ er ſich aus dem Fenſter im Hemd herunter 
und entkam. Durch einen Einbruch in eine 
Laube verſchaffte er ſich dann notdürftig Klei⸗ 
dung, um einige Zeit ſpäter abermals durch Ein- 
bruch ein Fahrrad zu erbeuten. 

Wie wir hören, hielt ſich der vielfache 


* 
Einbrecher und Ausbrecher Fabiſch 
am Donnerstag in Beuthen auf. 


Er wurde von einer Frau nachts geſehen, als er 
am Dach eines Hauſes der Tarnowitzer 
Straße entlang ſchlich. Die Frau rief laut um 
Hilfe, da der Verbrecher den Fenſtern ihres im 
dritten Stock gelegenen Balkons nahe war. 
Jabiſch wollte wahrſcheinlich in ſeine Wohnung. 

ie Polizei konnte von Fabiſch keine Spur mehr 
entdecken. 


der ungeheuerliche Nechtsbruch 
gegenüber Memel 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 29. Juni. Der neue litauiſche 
Rechtsbruch in Memel, die Amtsenthebung des 
Landespräſidenten Dr. Schreiber, die Er⸗ 
nennung des Großlitauers Reizgys und die 
Beſtätigung der von dieſem berufenen gleichfalls 
großlitauiſchen Landesdirektoren iſt von allen 
Vergewaltigungen des Memelſtatuts die unge⸗ 


heuerlichſte. Nach dem Grundſatz der 
memelländiſchen Autonomie können der vom 
Gouverneur einmal ernannte Landespräſident 


und das Landesdirektorium nicht abgeſetzt wer⸗ 
den, ſolange ſie das Vertrauen des Land⸗ 
tags beſitzen, es ſei denn, daß ſie Handlungen 
begehen, oder Beſchlüſſe faſſen, die die litauiſche 
Souveränität verletzen oder gefährden. 
Mit dieſem Vorwand ſucht der Gouverneur 
nun ſeine Willkür zu verſchleiern. Er be- 
ſchuldigt Dr. Schreiber der Begünſtigung der 


nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die das Ziel 
bertolgt, „das Memelgebiet von Litauen zu 
rennen“, 


Es gehört ſchon eine geradezu ſtaunen⸗ 
erregende Unverfrorenheit dazu, 
ſolchen Unſinn ernſthaft aufzutiſchen — 


es hat auch noch keinem der ſeit Monaten 
RR g Aber behandelten Sen das 
geringite dieſer Art nachgewieſen werden fön- 
nen — und einem deutſchen Landespräſidenten 
zu unterſtellen, daß er ae mit dem Feuer 
ſpielen könnte, wo Litauen in alle Winkel ſpäht, 
um einen Anlaß zum Vorſtoß zu finden. Vor 
allem iſt auch gerade Dr. Schreiber perſönlich 
über jeden Verdacht hoch erhaben. 


Als der ehemalige Handelskammerſyndikus, 
der als ſolcher ſchon ſeiner Wahlheimat dur 
ſeine Vertrautheit mit den wirtſchaftlichen Ver⸗ 


Belladonna als Tee getrunken 


16 Personen schwer vergiftet — Insgesamt 28 Erkrankte 


In Neweaſtle hat ſich in einer chemiſchen Fabrik ein ſchwerer 
Zwiſchenfall abgeſpielt, der darauf zurückzuführen ſein dürfte, daß klein⸗ 
geſchnittene Belladonna Wurzel mit Tee verwechſelt oder ver: 


miſcht wurde. 


28 Perſonen ſind an den Folgen des unheimlichen Tees 


erkrankt. 16 ſchweben in Lebensgefahr und find von Er- 
blindung bedroht. Wie die Verwechſlung möglich war, iſt noch nicht 


—— 


Die 28 Chemiker der Hall, Forſter & Co. 
hatten ſich zur Teeſtunde zuſammengefunden, auch 
der leitende Direktor war anweſend. Kaum hatte 
man aber von dem gereichten Tee getrunken, als 
16 ſofort mit Schmerzensſchreien zu 
ſammenbrachen. Auch die übrigen 12 fühlten 
ſtarke Magenſchmerzen, konnten ſich aber noch ſo⸗ 
weit aufrecht halten, um Hilfe zu alarmieren. 

Inzwiſchen traten aber auch bei ihnen ſtarke 
Sehſtörungen auf, die ſie darüber klar wer⸗ 
den ließ. daß ſie alle in ihrem Tee Bella⸗ 
donna genoſſen katten. Die 28 wurden ſofort 
in das nächſte Krankenhaus gebracht. wo 
unverzüglich Behandlung mit ſchweren Injektio⸗ 
nen eingeleitet wurde. Zwölf leichter Erkrankte 
konnten am Abend des Tages wieder entlaſſen 
werden. Bei den anderen verſchlimmerte 
ſich der Zuſtand jedoch dauernd. 


Einige der Erkrankten ſind auch nach vierund⸗ 
zwanzig Stunden noch nicht aus der tiefen Be⸗ 


wußtloſigkeit erwacht, in die ſie kurz nach 
der Vergiftung verſanken. 

Die Polizei beſchlagnahmte das Teewaſſer, 
den Zucker, den zubereiteten Tee und den rohen 
Tee. Ferner wurde die unglückliche Köchin des 
Tees in Haft genommen, die erſt ſeit kurzer Zeit 
in dem Laboratorium tätig iſt und der wohl der 
Irrtum unterlaufen iſt. Sie hatte 


offenbar nicht gewußt, daß die zerklei⸗ 
nerte Belladonna⸗Wurzel dem Tee dem 
Verwechſeln ähnlich ſieht. 


Die ſchlimmſte Wirkung des Giftes ſind außer 


den Magen chmerzen die entſetzlichen 
Blendungserſcheinungen, die durch 
eine ungeheure Erweiterung der Purille auf⸗ 


treten. Meiſt wird ja Belladonna lein Finger⸗ 
hut⸗Produkt! in der Augenchirurgie ver⸗ 
wandt. um Linſenbeobachtungen und Eingriffe 
beſſer vornehmen zu können. 


. ³ · AA -- Wo mm . CORE TEEN 


hältniſſen wertvolle Dienſte geleiſtet hat, zum 
Landespräſidenten ernannt worden war, 
hatten ſowohl der im ganzen loyale Gouverneur 
Gylys als auch die deutſche Bevölkerung die bes 
gründete Hoffnung, daß es ihm gelingen würde, 
die damals außerordentlich ſcharf gewordenen 
Gegenſätze auszugleichen. Tatſächlich hat 


er ſich auch 


mit dem vollen Einſatz feiner Perſön⸗ 
lichkeit immer ehrlich um eine Ent: 
ſpannung der Lage bemüht. 


Daß dieſe Bemühungen auf die Dauer erfolglos 
blieben, iſt nicht ſeine Schuld, ſondern die 
Kownos, das die Autonomie erneut zu berge- 
waltigen juhte und an die Stelle Gylys’ den 
rückſichtsloſen Nowakas ſetzte. 


Seitdem konnte von einer Verſtändigung 
nicht mehr die Rede ſein, ſondern für 
die Deutſchen nur noch von einer An- 
ſammlung aller Kräfte zur 
Abwehr der Anſchläge. 


Dabei war es Dr Schreiber, der dafür ſorgte, 
daß die zunehmende Erbitterung nicht zu Hand: 
lungen führt, die als Anlaß hätten dienen tön- 
nen, und daß die Grenze zwiſchen Autonomie 
und Souveränität auch von den deutſchen 
Memelländern unter allen Umſtänden reſpektiert 
wurde. Es wird den Litauern nicht gelingen, in 


ch] dieſem Falle die „beſonderen Umſtände“ 


zu finden und den Signatarmächten vorzu⸗ 


legen, die nach dem unbegreiflichen Spruch des 
Haager Schiedsgerichts ſeinerzeit dem Gouver⸗ 
neur das Recht gaben. den Landespräſidenten 
Böttcher abzuſetzen. Der damalige Spruch 
hat auch bei den Schutzſtaaten Befremden er. 
regt. Umſomehr iſt zu erwarten, daß ſie jetzt dem 
im Memelſtatut feierlich verbrieften Grundſatz 
der Autonomie wieder die Geltung verſchaffen, die 
durch den Haager Fehlſpruch ſchwer gelitten 
hatte. 

In politiſchen Kreiſen kommt der Rechtsbruch 
nicht unerwartet, da ſeit einigen Wochen in der 
halbamtlichen Preſſe und durch den Rundfunk 
und in Verſammlungen dieſer Schritt gefordert 
wurde. Nach Artikel 17 iſt der Gouverneur 
nunmehr verpflichtet, bis zum 27. Juli den 
Memelländiſchen Landtag zuſammenzurufen, 
und die Erklärung des neuen Direktoriums ent» 


gegenzunehmen und über die Vertrauens ⸗ 
frage abzuſtimmen. 


Reichspräſident von Hindenburg ver⸗ 
eidigte den am Freitag den vor kurzem ernannten 
Reichsminiſter Kerrl. 

* 

Reichswirtſchaftsminiſter Dr Schmitt hat 

ſofort auf Anordnung der Aerzte einen längeren 
Erholungsurlaub angetreten. 

* 


Im dritten Prozeß wegen der Ermordung 
des SA.⸗Mannes Cieslick wurden die beiden 
Hauptangeklagten Gaſt und Werner zu Zucht⸗ 
hausſtrafen von 9 bezw. 6 Jahren, ſechs weitere 
Angeklagte wegen Landfriedensbruchs zu Ge⸗ 
jängnisſtrafen von 3 bis 4 Jahren verurteilt. 
Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Ki 


1 


Deutſchland. 


Mal fl olluumouõouu 


Nachdem die Abrüſtungskonferenz ergebnislos 
in der Verſenkung verſchwunden iſt, kündigt ſich 
auf der weltpolitiſchen Bühne ein neues Unter⸗ 
nehmen an, das gleichfalls der Weltbefriedung 
dienen ſoll und, ſo kann man leider ſchon jetzt 
befürchten, ſeinen Zweck gleichfalls nicht erreichen 
wird. Vielleicht würden die Regiſſeure in Lon⸗ 
don, Waſhington und Tokio nach dem 


Genfer Mißerfolg ganz gern auf die Aufführung! 


der Flottenkonferenz verzichten, wenn nicht der 


Termin in den früheren Seemächte⸗Konferenzen R 


in Waſhington und London ſchon feſtgelegt worden 
wäre. Aus Preſtigegründen muß deshalb wenig 
ſtens ein Anlauf genommen werden. Es Hat aller- 
dings den Anſchein, als ob man an allen drei 
Brennpunkten der Seerüſtungsintereſſen zufrie⸗ 
den wäre, wenn man die neue Konferenz auf meh⸗ 
rere Jahre verſchieben könnte und als ob nur 


jeder der drei Mächte die Verantwortung 


dafür dem anderen überlaſſen möchte. Es iſt auch 
ſchon von einer Vertagung bis 1940 geipro- 


chen worden. In den fünf Jahren bis dahin kann 
viel geſchehen, und die Steigerung der Seerüſtun⸗ $ 


gen, nicht nur in den drei Hauptſtaaten, ſondern 
auch in Frankreich und Italien, die ſich 
von ber letzten Konferenz ferngehalten hatten, läßt 
darauf ſchließen, daß auch vieles geſchehen würde, 
damit die Seemächte ihrem „Verſtändigungs⸗ und 
Friedenswillen“ dann mit neuen Kriegsſchiffen 
(und was alles noch dazu gehört) Nachdruck geben 
könnten. Jede Seemacht behauptet, daß ſie die 
Möglichkeiten der alten Vereinbarung noch lange 
nicht ausgeſchöpft hätte. 

Aber dieſe Fragen der Tonnage, die Beſtückung 
und Panzerung ſpielen, obgleich fie in den bors 
bereitenden Erörterungen in den Vordergrund 
geſchoben werden, nur eine untergeordnete 
Rolle. Es geht um viel mehr: War die 
Genfer Konferenz im weſentlichen eine euro- 
päiſche Angelegenheit, jo wird die Flotten ⸗ 
konferenz ein Spiegelbild der geſamten welt ⸗ 
politiſchen Machtlage ſein, die jetzt vor allem 
durch die engliſchen, amerikaniſchen und japani⸗ 


ſchen Intereſſen beſtimmt wird und die ſo voller 


Spannungen ift, daß der Wunſch der drei Regie 
rungen, eine Entladung herbeizuführen, begreif- 
lich erſcheint. Europa kommt dabei weniger in Bes 
tracht; die eigentliche Gefahrenzone ift Dft- 
aſien, zu Lande und zu Waſſer. Hier ſtoßen die 
Intereſſen, die politiſchen und die wirtſchaftlichen, 
am härteſten aufeinander. Schon die erſte Flotten ⸗ 
konferenz 1921/22 ſtand, wie Hermann Stegemann 
in ſeinem neuen Werke „Weltenwende“ betont, 
ganz unter dem Eindruck der fernöſtlichen Frage. 
Damals gelang es England und Amerika noch, 
Japan in Schach zu halten. Aber ſie mußten 
den Rückzug Japans aus Schantung und Tſingtau 
und andere Zugeſtändniſſe mit der Nichtbefeſti⸗ 
gung der engliſchen Südſee⸗Inſeln und der ameri⸗ 
kaniſchen Philippinen erkaufen, und inzwiſchen 
haben die Vereinigten Staaten erklären laſſen, 
daß ſie die Philippinen neutraliſieren und die 
Neutralität durch einen Vertrag mit England und 
Japan ſchützen laſſen wollen. Das kann doch wohl 
nur ſo zu verſtehen ſein, daß ſie ſich nicht mehr 
imſtande fühlen, die Inſelgruppe allein gegen das 
Vordringen der Japaner militärisch zu ſichern. 
Damit zieht ſich Amerika aber zugleich militäriſch 
auf die Linie San Francisco — Hono : 
lulu zurück. Gleichzeitig zieht England ſeine 
marinepolitiſche Stellung rückwärts auf Singa⸗ 
pore zuſammen. 


Scheinwerfer 
Englische Brunnenvergiftung 


Der Engländer Wickham Steed, einer der 
leidenſchaftlichſten Vorkämpfer für die Berd rit 
derung mit Frankreich und längſt be⸗ 
kannt als einer der ſchlimmſten Hetzer gegen 
ſpritzt zur Zeit in der Zeit; 
ſchrift „Nineteenth Century“ mit einem beſon⸗ 
ders üblen Gift um ſich. Er behauptet nicht mehr 
und nicht weniger, als daß die „Juftgas⸗ 
abteilung“ des Reichswebrminiſteriums in 
den letzten Jahren in Paris und London Ver- 
ſuche mit Giftgas und Seuchenbak⸗ 
terien angeſtellt hätte. Um dieſe ungeheuerliche 
Verleumdung glaubhaft zu machen, veröffentlicht 
Steed angeblich deutſche Dokumente. Es bedarf 
keines Wortes. daß es ſich um Fälſchungen 
handelt, die zwar im einzelnen geſchickt gemacht 
zu fein ſcheinen, im ganzen aber doch zu plump 
find, als daß man für möglich halten könnte. fie 
hätten Dumme gefunden, die daran glauben. Es 
fei und bleibt dahingeſtellt. Jedenfalls beſchäf⸗ 
tigen Paris und London ſich ganz ernſthaft da⸗ 
mit oder geben ſich wenigſtens den Anſchein. 
es zu tun. 

„Echo de Paris“ ſchreibt, man könne ſich 
gar nicht wundern, wenn Deutſchland nach dem 
Austritt aus der Abrüſtungskonferenz jetzt auch 
vom offenen Himmel ber aufrüſtet. Das 
Schlimme ſei dabei, ſo heißt es allen Ernſtes 
weiter, daß dieſe Tätigkeit Deutſchlands im Auauſt 
vorigen Jahres begonnen hat, alſo zu einem 
Zeitpunkt, als dem Reich durch die Fünfmächte 
erklärung Genugtuung in der Gleichberechti⸗ 
gungsfrage widerfahren ſei und man durch den 
Viererpakt ſein gegebenes Wort einzuhalten 
begonnen und als ſich der Reichskanzler in 


Unter dieſen Umſtänden er-] einer Frau in 


„Die Wehrmacht dient dem Staat“ 
„Sie ist eins mit dem Staat“ — 'Reichswehrminister Generaloberst wir geſtern ausführlich berichteten, 


von Blomberg im „Völkischen Beobachter“ 


[Telegrabbiſche Melbung) 


Berlin, 29. Juni. Im „Völkiſchen Beobachter“ 
ſchreibt Re iniſter Generaloberſt von 
B p- d, über „Die Wehrmacht im Dritten 

u. q.: 

„Die deutſche Wehrmacht ſteht heute wieder 
auf einem feſten Boden, feit ihr der Umbruch des 
80. Januar 1938 die Grundlagen zurückgab. ohne 
die ein . auf die Dauer nicht beſtehen kann: 
Die ſtraffe. zielbewußte Staatsführung und die 
enge, vertrauensvolle Verbundenheit mit dem 
Volk, deffen Beſtandteil der Soldat zu ſchützen De- 
rufen iſt. Die Befreiungstat Adolf Hitlers hat 
dem Soldaten wieder das ſtolze Recht gegeben, 
der Waffenträger einer im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Geiſte wiedergeborenen Nation zu fein. 
Damit ſind die Zeiten endgültig vorüber, in denen 
Intereſſenten“ verſchiedener Lager ſich in Dra- 
eln über die „Sphinx Reichswehr“ 

n können. Die Rolle der Wehrmacht iſt ein: 
eutig und klar. Sie dient dieſem Staat, den 
fie aus innerſter Ueberzeugung und ſie 
ſteht zu dieſer Führung, die ihr das vor- 
nehmſte Recht wiedergab, der von Staat und Volk 
anerkannte Träger der Waffe und Träger eines 
unbegrenzten Vertrauens zu ſein. Wenn 
„Auslandsſtimmen“ heute aus En Sh en 
Gründen gelegentlich wieder die alten iſter 
ziehen, fo bewelſen fie damit nur, daß fie ni 
don der grundlegenden Wandlung begriffen 
haben, die im Deutſchland von heute vor fid ge- 
gangen iſt. 

Wenn fih einſt die Wehrmacht von den Krei⸗ 
ſen abſetzte, die Schwäche und Selbſt auf 
gabe zur Staatsmaxime erhoben hatten, 
jo war das eine ſelbſtverſtändliche Hal⸗ 
tung, die ihrer Weſensart entſprang. Heute 
durchdringt ſoldatiſche Auffaſſung das ganze deut⸗ 
ſche Volk und ſeine Führung. Wehrmacht und 
Staat find eins geworden. Wenn für den Col 
daten einſt die Gefahr beſtand, für innerpoli. 
tiſche Machtzwecke ausgeſpielt und dabei 
verbraucht zu werden im Dienſte von Zielen, 
die außerhalb ſeiner Zukunftsaufgaben lagen, ſo 


er⸗Iſch 


hatte ein Abſeitsbleiben für ihn feine 
innere ie Heute find dieſe Voraus- 
ympto 


Leibniz⸗Medaillen 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion 


Am Schluß der Leibniz ⸗ Feier, über die 
1 wurden, wie 
üblich, Leibniz Medaillen für beſon⸗ 
dere wiſſenſchaftliche Verdienſte verliehen und 
dieje den Inhabern perſönlich durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Profeſſor von Ficker, überreicht. 
Als erſter erhielt die große Goldene Medaille 
Peu or Dr. Reinhard Dohrn, Leiter der 

eutſchen Zoologiſchen Station in Neapel. Eine 
Goldene Medaille erhielt ferner Oberregierungs- 
rat Karl Kerkhoff, der Leiter der Reichszen⸗ 


ſetzungen, die me einer kranken Zeit, weg- trale für wiſſenſchaftliche Berichterſtattung in 
gefallen. Heute ſteht der So ewußt] Berlin. Mit Silbernen Medaillen wurden ge- 
mitten im politiſchen Leben des zur ehrt: Profeſſor Dr. Moritz von Rohr, Pro- 
Einigkeit zuſammengeſchweißten Volkes. Sol- feſſor an der Univerſität Jena, Dr. Ernit W e i d= 
ge iſt wieder Ehrendienft am beüt-Iner, Privatgelehrter in Berlin, der das Hand- 
ſchen Volk geworden. buch der Babyloniſchen Aſtronomie herausgege⸗ 


Die Kampfgemeinſchaft des Weltkrieges wurde 
zum ae der großen Tradition, 
die die Wehrma t als Erbe der alten Armee 
angetreten hat. Wir können uns nicht würdiger 
erweiſen als durch Weiterarbeit im glei⸗ 
chen Geiſte, gleicher Treue und Opferbereitſchaft. 
Tradition beſteht nicht in Wiederholung oder 
einem Rückwärtsdreben der Geſchichte. ſondern 
im Gegenteil in einer bewußt vorwärts ⸗ 
reitenden Fortführung des begon⸗ 
nenen Werkes über das Erreichte hinaus mit den 
Pig Kräften und unter den Gegebenheiten 
er lebendigen Gegenwart, in deren Dienſt wir 
ſtehen. So wird Tradition zur ſtarken Be⸗ 
jahung des nach Geſtaltung drängenden Lebens 
um uns herum und zur 
Zukunft unſeres Volkes. 
Wir ſind berufen, an entſcheidender Stelle 
mitzuarbeiten am proben Werk der deutſchen 
kunft, nicht als Träger eines Ans 
riffswillens, der andere Staaten bedroht, 
ondern als Schützer eines Volkes, das 
ein 1 in die eigene Hand genommen hat 
und nichts anderes will als freier 
fein im eigenen Hanie. 


n enger Verbundenheit 
Volke ſteht die Wehrmacht, 
Zeichen der deutſchen Wiedergeburt an Stahlhelm 
und Uniform trägt, in Manneszucht und Treue 
gegenüber der Regierung des Staates, dem eld. 
marſchall des großen Krieges, 
von 
und dem Führer des Reiches, Adolf Hitler, der 
einſt aus unſeren Reihen kam und ſtets einer der 
Unſeren bleiben wird.“ 


Herr 


mit 


ſcheint die japaniſche Forderung nach Rüſtungs⸗ 
gleichheit mit der Begründung, Japan müſſe eine 
genügend ſtarbe Flotte beſitzen, um feine natio⸗ 
nale Stellung im Stillen Ozean zu ſchützen, wohl 
geeignet, in Waſhington und London zu beun- 
ruhigen. 

Dieſe Fragen und die ungeheure wirtſchaftliche 
Eypanſion, die Japan treibt, dürften in den Be- 
ſprechungen erörtert worden fein, die der ameri- 
kaniſche Sonderbertreter Norman Davis dieſer 
Tage mit dem engliſchen Miniſterpräſidenten ge · 
führt hat. Näheres ift darüber nicht bekannt ge- 
worden. Es heißt aber, daß ſich einer völligen 
Uebereinſtimmung in der Behandlung ber. fern- 
öſtlichen Lage erhebliche Gegenſätze entgegen- 
geſtellt hätten, die auf dem Gebiete der Flotten⸗ 
rüſtungen liegen ſollen, aber ſicherlich auch darin. 
begründet ſind, daß die Intereſſen der beiden 
Mächte im Fernen Diten ſich keineswegs decken. 

Dr. E. Rauschenplat. 


wurde eine Frau, 
getötet hatte, ges 
iche Hinrichtung 


Auf öffentlichem Pla 
die ihren Mann mit einem 
henkt. Es iſt dies die erſte öffen 
Stambul. 


Kommuniſtiſche Störungs⸗ 
verſuche im Saargebiet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hochſpannungsleitung 
Kurzſchluß herbeigeführt. Die Störung konnte 
bald wieder beſeitigt werden. MM 

Kurz darauf erzitterten zwei Exploſions 
ſchläge die Luft: die Kommuniſten hatten auf 
ie Bahngleiſe in der Nähe einer Unterführung 
wei Papierböller geworfen. Die Abſicht der 
töxenfriede, eine Panik herbeizuführen, tt 
lücklicherweiſe nicht gelungen, zumal die Vers 
Sommlungateilnehmer rößte Ruhe 
Bereits in den ſpäten 
rere Kommuniſten feſtgenommen. 


Brücke in eine hellere 


dem ganzen 
die mit Stolz das 


Reichspräſident 
Hindenburg, ihrem Oberbefehlshaber 


bewahrten. Gefallenen t 
ndſtunden wurden meh |Reihswehr war angetreten und erwies dem 


Offenſivwaffen, insbeſondere gegen den] befremdlichen Rede in ſeinem Wahlkreis Dur- 
Gaskrieg bereits ausgeſprochen hat. Zum Schluß] ham hat er eine Kundgebung an den nationalen 
betont das Blatt — und da erkennt man den] Friedenskongrez in Birmingham folgen 
Zug feiner künſtlichen Entrüſtung — angeſichts] laffen, wo er wiederum die Verantwortung für 
ſolcher Fragen zeige fih aufs neue die Not die Verzögerung der Abrüſtung Deutſchland zu⸗ 
wen digkeit der gemeinſamen Lan ſſchob, was aber ſpäter aus der Abrüſtungskonfe 


des verteidigung beider Länder. Die 
Londoner Preſſe überläßt die Verantwortung 
Herrn Steed. nimmt aber auch von dem Un⸗ 
finn ganz ernſtbaft Notiz. 


MacDonalds Urlaub 


Der engliſche Premierminiſter hat wegen ſeines 
alten Augenleidens, das ſich verſchlimmert hat, 
plötzlich einen Urlaub antreten müſſen, deſſen 
Dauer zunächſt auf drei Monate bemeſſen iſt. 
Die öffentliche Meinung begleitet Mae Donald 
mit den beſten Wünſchen für ſeine Geneſung, faßt 
aber auch die Möglichkeit ins Auge, daß er nicht 
mehr in ſein Amt zurückkehren wird. 
In den Kreiſen der Konſervativen würde dies bei 
aller Perſonenanteilnahme nicht ungern geſehen 
werden, denn allzu großer Sympathien hat ſich 
die nationale Regierung doch ja nie zu erfreuen 
gehabt. MacDonald kämpfte gegen die alte 
Politik der splendid isolation, die von den Tories 
wieder angeſtrebt wird, ſein Eintreten für die 
Fortſetzung der Abrüſtungsverhandlungen hat die 
Bindung noch mehr gelockert, und der Premier- 
miniſter hat, um einen Bruch zu verhüten, wieder ⸗ 
holt Zugeſtändniſſe machen müſſen, die gar 
nicht im Sinne ſeines urſprünglichen Programms 
waren. So hat er ſich dem Wunſch der Admira⸗ 
lität nach 30 neuen Kreuzern und vielen neuen 
Zerſtörern gefügt, der Forderung nach 600 neuen 
Militärflugzeugen zugeſtimmt und eine Grund» 
und Bodenſteuer, die auf fein Betreiben einge 
führt worden war, rückgängig gemacht. Auf das 
Bemühen, die Konſervativen bei der Stange zu 
halten, iſt es auch zurückzuführen, daß MacDonald 
in letzter Zeit wiederholt recht unfreundliche 


feiner Reichstagsrede gegen die modernenl Worte über Deutſchland geſagt hat. Einer 


renz allgemein als ungerechtfertigt angeſehen wor⸗ 
den ſei. Ob es ihm gelingen wird, mit ſolchen, 
nicht ganz einwandfreien Mitteln die Tories 
davon abzuhalten, während ſeines Urlaubs gegen 
ihn zu arbeiten, bleibt abzuwarten. 


Wodka:Kommissionen 


Während der ruſſiſche Staatshaushalt bisher 
keinerlei Bedenken dagegen hatte, fih von den Ab- 
gaben weſentlich unterſtützen zu laſſen, die auf 
dem ſtaatlichen Branntwein liegen, geht die 
bolſchewiſtiſche Politiſche Polizei, die GVU., jetzt 
mit draſtiſchen Mitteln gegen die unge⸗ 
heuerliche Trunkſucht und ihre kataſtrophalſten 
Folgen vor. Es haben ſich nämlich in Rußland 
in der letzten Zeit immer mehr ſchwere Un⸗ 
fälle ereignet, die Todesfälle herbeiführ⸗ 
ten und deren Unterſuchung dann ſinnloſe 
Betrunkenheit des betreffenden Verant- 
wortlichen als Urſache aufzeigte, So flog auf 
der Wolga ein Schiff in die Luft, weil Ka⸗ 
pitän, Heizer und die ganze Beſatzung betrunken 
waren, wenige Tage ſpäter ſtießen zwei Güter⸗ 
züge zuſammen, deren Zugführer ebenfalls 
ſich am Wodka allzuſehr zugute gehalten hatten, 
und gleich darauf 1 4 7 575 in einer Moskauer 
Fabrik ein auch wieder durch Trunkſucht verur- 
ſachter Betriebsunfall fünf Menſchenleben. 
„Daraufhin ift jetzt eine Wodkakommiſſion ge- 
bildet worden, die überall, beſonders auf Verkehrs 
betrieben und Verkehrsmitteln en na 
Betrunkenen vornimmt. Bei Unfällen dur 
Trunkenheit, die Todesopfer fordern, ſoll 
jetzt in allen Fällen die Todesſtrafe verhängt 


ben hat, Profeſſor Dr. Robert Holſten, Gym ⸗ 
naſialdirektor i. R. in Kiel, der fih als Mund- 
artenforſcher um die deutſche Sprache hervor⸗ 
ragende Verdienſte erworben hat. 


Die / lorgenpost- funkt 


Im dritten Altonaer Blutſonntag⸗Prozeß 
wurden 15 Angeklagte wegen Beihilfe zum Mord 
bezw. zum Totſchlag und poya; ſchweren Qand- 
friedensbruchs und ſchweren Aufruhrs zu Budte 
hausſtrafen von 2 bis 10 Jahren verurteilt. 

* 


Der Kreisleiter der Deutſchen Chriſten, Pfar⸗ 
rer Ludwig Diehl, Mackenbach, wurde zum pro⸗ 
teſtantiſchen Landesbiſchof der Pfalz gewählt. 

* 


Bankdirektor Hugo Schurig von der Deut⸗ 
iden Bank in Osnabrück wurde in der Nähe 
des Frankenbergſteines bei Hannover tot auf⸗ 
gefunden. Die Leiche wies eine Schußwunde auf. 
In der Brieftaſche Schurigs fehlten 300 RM. 

* 


Der Vertreter des Deutſchen Vereins Kairo, 
Rechtsanwalt Dr Dahn, iſt nach langem Kran⸗ 
kenlager verſtorben. Rechtsanwalt Dahn war 
als einziger deutſcher Rechtsanwalt in Aegypten 
am Gemiſchten Gericht in Kairo tätig. 

* 


Vor Schloß Leopoldskron bei Salz- 
burg, dem Sommeraufenthalt des Regiſſeurs 
Max Reinhardt, explodierte ein Spreng⸗ 
körper. Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zer⸗ 
trümmert. In Aiſenn bei Salzburg wurde ein 
Transformatorenhaus geſprengt. Ein Teil des 
Ortes iſt ohne Licht. 

* 
Der engliſche 7000-⸗To.⸗Kreuzer „Achilles“ 
am Freitag vormittag im Kieler 
Hafen beim Sigcnalturm feft. Der Kreuzer 
wird bis zum 6. Juli im Kieler Hafen liegen. 
* 
Die Generalberſammlung der Coty- Gejel- 
ſchaft hat ergeben, daß die Abrechnung des bers 
gangenen Jahres mit einem Verluſt von 1 Mils 
ion Franken abſchließt. 
* 


Die ruſſiſchen Verhandlungen mit Japan 
und Mandſchukuo über den Verkauf der 
Chineſiſchen Oſtbahn, die ſchon ſeit 16 Monaten 
geführt werden, find auf unbeſtimmte Zeit ber- 
tagt worden. Man erklärt in Moskau, die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Regierung ſei nicht mehr in der Lage, 
weitere Zugeſtändniſſe zu machen. 

* 


Der japaniſche Prinz Rayna legte am 
Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz für die 
nieder. Eine Ehrenkompagnie der 


Prinzen die Ehrenbezeugungen. 


von 45 Minuten vier Moskauer Kraft⸗ 
wagenführererſchoſſen worden, die in be⸗ 
trunkenem Zuſtande gefahren waren und tödliche 
Unfälle herbeigeführt hatten. Der eine dieſer 
Chauffeure hatte fogar einen Straßenbahnzuſam⸗ 
menſtoß verurſacht, der drei Menſchen das Leben 
koſtete. Erſchoſſen wurde auch bereits ein Ka⸗ 
pitän, der infolge Trunkenheit einen Zugzu⸗ 
ſammenſtoß verurſacht hatte und ein Flieger, 
der betrunken aufſtieg und abſtürzte, obwohl bei 
dieſem Unfall niemand ums Leben gekommen war. 


Das nicht mehr tote Meer 


Das Tote Meer hört auf, tot zu ſein. Zwar 
haben ſich die Tiere des Meeres noch nicht darin 
eingefunden, weil es immer noch zu ſalzhaltig ift, 
aber geſchäftstüchtige Unternehmer haben auspro- 
biert, daß fidh eben dieje Salze gut verwen⸗ 
den laſſen, da fie in zahlreichen chemiſchen In. 
duſtrien benötigt werden. An dem ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden ſo ſtillen Toten Meer iſt daher jetzt eine 
lebhafte wirtſchaftliche Tätigkeit entſtanden. Man 
hat Röhrenleitungen weit und tief in das 
Waſſer hinein verlegt und holt mit ihrer Hilfe die 
ſtärkſte Sole heraus, um fie verdampfen zu Jaffer 
und die Salze dann zu verwenden. Wenn man 
alio lange genug auf dieje Art an der Entsalzung 
gearbeitet haben wird, werden ſich vielleicht auch 
eines Tages Fiſche und andere Tiere in dem ver⸗ 
änderten Waſſer einfinden und heimiſch fühlen. 

Inzwiſchen baden erſt einmal die 
Menſchen in dem Waſſer, denn ein ſchlauer 
Araber hat dem neuen Induſtriegebiet gleich eine 
Erholungsanlage beigefügt, und es hat 
ſich gezeigt, daß es ſich am Toten Meer auch als 
Badeort ganz gut leben läßt. Faſt über Nacht iſt 
dort ein hochmoderner Kurort entſtanden, und 
das Baden in dieſem Gewäſſer hat nur den einen 
Nachteil, daß man zwar nicht untergehen kann, 
daß es aber die Füße heraushebt und dafür den 
Kopf herunterdrückt, ſo daß man erſt auf eine 


werden. So find bereits nach einer Verhandlung ganz neue Art ſchwimmen lernen muß. 


Aus der Woiwodfchaft Schleften __ «=: 


Zwei Arbeiter 
vom Starkſtrom getötet 


Eigenartiger Unfall bei den Vorbereitungen 
zum „Feſt des Meeres“ 
Pleß, 29. Juni 
In Koſtuchna im Kreiſe Pleß ereignete ſich ein 
ſchwerer Unglücksfall, der zwei Tote und einen 
Schwerverletzten forderte. Aus Anlaß des gegen⸗ 
wärtig in ganz Polen ſtattfindenden „Feſtes des 
Meeres“ waren mehrere Bürger der Ortſchaft da⸗ 
mit beſchäftigt, an einem Fabrikeingang 
Girlanden anzubringen. Während der Arbeit 
geriet ein eiſerner Maſt, der von drei Arbeitern 
gehalten wurde, ins Wanken: er fiel auf die 
Starkſtromleitung. Die drei Arbeiter wurden 
vom Starkſtrom erfaßt. Während zwei von 
ihnen auf der Stelle getötet wurden, erlitt der 
dritte jo ſchwere Brandverletzungen, daß er ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. 


Vereinheitlichung 
der Notariatspebühren 


In Polen ſteht eine Vereinheitlichung 
der Notariatsgebühren in ſämtlichen Teilgebieten 
bevor. Dieſe würde ſich in den ehemals preußi⸗ 
iden und öſterreichiſchen Teilgebieten in einer 
Herabſetzung der Gebühren äußern. Die 
einheitliche Regelung erfolgt im Wege einer 
Verordnung des polniſchen Juſtizminiſters 
auf Antrag der polniſchen Anwaltskammer. 


Billiges Fliegen für Schüler 
Die Polniſche Fluggeſellſchaft „Lot“ hat im 


Einvernehmen mit dem Unterrichtsminiſterium 
beſchloſſen, auf ihren Verkehrslinien für Schü⸗ 
ler vergünftigte Flugkarten einzufüh⸗ 
ren, und zwar ſoll dieſe Vergünſtigung — ebenſo 
wie bei den Staatsbeamten und Offizieren — 
80 Prozent ausmachen. Die Erteilung der 
ermäßigten Flugkarte wird gegen Vorweiſung 
von Bahnſcheinen der Schuldirektion 
erfolgen, auf denen vermerkt ſein muß, daß ſie 
auch auf Fluglinien Geltung haben. Die Ermä⸗ 
ßigungen werden auf allen polniſchen Fluglinien 
mit Ausnahme der Strecke Warſchau—Poſen— 
Warſchau, die gemeinſam mit der deutſchen „Luft⸗ 
Hanja“ bedient wird, zugeſtanden. 


das Amtsgeheimnis i 


der Finanzbeamten 
Durch 


miniſteriums wird den Finanzbeamten in Er⸗ 
innerung gebracht, daß ſie zur Einhaltung 
des Dienſtgeheimniſſes auch dann ver⸗ 
pflichtet find, wenn fie aus dem Dienſt aus⸗ 
getreten ſind. Der Verrat irgendwelcher 

inzelheiten, die dem Beamten während einer 


iſion bei Kaufleuten oder Induſtriellen be⸗ d 


kannt geworden find, wird gerichtlich vers 
folgt. 


Kattowitz 


* Eiſenbahnfahrkarten jhon zwei Tage vor 
Abreiſe. Die Eiſenbahndirektion gibt bekannt, 
daß zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 
in Zukunft Fahrkarten an den Schaltern in Kat⸗ 
towitz bis zu zwei Tagen vordatiert zu 
erhalten ſind. In der Hauptſache ſoll dieſe Maß⸗ 
nahme Sonderfahrten, Ferienreiſenden, Ausflü⸗ 
gen und Sammelfahrten dienen. Im Klein ⸗ 
verkehr findet die neue Verordnung keine An⸗ 

g. —0. 

* Ausgabe der Staats⸗Obligationen durch die 
Stadtſparkaſſe. Die Aushändigung der Obliga⸗ 
tionsſtücke der Staatsanleihe wird ab 2. Juli durch 
die Städtiſche Sparkaſſe Kattowitz erfolgen. Die 
Zeichner haben ſich vor Entgegennahme der 
Stücke perſönlich unter Vorlegung eines Perfo- 
nalausweiſes oder einer amtlichen Legitimation 
bei der Städtiſchen Sparkaſſe zu melden. Die 
Aushändigung der Stücke erfolgt nach dem 
Alphabet der Zeichner bis 14. Juli. Die 
Ausgabeſtunden find von 10—13,30 Uhr mit Aus- 
nahme des 7. und des 14., an welchen Tagen nur 
bis 12,30 Uhr Dienſt gemacht wird. —8. 

* 1500 Franken für Meſſingringe! Auf der 
Marjackaſtraße in Kattowitz boten dem Franz 
Pietras zwei Unbekannte zwei „wertvolle, 
goldene“ Ringe als Gelegenheitskauf an. Pietras 
war ſo naiv, für die Ringe 1500 franzöſi⸗ 
ſche Franken (!) zu zahlen. Zu ſpät machte 
der leichtgläubige Käufer die Wahrnehmung, daß 
es ſich um ganz gewöhnliche Meſſingringe 
und Talmi handelt. Selbſtverſtändlich war von 
den Bauernfängern nichts mehr zu ſehen. es. 

* Mädchenmörder Miklas erhält zweieinhalb 
Jahre Gefängnis. Vor dem Kattowitzer Appella- 
tionsgericht wurde der Mord an der Anna 
Tautowa in Kotulow, die der Dominialarbei⸗ 
ter Kaziemierz Mik las durchs offene Fenſter 
erſchoß, noch einmal aufgerollt. Miklas hatte 
ſich nach dem Mord faſt dreizehn Monate in den 
Wäldern verſteckt halten können, ehe er ſich 
freiwillig der Polizei ſtellte. Der Angeklagte 
gibt an, daß er die Anna Tautowa geliebt hatte 
und abſolut nicht weiß, wie der SF: den er 
auf einen Spitzbuben abgegeben n will, 
durchs Küchenfenſter das Mädchen treffen konnte. 
Vielleicht ſei er in dieſem Augenblicke nicht Herr 
feiner Sinne geweſen. Das Appellationsgericht 


ermäßigte die Strafe der erſten Inſtanz, die ur 
bier Jahre gelautet hatte, auf zweieinhal! 
Jahre Gefängnis. 


— m. 


Senſationeller Freiſpruch 


einen Erlaß des polniſchen Finanz- hüt 


des Einbrechers Ferdinand Siwiet 


Kattowitz, 29. Juni. 

Der Einbrecher Ferdinand Siwiee war 
vom Rybniker Gericht wegen Beihilfe zum Morde 
an dem Polizeibeamten Fojeik in Rybnik zu 
ſieben Jahren Kerker verurteilt worden. Der 
eigentliche Mörder Franz Siwiec, ein Bin- 
der des Ferdinand, wurde damals vom Stand- 
gericht zum To de verurteilt und auch durch den 
Strang hingerichtet. Ferdinand S. war dem 
Strick nur dadurch entgangen, daß er 41 Tage 
lang unauffindbar und ſomit die Friſt für ein 
Standgerichtsverfahren verſtrichen war. 

Gegen das Rybniker Urteil hatte Ferdinand 
Siwiec Berufung eingelegt, die nunmehr vor 
dem Kattowitzer Appellationsgericht zur Verhand- 
lung kam. Ferdinand Siwiec beſtritt 
entſchieden jede Beihilfe an dem Mord. An dem 
bewußten Tage waren er, ſein Bruder Franz 
und ein gewiſſer Oſtrzolek von Fojeik feſt⸗ 


genommen worden. Oſtrzolek gelang es zu flüch⸗ 
ten, während die beiden Brüder auf die 
Wache transportiert werden ſollten. An 
der Eiſenbahnbrücke gab Ferdinand ſeinem Bru- 
der Franz einen Hack zum Zeichen, daß es 
Zeit fei, ebenfalls zu „türmen“.“ Als Ferdi⸗ 
nand bereits einige Schritte weg war, hörte er 
drei Schüſſe. Der Flüchtende drehte ſich darauf⸗ 
hin um und ſah ſeinen Bruder mit der Piſtole 
in der Hand vor dem am Boden liegenden Polizi- 
ſten, den die Kugel tödlich getroffen hatte, ſtehen. 

Das Appellationsgericht ſchenkte den Ausſagen 
des Angeklagten Glauben und ſprach ihn von 
Schuld und Strafe frei. 

Ferdinand Siwiec kam jedoch nicht auf freien 
Fuß, da er als Haupt der Diebes⸗ und Ein⸗ 
brecherbande Siwiec noch eine Strafe von ſechs 
Jahren Gefängnis abzubüßen hat. —o. 


* Die Bettlerplage nimmt wieder überhand. 
Nachdem der 


Bettlerandrang. Ein großer Teil der Fechten⸗ 
den benimmt ſich äußerſt frech und lehnt Eßwaren 
rückſichtslos ab oder wirft ſie im Treppenhaus 
herum. Das zuſammengefochtene Geld wird in 
der nächſten Kneipe umgeſetzt. Die betrunke⸗ 
nen Bettler ſuchen an Unverſchämtheit einander 
zu übertreffen. Man geht wohl auch kaum fehl, 
wenn man viele Wohnungsdiebſtähle ebenfalls auf 
das Konto der Bettler ſchreibt. Der Kattowitzer 
Magiſtrat erſucht die Bürgerſchaft um Mit- 
hilfe im Kampf gegen das Bettlergeſindel. 
Vor allen Dingen iſt den Bettlern kein Bar- 
geld zu geben. Spenden find nur an die ſtäd⸗ 
tiſche Wohlfahrtsabteilung oder an das Bettler⸗ 
heim zu leiten. R es. 


Rönigshütte 


ren zuſtändigen 


aida. b. 

Verteilung von Lebensmitteln an die Ar- 
beitsloſen. Das ſtädtiſche Komitee des lokalen 
Arbeitsfonds in Königshütte verteilt vom 2. bis 
zum 10. Juli Mehl und gezuckerte Kaffeewürfel 
an die Arbeitsloſen. —b. 

* Feit des polniſchen Meeres. Aus Anlaß des 
Feſtes des polniſchen Meeres, das dieſer Tage in 
ganz Polen mit Begeiſterung begangen wird, hat 
auch die Stadt Königshütte beſonderen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt und entſprechende Veranſtaltun⸗ 
gen durchgeführt. Als Symbol wurden am Rat- 
hausgebäude ein Schiff und ein Schiffsanker an- 
gebracht und inmitten eines in den Abendſtunden 
erleuchteten Transparents geſtellt. Ein Matro- 
ſenpoſten ſteht Wache vor dem Denkmal des „Un⸗ 
bekannten Soldaten“. Konzerte und Umzüge 
ſtanden im Vordergrund des geſtrigen und He- 
tigen Tages. Der Sonntag ſoll den Höhepunkt 
mit feſtlichen Darbietungen im Chorzower Wäld- 
chen bringen. —b. 

* Gläubigerverſammlung der Firma Trans. 
port. Vor dem Burggericht in Königshütte fand 
dieſer Tage eine Gläubigerverſammlung 
der in Konkurs geratenen Firma „Transport 


aus Bismarckhütte, einer weltbekannten Maihi- 
nenfabrif, ſtatt. ie die „O. M.“ bereits De» 
richtet hat, hat das Gericht als Konkursverwalter 
n Kaufmann Ogorzal aus Königsbütte be- 
ſtellt. In den Gläubigerausſchuß wurden durch 
Abſtimmung die Herren Peter Theda, Franz 
3 und de > fe z gewählt =; b, Bertreter 
er Dresdner⸗Schleſiſchen Volksbank u 
oberſchleſiſchen Eisen adele — . 


Myslowitz 


Im Notſchacht verſchüttet. Der 31jährige 
Arbeitsloſe Joſef Pawlas aus Koſtow wurde in 
einem Notſchacht bei Kraſſow perſchüttet. Er 
hatte fo ſckwere Verletzungen davongetragen, da 
er im Krankenhaus kurze Zeit ſpäter verſtarb. 


behördlicherſeits geführte Kampf 
gegen das Bettlerunweſen zunächſt erfolgreich 
war, nimmt die Armee der Bettler nun wieder 
von Tag zu Tag zu. Nicht genug, daß man auf 
der Straße um jede Tageszeit um Geld angegan- 
gen wird, herrſcht in den Häuſern ein wahrer 


Rundreiſe⸗Sonderzüge von Polen 

Das polniſche Verkehrsminiſterium 
bereitet eine Neuerung für Auslandsreiſen 
mit Rundreiſe⸗Sonderzügen vor. Dieſe 
Züge ſollen den Reiſenden ermöglichen. während 
der Nacht zu fahren und am Tage die Städte 
zu beſichtigen. Am Morgen läuft der Zug in einen 
Bahnhof ein, die Reiſenden verlaſſen die Wagen, 
beſichtigen die Stadt und fahren des Nachts 
weiter. Die Reiſenden bleiben alſo ſelbſt im 
Auslande auf polniſchem „Hoheitsgebiet“, geile 
maßen „an Bord“ ihres Hptel-Zuges. Der erite 
Rundreiſezug wird über Berlin nach Brüſſel, 
Paris, Cannes, Mailand, Venedig und Wien 
fahren. Die Fahrtdauer iſt auf 14 Tage berechnet. 


Die Erwerbung von Immobilien 
in Polen durch Ausländer 


Die Hypothekenämter haben ein 
Rundſchreiben des Juſtizminiſteriums be⸗ 
züglich Nachprüfung der Staatsangehörigkeit fol- 
cher Perſonen erhalten, die Immobilien er- 
werben. Dieſem ae zufolge müſſen 
fremde Staatsbürger zur Erwerbung eines Im⸗ 
mobils eine beſondere Genehmigung 
des Miniſteriums des Innern beſitzen. In 
letzter Zeit iſt es öfter vorgekommen, daß von 
Ausländern ohne Genehmigung getätigte Trans⸗ 
aktionen in die Hypothekenregiſter eingetragen 
wurden. Die Hypothekenämter haben daher von 
den betreffenden Perſonen Beweiſe für ihre 
polniſche Staatsangehörigkeit oder eine Geneh⸗ 
migung der Verwaltungsbehörden zu per- 
langen. 


Tarnowitz 


* Sonnenwendfeier des Deutſchen Volksbundes. 
Im überfüllten Saale der früheren Bergſchule 
ing am Mittwoch die Sonnenwendfeier 
es Deutſchen Volksbundes vor fih. Nach der 
Begrüßung durch den Jugendpfleger Potemſki 
wurde der „Feuerſpruch“ geſungen. Volksgenoſſin 
Reich trug dann ein Gedicht vor, und der VB.⸗ 
Chor brachte das Lied „Flamme empor“ wir⸗ 
kungsvoll zu Gehör. Ebenſo, wie das Schillerſche 
Zitat „Wir wollen ſein ein einig Volk von Brü, 
rn. . ., richtete ſich der Sprechchor „Volk 
wuchtig und mahnend an die Volksgenoſſen. Dar⸗ 
auf hielt Jugendpfleger Potemſki eine An- 
ſprache. Das Feſt der Sonnenwende gewinne ge- 
rade in Gebieten, die vom Volkstums kampf um- 
tobt ſeien, an Bedeutung, denn es werde hier zum 
machtvollen Bekenntnis für deu us e Art und 
Sitte. Für uns heißt es auszuharren und uns 
zu dem Bekenntnis aufzuſchwingen, das der eini⸗ 
gen deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen den Weg 
ebnet. ie Ausführungen wurden von reichem 
Beifall belohnt. Das Lied Holzſtoß flamme 
Er und ein Gedicht beſchloſſen die erhebende 
eier. bk. 
* Die Schuhmacher⸗Rohſtoff⸗Genoſſenſchaft in 
ee a: Gründung aus dem 
Jahre 1906, hielt ihre Generalverſammlung ab. 
Im Geſchäftsbericht für 1933 wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſich die Wirtſchaftskriſe ſehr un⸗ 
ünſtig 1 hat, ſo daß mit einem Ver⸗ 
ku ſt Hiſelch offen werden mußte. Jahres rechnun 
und Bilanz wurden einſtimmig genehmigt un 
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. —ka. 
* Legaliſierung von Gewichten. Durch das 
fliegende Eichamt wird im Reſtaurant „Ul“ am 
Neuxing in Tarnowitz vom 30. Juni bis 19. Juli, 
die Legaliſierung der im Geſchäftsverkehr im Ge- 
brauch befindlichen Gewichte und Maße vorge⸗ 
nommen. Die Geſchäftsleute ſind verpflichtet, die 
Eichung vornehmen zu laſſen. ka. 


Siemianowitz 


& 
* Bejuh im Beuthener Gefängnis. Der 
Strafgefangene Leo Choroba erhielt im Beu⸗ 
thener Gefängnis einen unverhofften Beſuch. Die 
Siemianowitzer ER ri verdächtigt Ch. 
der Teilnahme an verſchiedenen Ein ⸗ 
brüchen in den umliegenden Ortſchaften, unter 
anderem auch in das Tabakmonopolgeſchäft von 


h Koſtka. Den Diebſtahl einer Schreibmaſchine und 


verſchiedene Wohnungseinbrüche hat der Beſchul⸗ 


Die „Polita Zachodnia“ in Tſchechien 
verboten 


Kattowitz, 29. Juni 

Der Vertrieb der in Oſtoberſchleſien erſcheinen⸗ 
den „Polſka Zachodnia“, des Blattes der Regie- 
rungspartei, iſt im tſchechoſlowakiſchen Staats- 
gebiet auf Anordnung der tſchechoſlowakiſchen Be- 
hörden bis auf weiteres verboten. Das gleiche 
Schickſal hat auch das „Tempo Dnia“, ein Kopf⸗ 
blatt des „Krakauer Kuriers“, ereilt. 


digte eingeſtanden, leugnet jedoch die Beteiligung 
an dem Ladeneinbruch. Der Verhaftete ſitzt zur 
Zeit eine Gefängnisſtrafe von 13 Monaten für 
ähnliche Vergehen auf deutſchem Gebiet ab. dz. 


Ungewöhnliche Verſteigerung 


Zu einer ſehr ſeltenen Verſteigerung ſoll es am 
28. Juni in der Stadt Tomaſzow kommen. 
Die Stadt ſchuldet einer Bank ſeit langer Zeit 
den Betrag von 2200 engliſchen Pfunden, ſodaß 
fih die Bank genötigt ſah, gegen die Stadt vorzu⸗ 
gehen. Gepfändet wurde das Städtiſche 
Gaswerk, das nunmehr zwangsweiſe an dem 
genannten Termin verſteigert r 


Aus den evangeliſchen Gemeinden 


Vikar Michalowſki in Tarnowitz ift mit 
Wirkung vom 1. Juli mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der erledigten Pfarrſtelle in Antos 
nienhütte betraut worden. An ſeine Stelle in 
Tarnowitz tritt Pfarrvikar Leopold Hart- 
mann aus Neuſandek. Paſtor Alfred Bolek 
hat am 15. Juni die kommiſſariſche Verwaltung 
der zweiten Pfarrſtelle in Königshütte über⸗ 
nommen. 

Am 15. Auguſt wird die Gemeinde Schoppinitz 
ein Landesmiſſionsfeſt feiern, zu dem 
Miſſionsdirektor D. Knak ſein Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt hat. 

Die deutſche Privatſchule in Golaſſowitz 
veranſtaltet ein Schulfeſt, an dem tern, 
Freunde und ehemalige Schüler der Anſtalt zahl- 
reich teilnahmen. urneriſche Vorführungen, 
Volkstänze und geſangliche Darbietungen erfreu⸗ 
ten die Beſucher. 


Sportnachrichten 


Die Muſterturnſchule des Alten Turnvereins 
Kattowitz nach Danzig eingeladen 
Die Muſterturnſchule des ATV Kattowitz, die 
fi) unter der Leitung des Oberturnwarts Du⸗ 
lawſki weit über die Grenzen der engeren ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimat hinaus einen glänzenden Na⸗ 
men erworben hat, wurde zum Turnfeſt des 
deutſchen Oſtens in Danzig ganz beſon⸗ 
ders eingeladen. Die Muſterturnſchule dürfte dem 

ehrenvollen Rufe ſicherlich nachkommen. 


Ligon, Straßenmeiſter von Schleſien 
In der Meiſterſchaft für Straßenfahrer der 
Woiwosſchaft Schleſien über 100 Kilometer gab es 
nach ſchwerem Rennen ein großartiges ini, bei 
dem fünf Fahrer fait geſchloſſen einkamen, j 
das Renngericht folgendes Urteil fällte: 1. Qi» 
go n, Polizei Kattowitz. vor Dlucait, Polizei 
attowitz, Hadryſz (ohne Verein), Rurainſki, 
Stadion Königshütte. Rozik, Polizei Kattowitz. 
Tür alle dieſe Sieger wurde die Zeit mit 2:52,20 
Stunden gewertet. Das Rennen beendeten nur 
12 Fahrer. 


Henri Nielsen lief Rekord 

Famoſe Leiſtungen gab es am zweiten Tage 
des Leichtathletikfeſtes von Sparta Kopen⸗ 
hagen. Im 5000⸗Meter⸗Laufen ſtellte Henri 
Nielſen mit 14:568 einen neuen däni⸗ 
ſchen Rekord auf, obwohl er unbedrängt vor 
ſeinem Landsmann Carl Jenſen (15:48, 1) fein 
Rennen nach Hauſe lief. 

Nielſen ſtartet am Sonntag in Berlin auf 
dem SCC.⸗Feſt und wird für den Deutſchen 


Meiſter Syring einen ſchweren Gegner abe 
geben. 


Saison-Abschluß mit 4:2-Niederlage 


Naprzods Sieg über 09 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 29. Juni. 


Der Schleſiſche Fußballmeiſter Beuthen 09 
hätte die . Saiſon gern mit einem 
Siege abgeſchloſſen. Daß es nicht dazu kam. daß 
im Gegenteil das 7 Spiel am Feiertage mit 
einer eindeutigen Niederlage endete, dafür 

e ſo eindrucksvoll wie möglich der oſtober⸗ 
id iſche Meiſter, Naprzod Lipine. 
Oger ſpielten erſchreckend unter Form. Kaum ein 
8 Mann erreichte auch nur annähernd 
Q ngen, die man als meiſterlich bezeichnen 
bann. Es ift wahrhaftig Zeit, daß der Spiel- und 
Sportverein Beuthen 09 neu aufgebaut 
wird; die bevoritehende ſechswöchige Sommer- 
pauſe kommt dazu gerade jetzt wie gerufen. 


Ganz im Gegenſatz zu der einheimiſchen 

Mannſchaft legten die Gäſte aus Lipine 

ein Spiel hin, an dem man ſeine Freude 
s hatte. 


Man merkte es der Mannſchaft an, daß ſie auf 
einen Sieg gegen Beuthen 09 beſonderen Wert 
legte. Bis etwa 20 Minuten vor Schluß hatten 
die Lipiner auch in jeder Beziehung Vorteile. 
Glänzend durchtrainiert, körperlich ſchon ihrem 
Gegner überlegen, im Einzelkampf faſt immer 
überlegen, glänzten fie genau fo durch ihr treff- 
liches Kombinationsſpiel. Erſt zum Schluß, als 
fie ſchon mit 4:1 in Führung lagen, ließen fie, 
eingeſchüchtert durch unverantwortlich hartes 
Spiel des 09⸗Mittelläufers und der Verteidigung, 
dem der Schiedsrichter leider machtlos gegenüber⸗ 
fand, nach. Das Publikum, unter dem ſich zahl. 
reiche Oſtoberſchleſier befanden, ſtand ganz auf 
ſeiten der Gäſte, applaudierte immer wieder für 
hervorragende Leiſtungen, mit denen vor allem 
der ewig junge Naſtulla in der Verteidi 
aufwartete und machte aus ſeiner Eren d 
über das wenig ſchöne Spiel der Oger fein Hd 
„„Die erſte halbe Stunde wies bereits eine 
leichte Ueberlegenheit der Gäſte auf, die trotz 
ſtärkſter Aufſtellung der 09er immer wieder den 
angaben. Der Sturm kombinierte mit fünf 
Stürmern viel erfolgreicher als der Einheimiſche 
mit ſeinem W. Format. Schon in der erſten Mi- 
nute vermag Kurpanek nur noch durch eine 
tollkühne Robinſonade den erſten Erfoſa der Qi- 
piner, zu verhindern, dann aber ift er nach Halb- 
tündigem Spiel einem Schuß des gegneriſchen 
Mittelſtürmers gegenüber machtlos. Noch 
vermag zwar Beuthen unter dem Jubel der Zu⸗ 
ſchawer a Singen, zu ſchaffen, den Dankert 
ch Nachſetzen nach einem Scharſſchuß Wratz⸗ 


Die | Halb 


laweks erzielt. Dann aber fegt ſich wieder die 
größere Kampfkraft, 


das beſſere Kopfballſpiel und die produk⸗ 
tivere Zuſammenarbeit des Lipiner Angriffs 


durch, der nach einem Fehler unſerer Verteidi- 
gung, die mit dem Eingreifen zögert, kurz vor 
zeit die abermalige Führung erzwingt. In 
der zweiten Halbzeit ſteht unſere Mannſchaft 
gegen die Sonne, die nun ſchräg ins Feld ſcheint. 
Das nützt Lipine prompt aus. Unaufhörlich rol- 
len die Angriffe auf Kurpaneks Heiligtum, der 
oft nur im letzten Augenblick klärt. m abe 
geht Beimel den Lipiner Halblinken im Straf- 
vaum unfair an. Den Elfmeter verwandelt 
Lipine mit unheimlichem Schuß unter die Diter- 
latte zum 3:1, und noch hat fih die Ueber- 
vaſchung nicht gelegt, da ſitzt bereits der vierte 
Treffer, vom Halbrechten nach herrlicher Zuſam⸗ 
menarbeit des rechten Flügels unhaltbar für Kur⸗ 
panek eingeſchoſſen. Nun verſucht Beuthen zum 
Gegenangriff überzugehen, leider oftmals mit den 
unrechten Mitteln. Zweimal ift es wieder Beimel, 
der den Gegner unfair angeht und damit den Un⸗ 
willen der Zuſchauer herausfordert. Das 
Spiel entgleitet immer mehr der Hand des 
Schiedsrichters. Falſche Entſcheidungen, nachläſ⸗ 
fige Milde verunſchönen den Kampfperlauf. Qi- 
tines Tormann muß verletzt vom Platz getragen 
werden, der Erſatzmann vertritt ihn heroiſch. 
Zwei Schüſſe von Malik und Dankert mei⸗ 


* 


ſtert er in letzter Sekunde durch Robinſonade, wurd 


dann wehrt Naſtulla auf der Linie des leeren Tos 
res einen ſicheren Erfolg der Beuthener ab. und 
erſt kurz vor Schluß bringt ein Elfmeter, von 
Dankert unhaltbar eingeſchoſſen, dem Schleſi⸗ 
ſchen Fußballmeiſter eine leichte Verbeſſerung der 
peinlichen Niederlage, einer Niederlage im dop⸗ 
pelten Sinne, im ſportlichen und im moraliſchen. 


Wisla Krakau in ſtärkſter Beſetzung 
Am Sonntag gegen Preußen Hindenburg 


Preußen Hindenburg hat ſich für Sonntag die 
Nee polniſche Manch t von Wisla 
Krakau verſchrieben. Vor einiger Zeit ! 1 
die Hindenburger die Krakauer beſucht und bei 
dieſer Gelegenheit ein ſchönes Unentſchieden er- 
zielt. Auf eigenem Platz werden verſuchen, 
noch günſtiger abzuſchneiden. Ob ihnen das a 

gelingt, iſt ſehr fraglich, denn die Krakauer haben 
eine Mannſchaft angekündigt, in der ſich nicht 
weniger als fünf nationale Spieler 


SPORT 


[Mann 


befinden. Die bekannteſten von dieſen find die Ge- 
brüder Kotlarezyk in der Läuferreihe und 
der Verteidiger Pychotſki. Die Gäſte ſpielen, 
Are e 
hen ens geſehen hat, einen ſehr nen, fhas 
chen Ball, können aber auch, wenn es nötig ift, 
energiſch kämpfen. Mit der Sturmführung der 
Hindenburger Mannſchaft it Klemens be- 
traut worden, dem es hoffentlich gelingt, die bei- 
den Sigel zur vollen Entfaltung zu bringen. Die 
ſaftsaufſtellungen find folgende: 

Wisla: Madeiſki; Pyochotfki, Szumialas; Kot 
larczyk II, Kotlarczyk 1, Jeſerfti: Pazurek II, 
Reimann III, Artur, Ubtulowicz, Lyko. 

Preußen: Gorzawſki; Burghardt, Pawelezok; 
Hanke, Ullrich, Liſchka; Rofik, Juryttko, Kle⸗ 
mens, Bismor, Botzek. 

„Vor dem Spiel um 17,30 Uhr wird Gauführer 
Bürgermeiſter Pottag vor den Vereinsführern 
und Aktiven Hindenburger Fußballvereine 
einen Vortrag über Zweck und Ziel des DFB. 

alten. Dieſe Kundgebuna wird eröffnet mit einem 
Aufmarſch ſämtlicher Fußballvereine. 


Dyrda, 
Verbands⸗Kapitän von Oſt⸗Oberſchleſien 


An Stelle des aus ſeinem Amt geſchiedenen 
Verbandskapitäns Alois Budniok beſtellte der 
Vorſtand des Schleſiſchen Fußball⸗Verbandes 
Felix Dyrda zum 
didaten für den Poſten waren noch Lubina, 
75 ſielinſki und Wybierſki genannt wor- 

en. 


Baron, Deichſel, drei Monate kaltgeſtellt 


Die Ausſchraitungen bei dem Gauliga⸗ 
Aufſtiegsſpiel zwiſchen dem Polizei SR. Breslau 
und dem SV. 
ihre Sühne gefunden. Wegen rohen Spielens 
wurde Wlocka Polizei ſechs Monate und 
Baron, Hindenburg, drei Monate disqualif!⸗ 
iert. In dieſer Zeit haben nun die Uebeltäter 

ube, über ihre Sünden nachzudenken 


Abſagen aus der Tſchechoſlowakei 


ſch⸗Schönberg 


wur plößli Schönbergern tele⸗ 
gran! abgeſagt, weil der iſchechoflowa · 
iſche Verband die Genehmigung ver- 


ſagte. Die Spiele ſollten am Freitag und Sonn- 
tag ſtattfinden. 
Ungarnſieg im Degenfechten 


Nach eintägiger Pauſe wurden die Europa 
meiſterſchaften im Fechten in Warſchau 


ber] mit den Entſcheidungskämpfen auf Degen fort- 


geſetzt. Der Olympiaſieger Cornaggia, Italien, 
ſchied nach drei ſiegreichen Gefechten wegen einer 
chulterverletzung aus. Europameiſter wurde 


den 27. Juni 1934. 


Amtsgerichtsrat 
Lotte Müller 


Die Beisetzung findet in aller Stille statt. 


der stadt Coſel 


Schießſtänden (Oder) 


Ueber 100 Mitwirkende 
Spieltage für Erwachſene: 
Sonntag, den 1. Juli, 20 Uhr 
Dienstag, „ 3. „ 20 „ 
Mittwoch, „ 4. „ 20 „ 
reitag, „ 20 „ 
onnabend, „ 7. „ 20 „ 


Montag, 


zeln 0.30 Mk. 
eine Ermäßigung von 0.25 Mk. gewährt. 


Deutſcher Vollsgenoſſe! 


Schau 


Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden, 
als Opfer seines Berufes, mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Dr. med. Carl Müller 


Chefarzt des Krankenhauses in Schwientochlowitz 


Schwientochlowitz, Berlin-Zehlendorf, 
Kassel, Michelstadt (Odenwald), Beuthen OS., 


Anni Müller, geb. Graas 
Dr. Karl-Hermann Müller 


-Nationale Grenzland-Seftfbieltnade "Saat °"" 


auf der Naturbühne in den herrlich liegenden 


„Wilhelm Tell“ 


Schauſpiel von Friedrich von Schiller 
Spieldauer drei Stunden 
Sonntag, den 8. Juli 20 Uhr 
und 14.80 „ 


für Jugendliche: 
d. 2. Juli, 10 Uhr vorm. 

Dienstag, „3. „ 1 
Mittwoch, „ 4. „ 
Preiſe: 1. Platz (numeriert) 1.50 Mk., 2. Platz (unnumeriert) 1.— Mk., 
t 3 0.50 Mk., Schülergruppen 0.20 Mk., Schüler eins 
Erwachſenengruppen wird auf dem 1. u. 2. Platz 


Voranmeldungen, Auskünfte und Vorverkauf durch: 
Verkehrs- Amt Cosel. 


Unterſtütze durch Deinen Beſuch das 
el der nationalen Erhebung! 


mit Brut vor- 


überall anwendbar, 
Pi. von RM -66 an. in 


bog. u. 


Aude Wagen 


alle Marken), Steppdecken, 
aradekiſſen und Couverts 


Kinderbetten mit Matratzen 


Stühlchen, Laufgitter. 


en- und Puppenwagen 

Buy ängetörbhen und Taſchen. 

Dreiräder, Roller, Kinderſchuß · 
gürtel. 

Annahme von Eheſtandsdarlehen. 

Reparatur — Erſatzteile 


Chriſtl. 3 eſchäft 
Magda Brinda 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 1 


* * 


10 „ - 


gebt über studiorm! 
beni Sies b 
mit den A uu Anzeige 


Apoth.orhättl. | und Schutztr teil, 
Nurwirksem mitMarke | Fahn 1 — 


Vereins- Anlender 


1. RM., jede weitere Zeile 20 Pl. 


Beuthen 


Gardeverein. Antreten zum Pionierfeſt am Sonntag, 
18,45 Uhr, vor der Fahne, Byngosſtraße 40a. — 
chor zur Stelle. 


Kameradenverein ehem. 22er „Keith“. Der Verein 
nimmt am 1. Juli an der Feier der Pioniere, Kolonial. 
„10 Uhr Antreten vor der 
e zum Gottesdienſt. Nachmittags 1,80 Uhr Antreten 
vor der Fahne zum Feſtumzug. 


Penſionärverein. Sommerausflug am Dienstag, 
. 7., nachm. nach Schneiders Gartenreſtaurant Oſt⸗ 
landſtraße, gegenüber der St.⸗Joſefs⸗Kirche. Fahrt des 
Poſtautos vom Poſtamt und Breite Straße ab 14,25, 
15,40, 16,40 Uhr. Gäſte willkommen. 


Ammoniak- 
Kühlanlage 


für mindestens 125 cbm Luftraum zu kaufen gesucht. 
Angebote unter B. 306 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Beuthen. 


41/2 = 59/0 Jederzeit 5 
I. Hypotheken werbebereit 
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Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92 


wassichniohtdurch| Ehestandsdarlehensschelne 


eine kleine Anzeige 


erkaufen ließeilwerden in Zahlung 


Verbandskapitän. Als Kan ⸗ N 


Deichſel Hindenburg haben bereits fl 


der Ungar Paul Dun ay mit 8 Siegen und bret 
Niederlagen vor dem Schweden Dyhrſſen mit 
7 Siegen. Den dritten Platz teilten Ragno, Ita⸗ 
lien und Drakenberg, Schweden. 


Deutſche Damenſiege in Wimbledon 


Wimbledon⸗Tennismeiſterſchaften 

Nach dem Regentag lag Wimbledon wie⸗ 
der im Glanze einer ſehr warmen Sommers 
ſonne. Der Beſuch war ausgezeichnet. Beide Ein⸗ 
zelſpiele wurden wieder ein gutes Stück gefördert. 
Bei den Damen zeigte ſich Cilly Auß em in aus- 
gezeichneter Form. Die Kölnerin ſchlug die Eng⸗ 
änderin E. H. Harvey, die international ſchon 
mehrmals hervorgetreten iſt, mühelos 6:1. 6:0. 
Einen weit ſchwereren Stand hatte Marieluiſe 
Horn gegen Eileen Whittingſtall, die fih beſon⸗ 
ders im erſten Satz gegen die wieder langſam 
ſtartende Deutſche von ihrer beſten Seite geiste, 
aber dann ſchließlich doch 5:7, 6:0, 6:2 beſiegt 
wurde. Die vierte Runde erreichte weiterhin Hilde 
Sperling über Frau Edwards (England) mit 
6:2, 6:4. Frau Mathieu, die mit Frl. Horn 
demnächſt zuſammentrifft, ſchlug die Auſtralierin 
Hopman erit nach Satzverluſt 3:6, 6:1, 6:3, und 
gel Adamoff gewann erſt nach ſchärfſtem 

mpf gegen die Engländerin Row 6:3, 5:7, 6:4. 
Im Herreneinzel wurde die dritte Runde faſt 
abgeſchloſſen. Einen der ſchönſten und Hart- 
näckigſten Kämpfe lieferten ſich Fred Perry und 
oderich Menzel, den der Engländer nach fünf 
Sätzen nur knapp 0:6, 6:3, 5:7, 6:4, 6:2 gewann. 
Der Amerikaner Lott mußte alle Regiſter feines 
Könnens ziehen, um den Briten Sharpe anzu 
ſchalten. Der Prager Siba unterlag dem Amer» 
taner Jones, und beffen Landsmann Stoefen 
warf den Franzoſen Marcel Bernard aug dem 
Rennen, während Bouſſus über den Neuſee⸗ 
länder Malfroy triumphierte, Der junge oo 
owate Hecht erledigte Avory (England) 
eindrucksvoll 7:5, 6:2, 6:1. 
8 8 feiten ent gi Denker 
ihren am Vortag gegen die ier Borman / 
Lacroix beim Stande 11:11 oe 
fort. Nach ſtundenlangen, unintereſſanten Ball“ 
wechſel konnten die beiden Deutichen mit dem fela 
tenen Ergebnis von 16:14, 7:5, 4:6, 5:7, 12:10 
ihre Gegner ſchlagen. Unſere jungen Nachwuchs- 
RR 
| rten A ie ei dem ein ? 
belaſſen wollen. E 


Großkampftag der Berufsboxer 


in Hindenburg 
Emil Scholz, Breslau, gegen Artur Polter, Leipzig 


Der Großkampftag der Berufsboxer iſt num- 
mehr endgültig auf Sonnabend, 7. Juli, feſtgelegt 
worden. Er verſpricht ein Ereignis ür ganz 
Oberſchleſien zu werden. Der Kampfabend ſteigt 
um 20 Uhr im Park der Donnersmarckhütte. Auch 
das Programm ſteht nunmehr endgültig feſt. Nach 
dieſem beſtreiten im Hauptkampf der Breslauer 
neigend tla Emil Scholz aus Breslau 
gegen Artur Polter aus Leipzig die Ausſchei⸗ 
dung für die Deutſche Meiſte t im S a 
en über 10 Runden mit Fünf-Ungen 

en. 

Ferner boxen K. Bruno, Hindenburg, geg 
Boguhn, Berlin, im Weltergewicht Fan 
Bernhard, Leipzig, gegen den Polniſchen 
Leichtgewichtsmeiſter Gorny, Königshütte, im 
Leichtgewicht, Willi Bartnek, Breslau, g 
Roman Struczyn a Klnigehütte, im Lei 
gewicht, und Kurt Sul Berlin, gegen den Pok 
niſchen Meiſter Wraſidlo im Bantamgewi 
Sämtliche Einleitungskämpfe gehen über a 
Runden mit Sechs⸗Unzen⸗Handſchuhen. Als Rings 
7 „ wurde Otto Grieſe aus Berlin bers 

ichtet. T 


Klubmeiſterſchaften von KGK. Beuthen 06 


Der KSK. Beuthen 06 brachte feine Qlub- 
meiſterſchaften zum Austrag. Da die vor zwei 
Tagen in Breslau genen Boxer zum Teil 
nicht mitmachten, waren die Meiſterſchaften teil⸗ 
weise ſehr offen. Wieczorek Beagle Nowak 
im u fengeiniczt in der 3. Runde durch tech⸗ 
niſchen k o. und im Bantamgewicht Auguſti⸗ 
niok Potekg in der 2. Runde. Ebenfalls im 
Bantamgewicht gab Kadzubek gegen Ermler in 
der 2. Runde auf. Den intereſſanteſten Kampf 
lieferten ſich Kucharſki und Zolondek im Mittels 
ewicht, den Kucharſki gewann. Im Gewichte 
Far erreichte Proſuß (Bantam) 360 Pfund, 

arzombek (Feder) 435, Olek (Leicht) 440 
Jure ko (Mittel) 505, Janus (Halbſchwerſ 
565 und Skowronek (Schwer) 560 Pfund. Im 
Ringen gab es 91. neue Klubmeiſter: Sko⸗ 

e 


(Federgewichtf, Modli Leichtgewicht), 
Janus Mittelgewicht, a 10 F (chu 
gewicht). 


Italien ſiegt im Hindenburg⸗Preis 


„Das Aachener Reit und Fahrtur⸗ 
nier erreichte mit der Entſcheidung des Prei⸗ 
ſes der Nationen feinen Höhepunkt. Trotz 
regneriſchem Wetter, das auch die Bahn aufge⸗ 
weicht hatte, waren etwa 3000 Zuſchauer anwe⸗ 
ſend. Zum erſten Male wanderte der wertvolle 
Hindenburg⸗Pokal nach Italien. Mit zwei fehler⸗ 
loſen Ritten ſchon im erſten Umlauf konnten die 
Italiener ihren Vorſprung bis gum Schluß 
behaupten und ſiegten mit insgeſamt 22 Fehlern 
überlegen vor Deutſchland (37%) während Polen 


und Ungarn bereits nach dem erſten Umlauf die 
genommen! i Waffen ſtreckten. b 


DOrdentiche Morgenpoſt Nr. 174 


Aus Operichtefien und Sch 


Hindenburg gedenkt der Toten 
vom Peter-Paul-Tage 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 29. Juni. Die zwölfjährige Wiederkehr des Tages, an dem in Hindenburg deutsche Volks- 
genossen einer entmenschten französischen Soldateska zum Opfer fielen, der Tag zugleich, an dem sich 
zwei Jahre später das Schicksal des ersten schlesischen Blutzeugen der SA., des 18jährigen Rudi von Henke 
erfüllte, der durch feige holschewistische Mörder erschossen wurde — der 29. Juni — wurde zum ersten Male 
in Hindenburg in würdiger For m begangen. Fand tags vorher das Helde ngedenken seine Einleitung durch das 
erstmalige Aufziehen der Stabswache und der Ehrenposten vor den Heldengräbern, wurde der Frei- 
tag mit einem Gottesdienst der SA. in der St.-Anna-Kirche begonnen. Im Park der Donnersmarckhütte wurde 
darauf in einer ergreifenden Feierstunde der Blutopfer der ersten Vorkämpfer der Bewegung zur Rettung des 


Vaterlandes gedacht. 


Vor dem im Schmucke friſchen Grüns pran- 
nden Denkmal hatten die Fahnenabordnungen 
er ehemaligen Selbſtſchutzorganiſationen und der 

SA. Aufſtellung genommen, die Spitzen der 


Reichs-, Staats- und der Gemeindebehörden, 
unter ihnen Oberregierungsrat Gaebel, Ne- 
gierungsrat Polizeiamtsleiter Sta penbeck, 
der Leiter der Landespolizei Beuthen —Hinden⸗ 
burg. Major Strehlow, mit ſeinem Stabe, 
Polizeimajor Urban mit dem Offizierkorps, 
Kreisleiter Oberbürgermeiſter Fil luſch, mit 
den Beamten der Stadtverwaltung und den Lei- 
tern der PDO. der Leiter der Fliegerortsgruppe 
Hindenburg, Regierungsbaumeiſter Lugſchei⸗ 


der, der Werkführer der Donnersmarckhütte, 
Direktor Bannenberg, Bergaſſeſſor a. D. 
Bürgermeiſter von Damm aus Toft, der 


Pflegevater des jugendlichen Helden Rudi von 
Denke mit deffen Schweſter, SA.⸗Brigadeführer 
Stephan aus Beuthen und der Führer der 
1 SA., Standartenführer Willy 

e h. 

Die Namen der Hindenburger 16 Blutopfer 
vom 29. Juni 1922 auf dem Ehrenmal waren mit 
einem Lorbeerkranz geziert; es waren das 
9 Jahre alte Kind Irma Kuſch, die Ehefrau 
Julie Kaiſer, Schloſſer Karl Cebulla. Ar- 
beiter Rudolf Cholewa, Schloſſer Viktor 
Fiolek, Inſtallateur Hans Franke, Weiden- 
ſteller Heinrich Kollen da, ſein Sohn Schüler 
Alfons Kollen da, Dreher Johann Hukla, 
Tagearbeiter Albert Lubojanſki, Koksarbei⸗ 
ter Johann Michallik, Lehrling Heinrich 
Paſchek, Schloſſer Franz Parco zyk, Arbeiter 
Partezyk, Lehrling Eduard Rother und 
Paul Confior aus Dambine, Kreis Falken. 
berg O.⸗S. 

Neben dem Ehrenmal war eine Rednertribüne 
errichtet, von wo aus durch Mikrophon und 
Großlautſprecheranlage die Reden in den Park 
übertragen wurden, in denen die Abteilungen in 
einem rieſigen Viereck Aufſtellung genommen 
hatten. Stondartenführer Bley kommandierte 
nach einleitenden Hinweiſen auf den Gedenktag: 
„SA. Stillgeſtanden! Senkt die Fahnen!“ 
Während die Abordnungen der Verbände und der 
Behörden Kränze am Ehrenmal niederlegten, 
ſpielte die SA.⸗Standartenkapelle das Lied vom 
guten Kameraden. Kreisleiter 


Oberbürgermeiſter Filluſch 


wandte fih in aufrüttelnden Worten an die Ver- 
ſammelten, denen er einen Querſchnitt durch das 
Geſchehen nach dem Kriege bot. Er erinnerte an 
jene Jahre, die als Blutopfer dargebracht wurden 
für die heilige Sache des Vaterlandes, als die fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzungstruppen gegen unſchuldige 
Frauen und Kinder einen erbarmungsloſen 
Kampf führten; als der deutſche Menſch auf deut- 


eee 
Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß« 
händler in der Provinz Oberſchleſten, EV., Sitz Beuthen. 


Beuthen, 29. Juni 1934 


Inlandszucker Baſis Melit | Wetzengrie 0,17 ¼ 0,17% 
inkl. Sack Sieb I 34.90 Steinſalz in Säcken 0,10 


Inlandszucker Raffinabe Siedeſalz in Säcken 0.11 
inkl. Sack Sieb I 35,35 i gevackt 0,121/2 
Röſtkaffee, Santos 1.809,20 Schwarzer Pfeffer 0,95 —1,00 
dio. Zentr.-⸗Am. 2,40—3,20 | Weiner Pfeffer 115 —1 20 
Kö ta erſte 0.150,16] Piment 0,85—0,90 
Röſtroggen 0.140,15] Pari- Mandeln 0,85—0,90 
Tee 3,20—5,00| Rieſen-Mandeln 1,00—1,10 
Kakaopulver 0,60—1,50 | Rofinen 0,25—0,35 
Kakaoſchalen 0,06 —0,06½ | Sultaninen 0,250.40 


Pflaum. K. 50/0 0.880,39 
„ i. K. 80/90 0,35—0,36 

Schmalz t. K. 

Margarine billigſt — 

Ungez. Condensmilch 18,00 


Reis, Purmo 1 0,111/,—0,12 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22 

ruchreis 0,1112 —0,12 
Biltoriaerbien 0,28—0,29 
Geſch. Mittelerbſen 0,29-0,30 


geeiße Bohnen — Krege ade To. 
erit trown Medium — 
und Grütze orob Darm. Matties 40,00 — 41,00 


0,14—0,15 
Perlgraupe C IN — 


Perlgraupe fein 0,17—0,18| Crown „ 


der Schutpolizei, 


„ Matfull 44,00 — 45,00 O 


ſchen Straßen als Freiwild betrachtet wurde 
und als dennoch das deutſche Volk aller Not und 
brutalen Bedrückungen zum Trotz mit überwäl⸗ 
tigender Mehrheit für das deutſche 
Vaterland ſtimmte. 


Der Sieg am Annaberg ließ zum erſten 

Male das heilige Symbol der Bewegung, 

das Hakenkreuz, über Oberſchleſiens 
Fluren wehen. 


Dieſe Zeit hat uns a daß der Wille 
mehr bedeutet als alle Waffen, vor allem aber, 
daß die damals dem Vaterlande und der engeren 
Heimat gebrachten Opfer nicht umſonſt ge- 
weſen ſind. Die Kraft, die aus dieſen Opfern 
aufgeſtiegen iſt, hat immer mehr änner um 
das Banner des Hakenkreuzes zu einem eiſernen 
Block zuſammengeſchmiedet, ſo Männer wie Koch 
und Ring, die in Hindenburg die erſte oberſchle⸗ 
ſiſche Ortsgruppe der NSDAP. aus dem Boden 
ſtampften. Und weil der Nationalſozialismus nie 
ſeine Blutopfer vergißt, ſo wollen wir hier an 
der Ehrenſtätte der erſten oberſchleſiſchen Blut⸗ 
zeugen geloben, in Treue zu Führer, Volk 
und Heimat zu ſtehen, getreu der Ueberliefe⸗ 
rung und im Geiſte der für die Heimat gemorde⸗ 
ten Kameraden. 

Dieſes Gelöbnis fand ſeine Bekräftigung in 
dem Abſingen des Deutſchlandliedes, worauf 


Brigadeführer Stephan 


aus Beuthen das Wort nahm: Wenn wir heute 
vor den Denkmälern der für Volk und Heimat 


gefallenen Vorkämpfer ftehen, ſo wird uns be- 
wußt ins Gedächtnis gerufen, welche Dankes ⸗ 
ſchuld, aber auch welche Pflichten wir 
gegenüber Volk und Vaterland haben. Ein jeder 
einzelne von uns muß freudig mitarbeiten, das 
einmal begonnene Werk zu Ende führen zu helfen, 
u dem die Blutopfer unſerer Bewegung uns den 
Weg gewieſen haben. Der Begriff Opfer wird 
immer noch falſch verſtanden, vor allem von jenen 
Kreiſen, die nicht wiſſen und nicht wiſſen wollen, 
was opfern heißt: ſeinem perſönlichen Leben Ab- 
bruch zu tun, um feinem Volke zu helfen, mit 
Leben, Geſundheit, Hab und Gut. Wer dies nicht 
zu tun vermag, wer das bewußt nicht will, für 
den iſt in Deutſchland kein Platz mehr, weder 
zum Arbeiten noch zum Leben. ir ſind ſtolz 
darauf, in dem damals erſt 18jährigen Rudi von 
Henke den erſten ſchleſiſchen Gefallenen der Be⸗ 
wegung zu ehren und find ſtolz darauf, daß es ge- 
rade ein ſo junges, blühendes Leben 
war, das uns im Kampfe vorausging. Wir 
wiſſen, daß unſere Toten 1 erag ſind für den 
Führer und für das Dritte Reich, nicht aber für 
die, die heute noch nicht wiſſen, daß auch ihr 
Opfer nötig iſt. Standartenführer Stephan 
ſchloß ſeine Rede mit dem Kommando: „SA. 
Stillgeſtanden! Die Fahnen hoch!“, worauf das 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied ergreifend über den Platz 
ſchallte. 

Die Feierſtunde wurde beſchloſſen mit einem 
Vorbeimarſch auf dem Bahnhofsvorplaßz. 
In den e vereinte ſich die Hin- 
denburger ölkerung in Scharen noch einmal 
zu einem Konzert im Donnersmarckhüttenpark, 
das die SA.⸗Standarten⸗Kapelle unter Muſikzug⸗ 
führer Georg Sturm ausführte. —t. 


Ehrung der gefallenen 
Gelbitihuklämpfer in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 29. Juni. 

Vom Krakauer Platz aus zogen am Sonntag 
die ehemaligen Selbſtſchutzkämpfer und Abord⸗ 
nungen der SA. und SS., des Feldjägerkorps, 
der NS. Kriegsopferverſor⸗ 
gung, des Arbeitsdienſtes, der Flieger, des Mo- 
torſturmes, der Feuerwehr, Sanitäter. Hitler- 
Jugend, des Bd M, des Jungvolks und der poli- 
tiiden Leitung der NS DAP. durch die Straßen 
der Stadt nach dem Lindenfriedhof, um der ge- 
fallenen Selbſtſchutzktämpfer zu ge 
denken, die vor nunmehr 13 Jahren im Kampf 
um ihre Heimat gefallen find. An der Feier 
nahmen u, a. Oberbürgermeiſter Meyer. Land- 
rat Heidtmann, Br Drg- 
let, Poligeicherjtfeutnant Dank.  Stanbarten- 
führer Theophile und die Ortsgruppenleiter 
der NSDAP. teil, 


aferfioden 0,17 —0.17½ „ Matties — leii 877 č 
Eierihnittnub. Ije 0.36 Sauerkraut bog Seitwis a RE a e 14960 
Eierfadennudeln „ 0,40-0,42] Kernieife 0.22% —0,23 be 118 gefallenen Selbſtſchutzkämpfer 
Eiermaftaront  0,50-0,65| 10°/,Seifenpulver0,13—0,14 bereits für den deutſchen Einigungs - 
Kartoffelmeb! 0,170,170] Streichbölzer gedanken gekämpft. fie ſeien eingetreten für 
Roggenmehl 0,1212--0.13 usbaltsware 0,8612] ihr Vaterland und für die Einigung des Volkes. 

etzenmehl oade oni] elthölzer 0,30] Die Jugend müſſe durch dice Ehrenfeiern daran 
diawt ETET ET gemahnt werden, was damals geleiſtet worden fei, 


und fie müſſe im gleichen Geiſt herangebil⸗ 

t werden. 

Das Kameradenlied erklang. Dann wurden 
am Ehrenmal von den, einzelnen Verbänden 
Kränze niedergelegt. Wieder folgte ein Kinder ⸗ 
chor, worauf das Horſt⸗Weſſel-Lied und das 
Deutſchlandlied geſungen wurden. 


Kein „Fachdenken“ mehr 
im Rundfunkurogramm 


Berlin, 29. Juni. 

Reichsſendeleiter Hadamopſki hat die kom ⸗ 
miſſariſce Neubeſetzung ſämtlicher 
Programmabteilungen der deutſchen 
Sender bekannt gegeben. Der Reichsſendeleiter 
hob hervor, daß wir nach Ueberwindung des 
partikulariſtiſchen Länderrundfunks und Aus⸗ 
ſchaltung der kapitaliſtiſchen und privaten Gin- 
flüſſe im Rundfunk beute eine wirkliche 
Reichsrundfunkorganiſation hätten. 
Damit ergebe ſich die weitere Aufgabe, nun auch 
an den einzelnen Reichsſendern eine gewiſſe ein- 
heitliche Organiſationsform zu ſchaf⸗ 
fen und Männer mit Führungsautorität an die 
Spitze der Programmſparten zu ſtellen, die das 
Vertrauen ihrer Intendanten beſitzen und ſich in 
ihrem engeren Arbeitskreis mit ihrer Hörerſchaft 
zum künſtleriſchen Schaffen und Miterleben zu⸗ 
ſammenfaſſen ſollen. Wenn unfer Rundfunkpro⸗ 
gramm bisher noch zu viel an Vorträgen und 
Reden aufweiſe, jo rühre dieſer Schaden weſent⸗ 
lich von der alten liberaliſtiſchen. univerſi⸗ 
tätsähnlichen Aufteilung unſerer Sender 
her. Von nun ab aber werde das „Fachden⸗ 
ken“ an dem Rundfunkprogramm geſtrichen. 
An Stelle von bisher 13—15 Fachabteilungen 
werden es nunmehr an jedem Sender nur noch 
folgende vier Programmabteilungen geben: Un⸗ 
terbaltung, Kunſt. Weltanſchauung. 
Schule. ; 


Unregelmäßigkeiten 
beim Bunzlauer Bankverein 


Bunzlau (Schleiten), 29. Juni. 

Im Bunzlauer Bankverein ſind Unregel⸗ 
mäßigkeiten größeren Umfanges vorgekom⸗ 
men, die bereits zur Entlaſſung von drei 
Vorſtandsmitaliedern geführt haben. 
Nachdem die Generalverſammlung ſchon die Ent⸗ 
laſſung des Direktors Bareſel ſowie der beiden 
geſchäftsführenden Vorſtandsmitglieder Schulze 
und Zo wa da beſchloſſen hatte, wurde Direktor 
Bareſel auf Anordnung der Stagtspolizeiſtelle in 
Liegnitz in feiner Wohnung in Schutzhaft ge- 
nommen. Insbeſondere wird dem Direktor Y i- 
lanzuerſchleierung und gewinnſüch⸗ 
tige Geſchäftsführung zur Laſt gelegt. Der Ge- 
ſchäftsbetrieb des Bunzlauer Bankvereins wird 
unter der Leitung von Stadtrat und Tiſchlerober⸗ 
meiſter Knoll weitergeführt. 


BRS. und Deutſche Rechtsfront 


Rechtsanwalt Pg. Dr. Willy Gaertner, der Gau- 
führer Schleſien im Bund Nationalſoziali⸗ 
ſtiſcher Deutſcher Juriſten, gibt bekannt: 

„Die Organiſation des BNEDI. und der Deutſchen 
Rechtsfront ijt im weſentlichen abgeſchloſſen. Der 
Reichsjuriſtenführer, Reichsjuſtizkommiſſar und Gtaats- 
miniſter Pg. Dr. Frank, hat daher mit Wirkung vom 
1. Auguſt 1934 eine allgemeine Aufnahme. 
fperre angeordnet. 


Auf dieſen Friſtablauf weiſe ich ausdrücklich hin und 
bemerke, daß Ausnahmen nur dann gemacht werden 
können, wenn eine anderweitige Berufseingliederung 
durch die Reichsführung verfügt wird. Sonſtige ver⸗ 
ſpätet eingehende Aufnahmegeſuche werde ich ſtets z u ⸗ 
r ü ckweiſen. 

Sollte ein Aufnahmegeſuch bisher längere Zeit nicht 
bearbeitet worden ſein, ſo bitte ich, vorſorglich ein 
neues Aufnahmegeſuch zu ſtellen, damit die 
Geſuchſteller möglicherweiſe durch den Verluſt des Auf- 
nahmegeſuches irgendwelche Nachteile nicht erleiden.“ 


Auch die vergangenen 24 Stunden brachten 
weitere Gewitter, die beſonders in Mit. 
telſchleſien z. T. größere Regenmengen ers 


gaben. Zur Zeit befinden ſich Frankreich und 
England im Bereiche maritim-ſubpolarer Kalt. 
luft, die zum Mittelmeer ſtrömt. Verbreitet 
kommt es in Weſtdeutſchland ſowie im Alpen, 
gebiet zu kräftigen Regenfällen. Mit 
der Ausbildung einer neuen Störung über Ober. 
Italien iſt zu rechnen. Dieſe wird bei ihrer 
Nordoſtwärtsbewegung erneut die Witterung 
unſeres Bezirkes ſtärker beeinfluſſen. 
Ausſichten bis Sonnabend abend: 

Bei öſtlichen Winden heiter bis wolkig⸗ 
warm, weitere Gewitter oder Gewitter. 
regen. 
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Mit Adolf Hitler zum Sieg! 


| Ratibor 


Ratibor, 29. Juni. 

Die Vorbereitungen zum Untergaufton- 
arek in Ratibor find nahezu beendet, Alles iſt 
gerüſtet. Die Stadt iſt in Flaagen gehüllt. Das 
äußere Bild der Stadt wird beherrſcht von dem 
ſichwarzen Hakenkreuz auf weißem 
Grunde im roten Felde. Girlanden und Wimpel 
ſehen den nächſten Tagen entgegen. Die Quartiere 
warten auf die Gäſte. Die Geſchäftswelt hat ſich 
eingedeckt mit den Waren des verſchiedenſten Be- 
darfs. Auch für das leibliche Wohl unſerer hier 
zu Gaſte weilenden Volksgenoſſen iit geſorgt. Es 
wird dabei nochmals darauf hingewieſen, daß die 

Gaſtwirte ein Eintopfgericht und zwei billige 
Speiſen zu Einheitspreiſen bereithalten. Außer⸗ 
dem ſind für die Getränke Höchſtpreiſe an⸗ 
geſetzt. 

Am Sonnabend abend wird der Kongreß durch 
ein Monſtre-Konzert, ausgeführt durch 
bier Kapellen, eingeleitet. Das Feuerwerk, 
das arößte, das Oberſchleſien ie jah, ſoll uns be- 

iſtern. Es werden Raketen aufſprühen, 

‚omben explodieren. und der nächtliche Himmel 
wird beſtrahlt ſein von einem ziſchenden Regen 
funkelnder Sterne. Das vaterländiſche 
Jeſtſpiel weiſt uns alle hin auf die Geichichte, 
die Deutſchland bis zu dieſer Stunde durchſchrit⸗ 
ten hat. Nach Abſchluß dieſer Kundgebung wird 
auf dem Ringe das Volksfeſt ſtattfinden. 
Unter feenhafter Beleuchtung kann die Jugend 
auf der Tanzfläche dem Tanze huldigen. Bier⸗ 
zelte und ein Weinitand, auf dem zur Linderung 
der Not unierer deutſchen Winzer billiger Shop” 
penwein ausgeſchenkt wird, bieten die notwendigen 


friſchungen. Ganz beſonders ſei auf die 
rachtentänze hinagewieſen, die von den 
Trachtengruppen der Roßberger. Schönwälder, 


Gnadenfelder und Ratiborer Bauern ausgeführt 
werden. 

Die Stadt des Untergaukongreſſes der 
NSDAP. Oberſchleſien im Jahre 1934, die 
alte Stadt Ratibor, ijt bereit, uns Volks⸗ 
genoſſen eine würdige Durchführung 
der bevorſtehenden Tage zu bieten. Deshalb 
ergeht nochmals in letzter Stunde der Ruf: 

Oberſchleſier, kommt nach Ratibor und 
reiht Euch ein in das gewaltige Treuebefennt. 
nis zum Führer. 

Auf zum Untergaukongreß nach 
Ratibor! 
* 

Die Untergaupropagandaleitung macht weite 

folgendes bekannt: ; gi 


Für die Feſtvorſtellung am Sonntag, 
20,15 Uhr, im Stadttheater „Des jungen Dej: 


Runſt und Miſſonſchaft 
Wo wird das meiſte Bier getrunken? 


51 Belgien kommen 185 Liter auf den 
Kopf der Bevölkerung. Gleich nach Belgien folgt 
nicht etwa Bayern. ſondenn Großbritan⸗ 
nien mit 77 Liter. Die Oeſterreicher folgen an 
dritter Stelle im Bierkonſum mit 72 Liter. Das 
Land der würzigſten und am vorzüglichſten ge⸗ 


pflegten Biere, Deutſchland, macht erſt als 
viertes das Rennen mit 68 Liter auf den 
Kopf der Bevölkerung. Dann kommen die 


Tſchechoſlowakei 
ie 62 Liter, Auſtralien mit 51, die Schweiz 
mit 46 Liter. Das wenigſte Bier wird in Ka⸗ 
nada und Argentinien konſumiert: Nur 
19 Liter kommen hier auf den Einwohner. 


Erich Everth f. In Leipzig ift der frühere 
Profeſſor für Zeitungskunde an der Univexſität 
Leipzig, Dr Erich Everth, geſtorben. Eri 
Everth, 1878 in Berlin geboren, war mehr als 
zwei Jahrzehnte an den verſchiedenſten deutſchen 
Zeitungen in führenden Stellungen praktiſch 
tätig. bis er 1926 auf den neugeſchaffenen Lehr⸗ 
tuhi für Zeitungskunde an der Univer⸗ 
ität Leipzig, den erſten dieſer Art in Deutich- 

nd, berufen wurde. 


Fritz Kreisler und der Rundfunk 


Es gibt noch immer Künſtler, die dem 
Rundfunk ablehnend gegenüberſtehen. 
Es ſind nicht immer die ſchlechteſten, die aus 
einem hohen künſtleriſchen Verantwortungs- 

fühl heraus ihre Kunſtleiſtung nicht von den 

ufälligkeiten einer techniſchen Uebertragung ab- 
ängig machen wollen. 
ört der weltberühmte Geiger Fritz Kreisler. 

eisler meint, daß die Erfindung ſelbſt zwar 
bewundernswert ſei, aber man würde von der 
Muſik überſättigt. Man proſtituiere die 
Meiſterwerke, wenn man beim Hören Karten 
ſpiele, wenn man ſich bei der Unterhaltung nicht 
einmal durch eine Toscanini-Uebertragung ſtören 
laſſe. Beſonders in Amerika überſchwemme die 
Rundfunkmuſik alle Wohnungen und Lokalitäten. 
Und was iſt das überhaupt für eine Muſik — 
fährt Kreisler fort — die man nur hört, ohne 
die Ausführenden zu ſehen! Wenn man ſich die 
Augen verbinden läßt, jo kann man nicht Weiß⸗ 
wein von Rotwein, nicht brennende von ausge⸗ 
löſchten Zigarren unterſcheiden! Und wie joll 
man den Tönen einen Wert beimeſſen können, 
wenn man nicht ſieht, wo die Töne herkom⸗ 
men, keine Bewegung des muſikaliſchen Leiters 
des Orcheſters, des Künſtlers wahrnimmt? 
Wenn der Geſchmack ſchon durch das Auge be⸗ 
einflußt wird — wieviel mehr noch durch das 
Dhr! Iſt es nicht nötig, daß alle unſere Sinne 
mithelfen, um einen vollftändigen Geſchmacks⸗ 
eindruck zu erzielen? Man bört mit den Augen 
ebenſo wie mit dem Ohr! (Eine originelle, aber 
—4 nicht . Behauptung Kreis⸗ 
ers. (e $ 


und Dänemark miti liebtheit kamen. 


ch] baben, nicht als Nahrungsmittel, 


Zu dieſen Künſtlern ge- hab 


in Erwartung der Gäſte 


Die Stadt ein einziger Feſtplatz 


ſauers große Liebe“ ſind noch Plätze zu haben. 
Wer dieſes wirklich aute Luſtſpiel leben will. be 
eile fih, im Vorverkauf von 10 bis 13 Uhr täglich 
Karten zu erwerben. 5 

* 


Es wird darauf hingewieſen, daß die Deutſche 
Reichspoſt auf Veranlaſſung der Stadtverwal⸗ 
tung eine Bildpoſtkarte mit einer Anſicht 
der Stadt Ratibor zum Preiſe von 0,06 Mk. 
bergusgibt. Einige tauſend dieſer Karten werden 
in Ratibor zum Untergaukongreß verkauft. Wer 


Intereſſe am Erwerb einer ſolchen Poſtkarte hat, b 


kann dieſe im Poſtamt kaufen. 
* 


Um Irrtümer zu vermeiden, wird nochmals 


darauf hingewieſen, de 
Fleiſchereien, Bäckereien, 


— 


daß Rolonialwarengeihäfte,| find, die Tribüne zu errichten, 
) ien, . Tabafwarenhändler,| wurden benötigt: 2500 Quadratmeter Bretter und 
Obſthändler und Konfitürengeſchäfte am Sonn⸗ 
tag in der Zeit von 7—9 Uhr und von 11—14} Eiſenklammern. Die. Tribüne faßt 
Uhr und 17—20 Uhr offen gehalten wer- | i 


den dürfen. Gleichzeitig wird für Sonnabend. 
den 30. Juni, die A aeit für alle 
Handelszweige bis 21 Uhr verlängert. 


* 
Aus Anlaß des Untergaukongreſſes der 
NSDAP. it das ſtädtiſche Muſeum am 


Sonnabend und Sonntag von 9—13 und von 15 lte 


bis 20 Uhr durchgehend geöffnet. er 
Eintritt beträgt einheitlich 10 Pfg. Alle Volks. 
genoſſen werden aufgefordert. ſich die reichhaltigen 
Sammlungen unſeres Muſeums anzusehen. 

* 


Die Feſtſchrift iſt erſchienen und wird zum 
Preiſe von 25 Pfennig durch Hitlerjugend, den 
Bund Deutſcher Mädels und das Jungvolk ber- 
trieben. Die Feſtſchrift ift in erſtklaſſiger Aus⸗ 
führung erſchienen, und jeder Volksgenoſſe. der ſie 
zu dem äußerſt billigen Preiſe erwirbt, kann ſich 
ein Andenken an die Tage des Untergaukon⸗ 
areſſes ſichern. 

* 

In der Oeffentlichkeit hat die Errichtung 
er Tribüne auf dem Preußen⸗Sport, 
platz Intereſſe erregt. Die Gauleitung teilt mit, 
daß 40 Zimmerleute, 40 Bauarbeiter, 5 Gärtner 
und 10 Maler ſtändig damit beſchäftigt geweſen 

An Material 


Rundholz und 500 
1500 Ber- 
Meter lang und an der höch— 


Balken, 70 Kubikmeter 


~ 
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Woher ſtammen die Kartoffeln? 
Von Karl Friedrich Epp 


(atp.) Das Abendland hat Amerika die Ge⸗ 
treidearten gebracht, Europa erhielt dafür 
von Amerika den Tabak ... und die Kar ⸗ 
toffel. Die Inkas kultivierten die Kartoffel 
ſorgfältig, trockneten ihre Knollen an der Sonne 
und zerſtießen dann ihren Inhalt zu Mehl, das 
ihnen unter den Namen „Chuna“ als Nahrungs- 
mittel diente. 1560 brachten die Spanier 
Kartoffeln nach Italien, wo ſie unter dem Namen 
turtuffoli angebaut wurden, aber zu keiner Be⸗ 
) In England war, es Walter 
Raleigh, der 1584 die Kartoffel aus Virginia ein- 
führte. Ueber fünfzig Jahre lang 
toffel als Genußmittel und Leckerbiſſen. Erft 1663 
ordnete die engliſche Regierung den Anbau der 
Kartoffel an, um einer Hungersnot zu begegnen. 
Dem Botaniker Cluſius gebührt die Ehre, 
die Kartoffel in Deutſchland eingeführt zu 
N ſondern als 
eine ausländiſche re für den Botanischen 
Garten in Wien... Bon einer, Verbreitung der 
Kartoffel als Nahrungsmittel war im 
17. Jahrhundert noch keine Rede. In unſerem 
Vaterlande blieb die Kartoffel bis 1730 eine ver⸗ 
achtete Frucht. Ein armer Holzhauer aus Baden 
verdingte ih in dem württemberagiſchen Dorfe 
Lofenau als Kartoffelaushauer und ließ ſich 
ſeinen Lohn in Kaxtoffeln auszahlen. Dieſe 
pflanzte er in feinem Dorfe an und wurde ſomit 
der erſte, der den Kartoffelanbau in Ba» 
den betrieb. Seine Spekulation glückte ihm, er 
ſtarb als reicher Oekonomierat und hinterließ ein 
Vermögen von 300 000 Gulden. 


In Preußen iſt es das Verdienſt des gro- 
ßen Friedrich, die Kartoffel eingeführt zu 
ben. Ohne feine drakoniſchen Maßnahmen 
hätten ſich die Bauern gewiß noch lange nicht da- 
zu bequemt, den „Knollenpredigern“ zu will 
fahren. Dieſe waren Pfarrer, die von der 
Kanzel herab die Anpflanzung der Kartoffel be- 
fürworteten. In Pommern mußte man Gewalt 
anwenden. In Schleſien war es Schlabern⸗ 
dorf, der den Anbau durchſetzte und ſomit die 


Hungersnot von 1770 wenigſtens einigermaßen 


lindern konnte. Friedrichs Befehl vom Jahre 1763 
lautete: durch Dragoner darauf zu bigilieren, 
daß die Bauern Kartoffeln pflanzen ...“ 


Ludwia XVI. von Frankreich war es, der die 
Kartoffel als das „Brot der Armen“ pries und 
auf einem Ball ſtatt aller Orden und Ehren- 
zeichen eine Kartoffelblüte im Knopflo 
trug, während Maria Antoinette einen Kranz 
Kartoffelblüten im glänzenden Haar trug 
aber auch der franzöſiſche Bauer wehrte ſich da⸗ 

en, die Frucht anzubauen. Man griff zu einer 
Nit und ließ unter Trompetenſchall verkünden, 


daß es bei hoher Leibes⸗ und Geldſtrafe verboten |; 


fei, die Kartoffelpflanzungen zu beſtehlen oder zu 
ſchädigen „ dieie Anordnung foll bewirkt haben. 
daß franzöſiſche Bauern den „Wert“ der Rar- 
toffel einfaben und deren Anbau zu betreiben be⸗ 


gannen. Vielleicht hätte der Verlauf der franzöſi⸗ 


ſchen Geſchichte anders ausgeſehen, wenn der fran⸗ 


zöſiſche König wie Friedrich der Große auch in! 
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„Grübling“. 


eh die Kar 
e 


ch Kuttel Dackkeldus 


Frankreich den Anbau der Kartoffel zwangsweiſe 
gorgenommen hätte. Die große Hungersnot in 
Frankreich im Winter por der Repolution hätte 
vielleicht durch die Kartoffel vermindert werden 
können 

Urſprünglich nannte man die Früchte bei uns 
Der Ausdruck „Kartoffel“ ſcheint 
eine Verſtümmelung des italieniſchen „turtuffuli“ 
zu ſein. 


Der Lehrſtuhl für Pathologie an der Univer- 
ſität Würzburg ift dem a. o. Profeſſor Dr. 
3 ea an 7 ar A 
angeboten worden. — In der phi iſchen Fa⸗ 
tulit der Univerſität Riel i Bar p Erich 

veftermann die Lehrberechtigung für klaſſi⸗ 
ſche 0 erteilt worden. — Ser Privat- 
dozent für Strafrecht Dr. jur. Wilhelm Gallas 
un der Univerſität Berlin ift zum Ordinarius 
für Strafrecht an der Univerſität Gießen er- 
nannt worden. 


Prof. Peter Grund ift vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring zum Direktor der Staatlichen 
penis in Düffeldorf ernannt 
worden. 


„Der große Kalender“. Hermann Reutters Ora. 
torium „Der große Kalender“ für gemiſchten Chor, Kin- 
derchor, Soloſtimmen, großes Orcheſter und ie 
kommt unter Leitung von Prof. Fritz Lubrich im 
Rahmen der Breslauer Philharmoniſchen Konzerte in 
der kommenden Saiſon durch die Breslauer Sing 
akademie zur Erſtaufführung in Oſtdeutſchland. 

Fritz⸗Reuter⸗Gedächtnisfeier in Silberberg. Anläß. 
lich des 50jährigen Beſtehens des Silberberger 
Eulengebirgsvereins begeht Silberberg am 
30. 6. und 1. 7. ein Heimat feſt. Am Sonntag wird 
eine Gedenktafel am Reuterhaus enthüllt. Der 
Nachmittag bringt auf dem Feſtungsgelände zwei Feſt⸗ 
fpiele, und zwar „Friedrich der Große während des 
Feſtungsbaues in Silberberg“ und „Ut mine Feſtungs⸗ 
tid“, ein geſchichtliches zum von Fritz Reuters Haft 
auf der Feſtung Silberberg. 

Joachim Ringelnatz, Gedichte. Gedichte von einſt⸗ 
mals und heute. (Verlag Rowohlt, Berlin, 1934.) 
Wir kennen Ringelnatz als den deutſchen Lyriker, 
der mit feinem Humor auch den kleinſten und unſchein⸗ 
barſten Dingen und Erlebniſſen unſeres Erdendafeins 
einen Inhalt gibt. Seine Gedichte ſeien niemals große 
Taten, ſein Humor iſt nicht etwa golden, nein — der 
Dichter zaubert uns mit einfachſten Mitteln eine neue 
Welt vor Augen. Ein Philoſoph, der auch im 
kleinſten Körnchen einen Hauch Poeſie findet und mit 
echtem Galgenhumor, oft voll feiner Ironie, dem Ernſt 
des Lebens begegnet. Alte Lieder und Balla aus 


i KTV 


Stadtfahnen _(rot-gelb). 


ften Stelle 4,50 Meter boch. Das Hoheitsabzeiche 
hat 10 Meter Flügelſpannweite und i 
6 Meter hoch. 90 Fahnen und Fahnenmaſten ſind 
ebracht, davon drei Fahnen in der Größe von 
reimal 18 Meter. Die Tribüne, die in ihrer 
künſtleriſchen Ausprägung ein wundervolles Bild 
t, iſt Entwurf des ſtädtiſchen Architekten 
Stromſky. Die Ausführungen find aus⸗ 
—— von heimiſchen Kräften durchgeführt 
worden. 


Der verantwortliche Vertrieb der Rar- 
ten für die Tribüne liegt in den Händen der 
NESB.-Kreisleitung Ratibor, Kreisamtsleiter Pa. 
Kittel, Ratibor. Zwingerſtraße 1, Tel. 2372. 


Dartei-Nachrichten 

Preſſetagung der NSDAP. Anläßlich des Unter» 
gaufongr ef ſes in Ratibor ſind für Sonnabend 
zur Sondertagung der Propagandaleiter die Preſſe⸗ 
warte ins Deutſche Haus in Ratibor für die 
eit von 19 bis 20 Uhr geladen. Für die Preſſewarte 
ällt diefe Tagung im Deutſchen Haus aus. Das Unters 
gaupreſſeamt fegt für ſämtliche Kreis- und Ortsgruppen - 
preſſewarte eine Sondertagung an, die ebenfalls 
am Sonnabend, von 19 bis 20 Uhr, ſtattfindet, und 
zwar in Ratibor, Brucks Hotel, Oderſtraße, großer Saal. 


NSDAP., Kreisleitung Beuthen⸗Land. Am 30. Junt 
und 1. Juli findet in der altehrwürdigen Oderſtadt Ras 
tibor der diesjährige Untergaukongreß der 
NSDAP. ſtatt. Jeder en jede Volksgenoſſin 
ift herzlichſt willkommen. Sämtliche Vergün 
kommen nicht nur den Amtsleitern und Partei nofjen, 
fondern auch allen Volksgenoſſen zugute. Der 
Kongreß fol die Verbundenheit der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung mit allen Sberſchleſiern zeigen. Alſo 
auf! und Schritt gefaßt! Schließet die Reihen! Zeiget 
Euch würdig als Oberſchleſier! 


NSDAP., Ortsgr. Gleiwitz⸗Weſt. Sämtliche Amts⸗ 
walter, die an der Sonnabend Tagung teil 


nehmen, ſammeln ſich um 15,15 Uhr am Poſtgebäude 
vor dem Hauptbahnhof. Abfahrt 15,30 Uhr, kunft 
der Preis- 


17,45 Uhr. Sonntag, 5,35 Uhr, Antreten 
witzer Straße bei Bahnhof Trynek. Abfahrt 5,50 Uhr, 
Ankunft 8,15 Uhr. Mit dieſem Zuge fahren nur der 
Ehrenſturm und die NGBO. Sonntag Antreten aller 
Amtswalter (und der Schlachtenbummler, die nicht am 
Sonnabend in Ratibor fein müſſen), auf der Preiswitzer 
Straße bei Bahnhof Trynek. Abfahrt 7,35 Uhr. Ane 
kunft 10,25 Uhr. Rückfahrt am Sonntag: 19,45 Uhr 
(mit dem planmäßigen Zuge nur ältere Parteigenoſſen). 
Sonntag, 21,35 Uhr, SA. und „ Sonntag, 22,55 
Uhr, alle übrigen. Es ſind von den einzelnen Gruppen 
nur die vorgeſchriebenen Züge u benutzen. Die Gahr- 
karten ſind vor Abgang des Zuges bei Zahlung von 
1 Mark erhältlich. 

Kreis⸗Amtsleitung der NS. Hago, Hindenburg. Die 
Mitglieder der NS. Hago werden aufgefordert, am 
Untergaukongreß in Ratibor recht zahlreich teil 
zunehmen. Der Preis für Hin- und Rückfahrt beträgt 
1,60 RM. Der Sonderzug am Sonntag fährt früh um 
7,15 Uhr nach Ratibor, zurück von Ratibor 22,30 Uhr. 

NSDAP., Amt für Beamte des Kreiſes Hindenburg. 
Sämtliche politiſchen Leiter und Amtswalter des Amtes 
für Beamte und die Fahnenabordnungen müſſen lt. 
Kreisbefehl bereits am 30. Juni mit dem Sonn- 
abend-⸗ Sonderzug ab Hindenburg 14,36 Uhr 
nach Ratibor fahren. Antreten: Sonnabend, 
den 30. 6., 13,30 Uhr, vor der Geſchäftsſtelle des Amtes 
für Beamte, Borowfliweg 3, wo auch die Fahrkarten 
ausgegeben werden. Die übrigen Mitglieder fahren 
mit dem Sonntags⸗Sonderzug ab Hindenburg 7,15 Uhr 
früh nach Ratibor. Fahrpreis 1,60 Mark. 


Friedland ehrt Wallenſtein 

Uns wird geſchrieben: i 

Im Staatsgebiet der Tihehoilowatei finden 
in dieſem Sommer allenthalben aus Anlaß der 
300. Wiederkehr des Todestages des Herzogs von 
Friedland Wallenſtein⸗ Feiern ſtatt. Auch 
die Hauptſtadt Prag iſt nicht zurückgeſtanden 
und hat in dem alten Wallenſtein⸗Palais auf der 
Kleinſeite, das bis jetzt dem Handelsminiſterium 
als Sitz diente, eine Wallenſtein⸗ Aus 
ſtellung aufgebaut, die von vielen Beſuchern 
beſichtigt wird. 

Von allen Feſtſpielen hat den eigentümlichſten 
Reiz die Ehrung, die die Stadt Friedland in 
Nordböhmen dem Gedächtnis jenes Mannes zu- 
gedacht hat, der ihr Weltruf verſchaffte. Das 
Städtchen liegt halbwegs zwiſchen Reichenberg 
und Görlitz und iſt mit ſeinen 6500 Einwohnern 
elwas in der Entwicklung ſteckengeblieben. Nies 
mals mehr wird es die Bedeutung erlangen, die 
es wirtſchaftlich und politiſch in dem einen Jahr- 
zehnt beſaß, als es die Baſis der militäriſchen 
Operationen Wallenſteins im erſten Teil des 
Dreißigjährigen Krieges bildete. Es iſt rührend, 
zu ſehen, mit welchem Eifer fih die geſamte Pee 
völkerung der Vorbereitung der Feſtſpielwoche an. 
genommen hat. Das kleinſte Haus iſt geſchmückt 
mit den Fahnen Wallenſteins (blart-gelb) und den 
Man hat eine Frei ⸗ 
lichtbühne errichtet, die achttauſend Menſchen 
faßt und eine Volkswieſe hergerichtet, die 
Platz für 20 000 bietet. Seit Mai lebte Fried- 
land in einem Fieber der Erwartungen. Und es 
ijt mit Freude feſtzuſtellen, daß dieſe Erwartun⸗ 
gen auch in Erfüllung vingen: Nicht weniger als 
7 Extrazüge wurden nach Reichenberg abgefertigt, 
die eine feſtlich geſtimmte Schar Gäſte herbei⸗ 
führten. Zur Aufführung gelangten „Wallen⸗ 
ſteins Lager“, dann „Wallenſteins Einzug“ aus 
dem Feſtſpiel 900 Jahre Friedland und zum 
Schluß die „Piccolomini“. Den Höhepunkt bilə 
dete der große hiſtoriſche Feſtzug, der 36 
Gruppen mit über elfhundert Mitwirkenden ume 
faßte. Alles löſte ſich dann in dem Trubel des 
großen Volksfeſtes auf, an dem Zehntauſende 
teilnahmen. Die Aufmerkſamkeit zog hier beſon⸗ 
ders der Landsknecht- und Marketenderreigen 
und die Maſſenchöre des Jeſchken- und Iſer. 
gaues auf ſich. Ein Märchenbild bot ſich am 
Abend dar: Die zweitauſend Menſchen in den 
alten hiſtoriſchen Trachten miſchten ſich unter die 
Gäſte, die hiſtoriſchen Gebäude erglänzten im 
Scheinwerferlicht, und an den Fenſtern der alten 
Häuſer brannten unzählige Kerzen. 

Auch die Stadt Eger, in der Wallenſtein er 
mordet wurde, wartet mit großangelegten 


Wallenſtein⸗FJeſtſpielen auf, die unter der Leitun 
des Züricher Oberregiſſeurs Modus ſtehen un 
Aufmerkſamkeit 
choſlowakei 
M. B. 


mehrere Wochen hindurch die 
weiter Kreiſe nicht nur in der Zi 
auf ſich ziehen werden. 


< 


` n 3 a 
Goemittor 3 S 
Die Fröſche haben überlaut geſungen g 
im Waldſee, der voll gelber Mummeln stand. 


Der Kuckucksruf hat hell den Forſt durchklungen - 
Nun ſteigt herauf die dunkle Wetterwand. 


Die Land wirtſchaft 
braucht weibliche Arbeitskräfte 


f Oppeln, 9. Juni. 
In der Landwirtſchaft ſteht die Halmfrucht⸗ 
ernte unmittelbar vor der Tür und hat zum Teil 
bereits eingeſetzt. Nachdem der Bedarf an w e ib- 
lichen Arbeitskräften in der Landwirt- 
ſchaft ſchon vorher ſehr ſtark war, iſt dieſer jetzt 
noch dringender geworden. Aus dieſem 
. ce wird Befonders auf die Beſtim mungen 
Ihinſichtlich der Beſchäftigung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitskräften in anderen Betrieben hin⸗ 
500 Beuthener Kinder gewieſen. An ſämtliche nichtlandwirtſchaftlichen 
ſollen aufs Land! Unternehmer und Betriebsführer er- 
500 Beuthener Kinder ſollen im Juli] gebt daher der Aufruf, in ihren Betrieben nád- 
noch in Erholungsurlaub fahren. ie zuprüfen, ob unter den weiblichen Arbeitskräften 
475 u RRE pe Ranra deutſchen Bir ſich ſolche befinden, die aus der Landwirt ⸗ 
P uch zeigen. die Dei haft ſtammen und daher mit landwirtſchaft⸗ 
e eee ee eee Arbeiten berkant fend Wehn dies ber Bat 
ift, müſſen derartige Arbeitskräfte freigege⸗ 


dürfen nicht müßig daſtehen, und uns von den 
Volksgenoſſen in den Aufnahmegauen beſchämen [ben werden, damit fie der Landwirtſchaft zuge⸗ 
führt werden können. Die Meldung der Land⸗ 


laſſen. Wir müſſen mithelfen, mitopfern. 
arbeiter muß ſofort erfolgen, ſodaß ſie bei Be⸗ 


Die Saaten ducken ſich, die Gräſer bangen, 
wie eine Mauer ſteht die ſchwüle Luft. 

Kein Laut, kein Hauch . Die Kletterroſen hangen 
ganz reglos überm Tor. Es kommt ein Duft, 


ein überſtarker aus des Parkes Tiefen. 

Dort hat Jasmin die Augen aufgetan. 

Die Nelken ſteh'n betäubt, als ob ſie ſchliefen. 
Grell zuckt ein Blitz: Ein Grollen jagt heran 


Wer will da fehlen? 


Der am Sonnabend, dem 30. Juni, und 
Sonntag, den 1. Juli, in Ratibor ſtattfindende 


Kongreß der NSDAP., Untergau 
Oberſchleſien ſoll zu einem wuchtigen 
Bekenntnis der Einſatzbereitſchaft der ober⸗ 
ſchleſiſchen Nationalſozialiſten werden. Gerade 
dieſer Kongreß wird entſprechend den dort durch 
‚Führende Parteigenoſſen gemachten grundlegenden 
hochpolitiſchen Ausführungen ein Fanal in 
der Geſchichte des Nationalſozialismus in Dber- 
ſchleſien fein. Der Oberſchleſien⸗Kongreß vom 


wie Meeresbrandung über ſtarre Klippen. 
Ein Wind ſteht auf! Empörung herrſcht im All! 
Die Erde trinkt mit tauſend heißen Lippen 
und badet ſich im dichten Tropfenfall! 
x E. R. 


Wir genügen unſerer Opferpflicht gegenüber den CCC EER N ET EEE 


Kindern, die zur Erholung reifen follen, dadurch, 


Sonnabend und Sonntag bedeutet einen weiteren] daß wir am 30. Juni und 1. Juli die Eifen-Jainn der Ernte bereits mithelfen können. Von Kaminietz aus erfolgte die Heimfahrt. Man i 

Meilenſtein vorwärts in dem des Plakette „Kinder aufs Land“ erwerben. war hochbefriedigt von dem Ergebnis der Stu- 1 

Nationalſozialismus Die . NS. N der l die A 2 der fachlichen Vertiefung er 2 

x gemeinſam mit de beit inſchaf ört- er Erholung diente. j 

Unſer Kampf iſt noch lange nicht zu Endel lichen caritativen Verbände 5 und e 7 700 Beuthener Amtswalter fahren nach 3 7 
Er wird immer jein! zwar werden ſammeln: HJ. „ NS. Ratibor. Nicht weniger als etwa 700 politiſche „Schemberg. Ferlen⸗Freiſtelken für Me, 
Beuthens Nationalſozialiſten treffen ſich zum 1 2 Evangeliſche Leiter und Amtswalter aus Beuthen werden am pie 93. Die HL. Führung hat als Auszeich⸗ A 

Untergau-Kongreß in Ratibor! ein „ebe oea unh en Oer det heutigen Sonnabend nachmittag zum Unter nung für die muftergültige Aufbauarbeit Bi 
Nicht nur bolitiſche Leiter und Amtswalter| RS. Voltspohlfahrt. Es müſſen in Beuthen [gaukonqgreß nach Ratibor fahren. Eine große der Gefolgſchaft 2 für den am 11. 7. nach 


Magdeburg gehenden Ferienzug elf Freie 
ſtellen für Mitglieder der Gefolgſchaft einge» 
räumt. Die Arbeitgeber der betreffenden . 
Mitglieder werden um rechtzeitige no 
und um volle Lohnzahlung gebeten. Im Anſchlu 
daran erinnert der Sozialreferent der H. 
Schomberg, daß als Ausgleich noch Freiſtel⸗ 
len für Ferienkinder in Schomberg gemel- 
det werden können, und daß von denjenigen, die 
infolge eigener Ferienreiſen nicht in der Lage 
ſind, Freiſtellen zu melden, namhafte Geld⸗ 


Anzahl von Partei. und Volksgenoſſen rüſtet 
ebenfalls zum Treffen. Jeder kann die Son- 
derzüge benutzen. Der Fahrpreis beträgt für 
Hin- und Rückfahrt 1,80 Mark. Feſtabzeichen 
ſind noch zu haben und werden in der Kreis⸗ 
geſchäftsſtelle der NSDAP. Beuthen⸗Stadt, 
Dyngosſtraße 31 (Altes Reichsbankgebäude) am 
Sonnabend von 9 bis 12 Uhr zum Preiſe von 
30 Pfennig per Stück verkauft. 


Min nee euern ber f l Age be 
u ß jeder Beuthener, der ſich in eit befindet, 
am Wochenende dieſe Plakette erwerben. 


Unbeſchränkte Deviſenauskunftspflicht 
gegen jedermann 


Ein ehemaliger Bankbeamter tätigte für De- 
viſenausländer un genehmigt Effekten 
verkäufe und händigte ihnen unbefugterweiſe 


‚tollen, ſondern alle Parteigenoſſen und 
Parteigenoſſinnen ſowie alle Nichtparteigenoſſen 
und Nichtparteigenoſſinnen können an dem Kon⸗ 
greß teilnehmen. Auch fie können die Sonder- 
Aüme bei einem bedeutend ermäßigten Fahrpreis 
benützen. 

Abfahrt der Sonderzüge am Sonnabend, 
80. Juni, um 14,05 und 16,09 Uhr, am Sonntag. 
bem 1. Juli, um 7.28 Uhr. Preis für Hin- und 
Rückfahrt 1.80 Mark. 
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; Ele f e 1 3 $ i isj A ä w „damit die Kinder 
= Parole für jeden Partei⸗ und Volks den Reichsmarkerlös ein. Außer dem hierin Tie- genung! . R lm HR Se hr ie werden 
genofien: Be genden Deviſenvergehen im üblichen Sinne nahm Jugend des Induſtriebezirks, 8.30 Uhr, wieder] können! 
Wohin am Sonn und Sonntag? das Landgericht Beuthen in feinem Urteil vom ſzu ihrem alljährlichen Kreis jugendfeſt. * i 


Nach Ratibor! 
Kreisleitung der NSDAP. Beuthen Stadt 
W. Schmieding, Kreisleiter. 


Kauft Spendenkarten für das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ 


Das Amt für Volkswohlfahrt bei der oberſten 
Leitung der PO. hat im Einvernehmen mit der 
Reichsbahnhauptverwaltung eine Spenden- 
karte für das Hilfswerk „Mutter und Kind“ 
geſchaffen, die an allen Fahrkartenſchal⸗ 
tern der Reichsbahn in ganz Deutſchland zum 
Preiſe von 10 Pfennig verkauft wird. Es iſt eine 
moraliſche Selbſtverſtändlichkeit für jeden Reifen- f hat in § 32 der Der Bo 
den, dieſe Spendenkarte beim Fahrkartenſchalter rn 


Eine Waldwieſe an der Reitbahn am Wetter- 
ſchacht der Preußengrube wird der Feſtplatz fein. 
Der Vormittag wird nach einer Morgenfeier mit 
gruppenweiſem und gemeinſamem Singen und 
gruppenweiſe geleiteter bibliſcher Beipredung 
ausgefüllt jein. 12.30 Uhr iſt Feldküchenver⸗ 
flegung: Nachmittag wird ſich das fröhliche 
reiben einer Feſtwieſe mit allerlei Beluſtigun⸗ 
gen entwickeln. Dann folgen Volkstänze, und 
gegen 17 Uhr wird das Laienſpiel „Chriſto⸗ 
IN gezeigt werden. Eine gottesdienſtliche 
Abendfeier wird den Tag beſchließen. 


> 


3 


7. März 1934 eine ſtrafbare Verletzung der Aus 
kunftspflicht im Sinne des § 32 der Dev Vo. vom 
23. Mai 1932 an. Der Angeklagte habe auf An⸗ 
frage der zuſtändigen Deyſſenbewirtſchaftungs⸗ 
ſtelle das zuvor begangene Deviſenvergehen durch 
falſche Angaben und Vorlegung eines fin- 
gierten Schuldſcheines zu vertuſchen verſucht. 


Das Reichsgericht erkannte jetzt in Ueberein · 
timmung mit dem 


* Bobrek-Karf. Angeſchoſſener Schmugg⸗ 
ler. An der Grenze bei Rudahammer wurde 
ein polniſcher Schmuggler, der von einem polni- 
chen Grenzbeamten feſtgenommen worden war 
und wieder zu entfliehen ag anges 
hoffen. Er erhielt einen Schuß in das 
rechte Schulterblatt. Wieder auf deutſches Ge- 
biet geflüchtet, begab er ſich in das hieſige 
Hüttenlazarett. p —9. 

* 


* Rokittnitz. In der letzten Sitzung der 
Gemeinderäte wurde die Grundvermögens⸗ 
ſteuer auf 182 Proz., die Gewerbeertragſteuer auf 
325 Proz. und die Gewerbekapitalſteuer auf 
750 Proz. geſenkt. Durch den Bau von Klein⸗ 
wohnungen, die demnächſt begonnen werden, wird 
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“ner 3 zien. eine trafen fih am Vormittag in Broslawis, So- in der großen Wohnungsfrage eine erhebliche 
‚von jelbit zu verlangen. In der Reilezeit ‚tollen | Schaft Nen. dann erfolgte eine na bar fan Stie We, Entlaſtung erteilt werbenn „ 
dies beſonders alle dieienigen tun die eine Er- Sen [derung durch das Dramatal unter Führung 
bolungsreiſe unternehmen. Gerade die Ur- a t A Siob von Gartenarchitekt Paul Kynaſt, Gleiwitz. * 


laubsfreude wird die Ferienreiſenden bereit fir 
den, ihren Groſchen für das Hilfswerk „Mutter 
und Kind“ beizutragen. 


-Mikultſchütz. Verkaufsstelle für Beit 
karten. Am 4. Juli iſt die Eröffnung der 
Straßenbahnlinie Hindenburg—Mikult⸗ 
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é 25 Jahre im Dienſte der Stadt. Am 

1. Juli ſind 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem Magi⸗ 

ſtratsvollzieher Jezioxowſki in die Dienite. 
der Stadt Beuthen trat, 18. 


4 Nas ijt Staub? 


dar ER E r? 


der Atmungsorgane häufig find. Viele Berufs⸗ 
krankheiten entſtehen durch Beſchäftigung an 
ſtauberfüllten Arbeitsplätzen. Bekannt ſind die 
F der Steinhauer, 
der Schleifer, der Sandſtrahlarbeiter und der 


Hochſchulnachrichten 


* F nn m e Prof. 
. er Tage hat der Ordinarius Tür orga- 
nie Chemie an der Univerſität Kiel, Profeſ⸗ 


2 
N 


Der Staub, die Menge kleinſter flugfähiger ſtoffe ergeben bei der Bearbeitung ſtaubförmigen[ Bergarbeiter, wenn fie mit quarzhaltigem ſor Dr Franz Feiſt, fein 70. Lebensjahr voll- 
Teilchen der feſten Stoffe, iſt zweifacher Herkunft; Wel, der zum Teil als een Geſtein oder Material arbeiten müſſen. Bejon- endet. door Feiſt wirkt an der Unerftät 


t er nicht wie der Blütenſtaub pflanzlichen 
vſrrungs ift, entſtammt er der Verbren⸗ 
nung oder der Zerkleinerung. Freund 
und Feind ift der Staub dem Menſchen. Ein 
Four iſt er, denn viele unſerer wichtigſten Ge⸗ 
i Sgüter find nur in ſtaubförmigem Zuſtande 
verwendbar und wirkſam. So iſt Getreide nur 
als Mehl backfähig; nur in ſtaubfein zerkleiner⸗ 
‚tem Zuſtande beſitzt der Zement Bindeſähig⸗ 


die Luft übergeht. Eine Million Feſtmeter Holz- 
mehl erzeugen die deutſchen Holzmühlen und 
Sägewerke, 5 Prozent der Erzeugung beträgt 
der ſtaubförmige Abfall der Brikettfabri⸗ 
ken, in der Textilfabrikation wird er 
auf 3 bis 5 Prozent geſchätzt, mit 2 Prozent rech⸗ 
net die Tabakinduſtrie, in den Wilen 
rt Kurferwalzwerken geht rund ein Prozent 
verloren. 


ders gefährlich iſt die Einatmung giftigen Ge⸗ 
werbeſtaubes wie Bleiſtaub und Bleirauch. 
Jedoch nicht nur geſundheitsſchädliche Schädigun⸗ 
gen bewirkt der Gewerbeſtaub, auch große wirt⸗ 
ſchaftliche Werte gehen durch ihn verloren. 
Wenn die Staubverluſte in verſchiedenen Indu⸗ 
ſtriezweigen zwiſchen 1 und 6 Prozent der Ge⸗ 
ſamterzeugung ſchwanken, ſo iſt zu ermeſſen, welch 
ungeheure Mengen wertvollſten Arbeitsgutes 


Kiel ſeit 1902. — Der Direktor des Staats 
archivs in Danzig, Prof. Walter 
Recke, iit zum Ordinarius für oſteuroräiſche 
Geſchichte, an der Techniſchen Hochſchule 
Danzig ernannt worden. Prof. Recke ſtammt 
aus Eſſen. Er begann feine Laufbahn 1912 am 
Staatsarchiv in Poſen und ſiedelte 1913 an das 
Staatsarchiv Danzig über. Prof. Recke iſt 
einer der bedeutendſten deutſchen Erforſcher der 


t, En tois bi à ith - „ [our ihn vernichtet werden. Die Betämp-|piteuropäiichen Geſchichte. — Der Honorarprofeſ⸗ 
Kalt, Gips — Dioonche, In der Glos dufte Straßenſtgub entfteht durch die Abfälle[fung der Staubploage it daher vom ge- ſor für Mitroffopie an der ÜUniverſität Jena 
muß der zur Verwendung gelangende Sand um der menſchlichen Lebensbedürfniſſe, durch die Ab⸗ſundheitlichen und volkswirtſchaftlichen Stand- und Abteilungsvorſtand in den optiſchen Wert- 


‚Io feiner gemahlen werden, je beſſer die Qualität 
des herzustellenden Glaſes iſt; Düngemit ⸗ 
tel können nur in ſtaubfeinem Zuſtande gleich ⸗ 
mäßig über große Ackerflächen verteilt werben; 
Arſenſtaub dient zur Schädlingsbekämpfung. 
Große Mengen Geſteinsmehl braucht der Teer 
und Aſphaltſtraßenbau, auch die Gummiinduſtrie 
braucht ſtaubförmige Füllſtoffe. Geſteinsſtaub iſt 
das wirkſamſte Mittel gegen Staubexploſionen, in 

roßkraftwerken gelangt Staubkohle als 

uerungsmaterial zur Verwendung. Die Muf- 
ſchließung der Rohgüter durch Vermahlung oder 
Schlemmung ift ein weſentlicher Beſtandteil der 
Gütererzeugung. Die Bedeutung der ſtaubförmi⸗ 
gen Gebrauchsgüter für die Wixtſchaft läßt ſich 
zahlenmäßig daraus erkennen. daß im ahre 
1927/28 allein 12,6 Millionen Tonnen Mehl er- 


nützung der Fahrbahnen und ihrer Fahrzeuge, 
durch die feinen Feſtteilchen der Autoabgaſe. & 
betrugen die Materialverluſte durch Verſchleitz an 
Schienen, Rädern und Bremsklötzen der U.⸗Bahn 
im Jahre 1930 allein 210 Tonnen. % bis 

Jahr beträgt die Abnützung der Fapt- 
Ay tiriti ſtark befahrener ſtädtiſcher Aſphalt⸗ 

tapen: ; N 


1 mm/ 


punkt eine unbedingte Notwendigkeit. 


Wie ſo oft, ſprang auch hier die Technik 
helfend ein Ein neuer Zweig, die 
ſtaubungstechnik, entitand, die Luft⸗ und 
Gasreinigungsvorrichtungen ſchuf und es dadurch 
geſtattete, die ſtaubförmigen Abfälle zurückzuge 
winnen und zu verarbeiten. Viele Arbeitsverfah⸗ 
ren, die billig aber ſtauberzeugend waren, bonn- 
ten durch die Entſtaubungstechnik beibehalten oder 
eingeführt werden, die große Gefahr der 
Staubexploſionen in Mühlen und Koh- 


lieh- 
9 en 


Ente beben 


ſtätten von Carl Zei ß, Dr. phil. Auguſt Köh⸗ 
ler, der fih durch die Erfindung der Mikro⸗ 
photographie mit ultraviolettem Licht einen 
deutenden Namen gemacht hat, ift von der me ⸗ 
diziniſchen akultät der Univerſität 
Jeng zum Ehrendoktor ernannt worden. — Am 


30. Juni vollendet der Ordinarius für bürge 


Fe 
liches Recht an der Univerſität Hamburg, 


Prof. Dr. Max Pagen ftedh e T, fein 60. Lebens- 
jahr. — Der a. o. Profeſſor für Chirurgie und 
Leiter der Chirurgiſchen Abteilung des Kö⸗ 
nigsberger Städtiſchen Krankenhauſes. Dr 
Hans Boit, ift im Alter von 58 Jabren 18 
ſtorben. — Der Ordinarius für innere . 
dizin an der Univerſität Tübingen, Profeſſor 
Dr. Otfried Müller, iſt von feinen Amtspflich⸗ 
ten enthoben worden. Der Ordinarius, für 
lateiniſche Philologie an der eſtländiſchen Univer⸗ 
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zeugt wurden, während die Roheiſenproduktion beſſerte Verbrennung der Kohle, durch Fortſchritte] ſität Dorpat, Prof. Dr. Wilhelm S ü t ei = 
e im Jahre 1930 nur 12 Millionen Zentrum von Berlin gemeſſen, bis zu 60 Pro» uerungste t wird de Nu Fa fall er an bie E G pa 2 1 75 
Tonnen betrug. Es zent in der engliſchen Induſtrieſtadt Leeds. vermindert. So ift die Technil im Begriff, die wo er zum Ordinarius für klaſſiſche Philologie $ 
Dieſen wertvollen, gewerblich verwertbaren] Die Staubteilchen bilden Kondenſationskerne für] von ihr verurſachte ſchädliche Staubentwicklung] ernannt worden ift. Prof. Süß lehrt feit 1923 als — 


Maſſen ſtaubförmiger Arbeitsgüter ſteht die 
Menge des in der Luft befindlichen freien 
Staubes gegenüber, die wirtſchaftlich uner⸗ 
wünſcht und geſundheitlich ſchädigend iſt. Vieler⸗ 
lei Urſachen verdankt der freie Staub ſeine Ent⸗ 
ſtehung: Der natürliche Staub entſteht durch den 
unaufhörlichen Einfluß der Naturgewalten auf 
die Erdoberfläche, große Mengen halbverbrannter 
Brennſtoffteiſchen wirbeln die Schlote der Wohn⸗ 
ſtätten, der Fabriken und Lokomotiven als Ruß 
in die Luft. Faft alle Arbeitsgüter und Weni- 


tötende und anregende Einwirkung des Sonnen⸗ 
lichtes Der eingeatmete Staub macht durch me- 
chaniſche Reizung die Lungengewebe für 
Krankheitskeime empfänglich. So iſt es nicht ver⸗ 
wunderlich, daß in den Großſtädten Erkrankungen 


und techniſchen Verhäl⸗ , 
erfolgreich tätig. In Deutſchland werden dieſe 
Arbeiten beſonders durch die Gewerbehygieniler, 
die Berufsgenoſſenſchaften und die wiſſenſchaft⸗ 
gefördert. Geſammelt und aus- 
un mebisteher Ole zart ben deen 
und mediziniſcher Hinſi 

57 5 haii gi beim Br deutſcher Sm 

e: 


Ordinarius in Dorpat. 
Der Innsbrucker Mathematiker Profeſſor 
17 F. Im 68. Lebensjahr ijt in Inns⸗ 
ruck, der Ordinarius per Mathematik, Prof. 
Dr. phil. Konrad Zindler, geſtorben. 

Neuer Leiter der Eſſener Städtiſchen Kinder. 
klinik. Der a. o. Profeſſor für Kinderheilkunde 
an der Univerſität München,. Dr Otto UII- 
rich, iſt zum Leiter der Kinderklinik der Städti⸗ 
ſchen Krankenanſtalten in Effen ernannt wore 


den. 
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Gleiwitz 
das Saarvolk dankt 


Aus Anlaß einer Saarkundgebung des 
Bundes Deutſcher Often, Ortsgruppe Gleiwitz, 
war an die Stadt Saarbrücken ein Treuetele⸗ 
gramm gerichtet worden. Nunmehr iſt von 
ſeiten des Oberbürgermeiſters von Saarbrücken 
folgendes Dankſchreiben eingegangen: 


„Für das freundliche Gedenken der Volks- 
genoſſen im Oſten des Reiches übermittelt die 


Stadt Saarbrücken und ihre Bürgerſchaft herz Bi 


lichen Dank. Die Bevölkerung des Saar. 
gebiets iſt hoch erfreut, daß die Volksgenoſſen im 
Reich an ihrem Schickſal jo lebhaften Anteil neh» 
men. Sie wird am Ab ſtimmungstage der 
Welt beweiſen, daß das Saargebiet deutſches 
Land iſt und daß die Bevölkerung des Saarlandes 
nur den einen Wunſch hat, zurückzukehren 
zum großen deutſchen Vaterland.“ 


Bunter Abend 
der NS.⸗Bolkswohlfahrt 


Im Stadttheater veranſtaltete die NS Volks. 
wohlfahrt, Ortsgruppe Gleiwitz Weſt, einen 
Bunten Abend zugunſten des Hilfswerks 
„Mutter und Kind“. Nach einleitenden Muſik⸗ 
ſtücken der von Muſikzugführer Kölling ge⸗ 
leiteten SA-Standartenfapelle begrüßte rts - 

ruppenleiter Boßmann den Vextreter des 
berbürgermeiſters, Kreisgeſchäftsführer Wie ⸗ 


Parole für Sonnabend und Sonntag: 
Ratibor! Der Antergaukongreß eine 
Symphonie der Volksgemein⸗ 
ſchaft! Kein oberſchleſiſcher National - 
ſozialiſt darf fehlen! 


land, die Ortsgruppenleiter der NSDAP und 
der NS Volkswohlfahrt, die Vertreter der Polizei 
und dankte den Mitwirkenden dafür, daß ſie lich 
bereitwillig zur Verfügung geſtellt haben. Die 
Körperkulturſchule Hoheiſel führte dann die Kör⸗ 
perſchulung in Lockerung, Dehnung und Schwung 
vor. Das Dftlandquartett des Gleiwitzer Sen- 
ders 1 5 mit ſtimmungsvollen Liedern. Leb; 

eifall fand ein humorvoll ausgeſtalteter 


Reifen und Ball gezeigt wurden. Frau Eliſabeth 
Pander Kahlert erfreute durch volkstüm⸗ 
liche Lieder. Ganz hervorragende Bilder ſchöner 
Körperplaſtik bot der „Sport in der Zeitlupe“. 
Die Körperbewegungen beim Lauf, im Speerwurf 
und im Kugelſtoßen wurden ebenfalls hervor- 
ragend dargeſtellt. In rhythmiſcher und tänzeri⸗ 
ſcher Gymnaſtik fanden die Darbietungen der 
Körperkulturſchule ihre Fortſetzung, und fie Teis 
teten dann zum Solotanz über. Hier bot Giſela 
Dronia mit einer „Serenade des Pierrot“ eine 
ausgezeichnete . e e Inge Slotoſch zeigte 
in einem Tanz „Sorglos“ große Gelenkigkeit und 
gutes Können. Eliſabeth Hoheiſel führte einen 
„Tanz des Böſen“ ſehr temperamentvoll durch. 
Von Hoheiſel, Dronia und Händler 
wurde eine reizende Groteske „Die Puppen und 
der Luftballon“ dargeboten. Nochmals ſangen das 
Oſtlandauartett und Frau Pander⸗Kahlert, worauf 
ein Bewegungschor aufgeführt wurde. Die Tänze 


aften I 
er rer Wieder folgten Muſikſtücke, mit Ausnahme der Eider- und Kolbenente. Wer 
worauf Uebungen mit dem Sprungſeil und mit 


Hoffnungen des Sommers 


iet in Jens im Jit 


Mit dem Johannistag ift das Jahr auf 
ſeinem Höhepunkt angelangt, und mit zögerndem 
Schritte folgt es der abwärts führenden Linie, 
deren Ende die lange Winternacht ift. — Schon 
iſt der längſte Tag, der Tag der Sommerſonnen⸗ 
wende, vorüber, und beim Schein der lodernden 
Feuer in der Johannisnacht ging ein leiſes 
Schauern durch alle Kreatur, daß mit der Gipfel- 
pähe, die das Jahr erklommen, auch zugleich der 


ſtieg beginnt. — Aber die leiſe Wehmut des 
Abſchiednehmens vom Frühling, der mit all 


ſeinem Blühen und Duften von uns ging wird 
verdrängt von den Hoffnungen des Som- 
mers, der vor uns liegt, mit ſeinen wohlig 
hellen, warmen Tagen, die ſich lange Wochen 
nichts nehmen laſſen von ihrer Länge und ſich 
gleich bleiben mit dem Frühſonnenaufgang und 
em ſpäten Sonnenuntergang. 

Wogende Kornfelder, ernteſchwere Aehren, 
flirrende Sonnenſtrahlen über Fluren und Wäl⸗ 
dern und über allem heimliche Sommerſtille — ſo 
findet der mit der Natur wie fein anderer pers 
bundene und auf jeden ihrer Pulsſchläge lan- 
ſchende Niger fein Revier im Juli wieder. — 
Schwer iſt es jetzt, und mit Geduld muß er ſich 
wappnen, wenn er jetzt noch fein Weidmannsheil 
auf einen ſchlecht veranlagten oder kümmernden 
Rehbock, der die Brunft nicht mehr erleben ſoll, 
verſucht, denn das Rehwild ſteht in der Be 
findet den Tiſch überall reichlich gedeckt und hat 
feinen Einſtand häufig in reichlich Deckung Die- 
tenden Kornfeldern. Vorſichtige Bin in den 
Stangenhölzern oder an Einſtänden, beifer aber 
noch beharrlicher Anſitz morgens, um die Mit- 
tagsſtunde oder abends bringen dem underdroffe- 
nen Jäger indes doch endlich Erfolg. Leichter wird 
es dann gegen Ende des Monats, wenn zur Zeit 
der Roggenmahd Senſe und Mähmaſchine auf den 
Schlägen klappern, wenn Unruhe den Bock befällt 
und ſeine hohe Zeit beginnt. „Den Bock verwirrt 
die Sonnenglut . .“, und wer fein Weidwerk jetzt 
verſteht, der kann ihn ſich holen, den alten, braven, 
bisher gebenten und behüteten Bock. Wer es mit 
ſeinem Rehwild ganz gut meint, wird aber erſt 
gegen Ende der Brunft, alſo im Auguſt, die Büchſe 
ſprechen laſſen. 


Am 16. Juli beginnt in ganz Preußen die 
Fagd auf Wildenten ; 


fth feine guten Waſſerjagden erhalten will, muß 


es ſich zum Grundſatz machen, nur vollwüchſige 
Jungenten zu e und die ihren Schof füh- 
rende Altente unbedingt zu ſchonen, da der uner⸗ 
fahrene Nachwuchs, der noch bedürftigen Führung 
beraubt, nur zu leicht dem Raubwild verfällt 
oder ſonſtwie umkommt. Sofern dies noch nicht 
eſchehen iſt, ſind mehrere Tage vor der Jagd in 
en Rohr- und Schilfgürteln der zu beſagenden 
Gewäſſer Schieß⸗Schneiſen auszumähen. te 
Jagd ſelbſt ift ebenſo ſchön wie auch anftren- 
gend, und ganz beſonders koſtet die Entenjagd 
auf ſchilfhewachſenem Bruch- oder Wieſengelände 
an fen. Ber ommertagen manchen Schweiß- 
tropfen. Darum tut man aut, ab und zu Ruhe: 
panjen einzulegen. Beſonders in Rückſicht auf 
die ſtöbernden Hunde, für welche die Waſſer⸗ 
jagd ſehr beſchwerlich iſt, ſind dieſe wichtig und 
nötig. Die erlegten Enten pe möglichſt ſofort 
auszuziehen und luftig aufzuhängen, damit ſie 
nicht berderben. — Da am 16. Juli gleichzeitig 
auch die Jagd auf Bekaſſinen frei wird, kann 
man mit der Entenjagd auch die Jagd auf dieſes 
ſchmackhafte, jedoch infolge ſeines blitzſchnellen 
Fluges ſchwer zu ſchießende Flugwild verbinden. 

Am 16. Juli beginnt ferner in ganz Preußen 
auch die Jagd auf Wildgänſe mit Ausnahme 
der Brandgänſe. 


Rot- und Damwild erfreut fidh der Schonzeit. 


Die Rothirſche ſtehen in der Feiſte, ſchieben und 
verecken ihren Kopfſchmuck und fegen gegen Mo- 
natsende. Die Damſchaufler find etwa vier Wochen 
ſpäter damit fertig. Die Tiere führen Kälber. 
Hauptaufgabe des Hegers iſt es daher, alle Un- 
ruhe und jede Störung dem Hochwilde von feinen 
Einſtänden fernzuhalten. 

Im Schwarzwildrevier führen die 
Bachen Friſchlinge. Wo der Wildſchaden 
gar zu arg wird, ſchießt man einen Ueberläufer 
oder, wenn nicht anders, auch einen Friſchling, 
eg dieſelben jetzt noch etwas ſehr gering 
find, Bachen, wie überhaupt alles führende Haar- 
wild — alſo auch ichen Jas — ſind nach dem 
Geſetz (Neues Preußiſches Jagdgeſetz vom 18, Ya- 
nuar 1934) und aus allgemeinen weidmänniſchen 
Gründen ſtreng zu ſchonen! 

Den Aufbruch alles erlegten Wildes bringt der 
tüchtige Revierverwalter ſchon jetzt an geeignete 
Stellen, an denen er im Winter den Fuchs fan⸗ 
gen oder auf dem Anſitz erlegen will. 

f Stoertekort. 


begleitete Frau Sebi Dörner Frank am 
Flügel. Der Badenweiler Marſch beendete das 
Programm, dem dann im Theatercafé ein zwang 
loſes Beiſammenſein folgte. 0 
* 

* Peiskretſcham. Hohes Alter. Straßen- 
bauaufſeher i. R. Pioretzki ng in ſeltener 
iſche feinen 85. Ge- 


Abſchluß⸗ 


körperlicher und geiſtiger 
burtstag. 
Die 


959 1 ; 

Alfred Allnod, Willy Banas. Iter Er- 
ber Kurt Hein, Wilhelm Künzer, DR 
Ludwig, Heinrich Mar 
Alfred Ronge, Günther 
Stokowy, Joſef Thomanek. 
Veith, Willi Webs. 


erbert Meiſter, 
wingel, Ernſt 
Alfred 


520000 Staatsbeamte 
in der Republik Polen 


Der polniſche Staatshaushalt ſieht die Unter⸗ 
haltung von insgeſamt 5000 Staats · 
beamten und Angeſtellten vor. Bei der 
allgemeinen Verwaltung find tätig 321000, bei 
der Eiſenbahn 144058, bei den Verſicherungs⸗ 


$ anſtalten 15 000. 61456 find Militärbeamte und 


5 571 gehören zum Grenzſchutz. Einſchließlich von 


18 Millionen Familienangehörigen werden 
6 Prozent der Geſamtbevölkerung 
von ſtaatswegen unterhalten. — ß. 


Einladung von Oberbürgermeiſter 


Gründung eines Verkehrsverein; 
in Neiße 
, Neiße, 9. Juni 
In einer im „Bürgerlichen Brauhauſe“ auf 


Mazur, 
Neiße, abgehaltenen Verſammlung von Vor 


ſtands mitgliedern verſchiedener Neiker Vereine, 


in der auch die Nachbarſtädte durch ihre Bürger ⸗ 
meiſter vertreten waren, wurde der Verkehrs- 
verein Neiße ins Leben gerufen. Nach Pe- 
grüßungsworten von Oberbürgermeiſter Mazur, 
der auf die Bedeutung dieſer Zuſammenkunft Hin- 
wies, verbreitete fih Landesrat Mermer, Dp- 
rein, über die Aufgaben der Verkehrsvereine und 
teilte mit, daß man beabſichtige, das Sterbehaus 
des Dichters Freiherrn von Eichendorff m 
ein Eichendorff⸗Muſeum umzuwandeln. 
Ueber die landſchaftlichen Schönheiten Ober⸗ 
ſchleſiens ſprach dann noch Dr Gralka vom 
Preſſe- und Aufklärungsamt der Provinzialver · 
waltung. Zum Leiter des Verkehrsvereins wurde 
Bürgermeiſter Franzke berufen. 


Beuthener Filme 


„Sein großer Irrtum“ in den Kammer: 
lichtſpielen 


„Sein großer Irrtum“ ift ein franzöſiſchez 
Film, gedreht nach dem Theaterſtück Cette vie 
e“. Die Handlung ift originell: Ein ziemlich 
beſahrter ua nimmt ein hübſches 


als ihn fein vermeintlicher mer durch eine ſchwieri 

N am Leben ehen. © — 
ſin 
die Rolle des Arztes. 


fi 
das Glück einer 
Ueberaus 1 ift 


in ſchönſter Harmonie vereinigt. 


ah pa 


„Die Nacht der großen Liebe“ 
in der Schauburg 


Schauplatz der Handlung iſt Konſtantinopel. Die 
mitreißende Muſik ſtammt von Robert Stolz. Den 
ilm zeichnet ein eigenartigen Zauber und ſchönſte weib. 
che Anmut aus. Wie ein ärchen aus tauſendund⸗ 
einer Nacht rollt er vorüber. Die Hauptrollen find Gus 
ftan Fröhlich und der Sängerin Jarmila Now o te 
na anvertraut. K. 


UINID 


omm’ ich hin, wenn der Fürſt mir zuſetzt irgend. 
wie. daß ich mein Vorhaben aufgeb' oder jo was! 
Ich müßt nein ſagen und könnt dann hier nicht 
mehr bleiben.“ 5 

„Gut denn — ſo lange Sie mir Wort halten 
und keinen entſcheidenden Schritt tun, ohne daß 
ich davon weiß, werde ich alle Einzelheiten für 
. behalten.“ j 

r reichte ihr die Hand und ſchritt nach der 

Türe, Leiſe rief ihm Margret noch nad: 

„Schönen Dank für alle Güte, die Sie mir 
ezeigt haben, Sie mehr als alle anderen: Wären 

ie damals nicht für mich eingetreten, als mich 
der ſonderbaxe Herr vom Gericht gar ſelber ber- 
dächtigen wollte — a glaube, ich hätte mir etwas 
angetan in meiner Verzweiflung.“ i 
gie er nickte ihr noch einmal freundlich zu. 
ie 
des Gesche und ſchaute ihm nach. Unbe- 
wegten Geſichts! Hätte er ſich umgewendet und 
geieben, wie fie jetzt in dem altersbraunen Tür- 
rahmen ſtand, hochaufgerichtet, Koh, und finſter 
und dabei doch, wie von einer gehei * Trauer 

rklärt, er wäre von der dunklen Schönheit der 
Faun 9 7 0 dee Die hatte er ja no 
aum bemerkt. Er ſah nur immer den leidenden 
Mitmenſchen in ihr und nie das Weib! 

Während des Heimwegs nach dem Schloſſe 
überlegte Kleyn noch einmal Margrets ſeltſamen 


ritt hinter ihm her bis an die Schwelle 


Plan und fand, daß er zwar grauſam ſein mochte 
aber doch zweifellos geeignet, den Prinzen ſeeliſch 
in die Enge zu treiben. Zumal, wenn dieſer mitt- 
lich dem Bilde entſprach, das er ſich zuſammen⸗ 
eſetzt hatte aus den vielen Einzelheiten, die er 
ber ihn erfahren. Vielleicht war es auch beffer, 
wenn der Fürſt zunächſt nicht von allen dieſen 
1 r Neuigkeiten hörte. Margret würde ſich 
nicht irre machen laſſen in ihren Abſichten — 
viel eher war wahrſcheinlich, daß ſie ein Ein⸗ 
greifen vom Schloſſe her ganz aus dem Gleiſe 
warf, ihr die La et raubte, die ſie in 
ihrem Verlangen nach Rache immer noch bewies. 
So ſollte alſo der Fürſt einſtweilen nur hören, 
daß auch dieſe Frau jetzt an die Schuld des 
Prinzen glaube. — — — . 


„Ich bitte, tun Sie das nicht. Sie können 
ge ja jagen, daß ſich da bei mir Ihr eigener 
erdacht beſtätigt hat, nicht? Das iſt die 8 
heit. Aber ich bitt' ſchön — nicht mehr! 0 


Kriminal-Roman von Fritz von Ostini 


ch] Chrift. 


U 


„Daß aus der Margret wieder die Gitti 
wird —“ was das wohl heißen mochte? — — 

Im Schloſſe traf Kleyn ſeinen fürſtlichen 
Freund, der auf ihn gewartet zu haben ſchien, 
ihn ſofort auf die Seite nahm und ſelbſt über 
den Prinzen Helms zu reden begann. 

„Ich habe ſonderbare Nachrichten über meinen 
Vetter! Seine Mutter ſchreibt mir in größter 
Sorge und bittet um guten Rat, den ich jetzt 
ſo gar nicht d. geben weiß. Der Junge führt 
ein wüſteres Leben als je, und vor allem ſeine 
Frauenzimmergeſchichten werden fo übel, da ſie 
ſich längſt nicht mehr vertuſchen laſſen In einem 
indiskreten Volksblatt bilden die „Romane aus 
dem Palais eine häufig wiederkehrende 
Rubrik. Zuletzt hat er mit der Frau unſeres 
Oberſtallmeiſters, einer Engländerin, ein Verhält⸗ 
nis von fait demonſtrativer Offenkundigkeit ange- 
fangen. Die eitle Gans — ich kenne ſie — hat 
es T weit getrieben, daß der Gatte nicht blind 
bleiben durfte. Er hat ſie überraſcht, es iſt zu 
ählt die Sache unter dem Titel „Die zerſchlagene 
Reitpeitſche“ mit den richtigen Anfangsbuchſtaben 
der Beteiligten. Die Zeugen des beleidigten Ehe- 
mannes hat Helms nun überdies oy ür hin: 
ausgewieſen. Er ſchlägt fih nicht, als überzeugter 

as ift an ſicher der wahre Grund 
— feige iſt er nämlich nicht! Allein nun gab 
es ein ehrengerichtliches Verfahren, bei dem er 
ſo ſchlecht als möglich abſchnitt. Man wollte ihm 
bei ſeiner Stellung den militäriſchen Rang nicht 
nehmen, den er hat, aber man hat ihn veranlaßt, 
um ſeinen Abſchied einzugeben. Sie kennen unſere 
eſellſchaftlichen Verhältniſſe und können fih den- 
en, daß man einen, der einmal Thronerbe werden 
kann, nicht leicht Aigen und für immer deklaſ⸗ 
. wird. Aber vorderhand iſt er ſozuſagen aus 
er wirklich guten Geſellſchaft ausgetreten und lebt 
ſein wildes Leben nun in der ſchlechten, unter der 
Halbwelt und den Söhnen reicher Emporkömm⸗ 
linge und zweifelhaften exotiſchen Erien Ein 
Spieler und a der in allen Nachtlokalen 
wohl bekannt ift! Seine Mutter hat keinen Gin- 
fluß mehr auf ihn, hat wohl nie großen Einflu 
auf ihn gehabt. Und nun Trage Me DE 
bei mir an, was fie tun ſoll. Sie ſchreibt mir, 
ihr ſei es, als ob Max mit ſeinen vierund⸗ 


Tätlichkeiten gekommen, und das olksblatt er- 3 


A. Jahren ein moraliſch erledigter Menſch 
t — 


„Ich meine, man ſollte ihn fortſchicken, auf 
Reiſen.“ 

„Seit er von hier fort iſt, war er auf Reiſen. 
Er war im Süden und Weſten und Norden, an 
allen Stätten, wo Vergnügen und Genuß zu fau- 
fen find — in ewiger Unraft, ſinnlos und ziellos. 
aet nichts nach Su gebracht, als neue ſchlechte 

itten und das Behagen an miſerabler Gefell- 
ſchaft. Für irgend etwas anderes als den brutalen 
Lebensgenuß hatte er ja nie Sinn — nicht ein- 
mal für Sport, der doch ſonſt die Leere eines 
ſolchen Lebens ein wenig ausfüllt! Jetzt iſt es, als 
jage er mit offenen Augen einem Abgrunde zu!“ 


„Kann man nicht durch den Kaplan auf ihn 
einwirken?“ 

„Mir ſcheint, daß die Fürſtin Irene auch das 
perſucht hat, ehe fic ſich an mich wandte. Sie 
ſchreibt jo merkwürdig über die heiden, hören Sie 
nur: „Seltſamerweiſe iſt Max jetzt mehr als je 
mit dem Kaplan Dr. zo zuſammen, und ich 
11 daß ſie oft heftige Auseinanderſetzungen 
aben. Ich habe es jetzt in kurzer Friſt zweimal 
erlebt, daß ſie auseinandergingen wie nach einem 
großen Streit, Max mit rotem Kopf und Dr. Qem- 
nig bleich mit zuſammengekniffenen. Lippen, ver; 
timmt und ler er Der Kaplan hat übrigens, 
eit Max wieder hier iſt, ein ganz verändertes, 
ſtörles Weſen. Er hängt ſehr an dem 
ungen und leidet offenbar ſchwer unter deſſen 
übler Aufführung.“ — Das ſind die Worte meiner 
Baſe! Die aute Seele vermag ja nicht zu ahnen, 
wie viel mir das ſagt — wenigſtens ſagen kann!“ 

„Ja, das ſind ein par Steinchen mehr zu dem 
traurigen oſaikbild, das wir | 
müſſen. Offenbar ſucht der Prinz bei dem 1155 
lichen irgendeinen Troſt den dieſer nicht für ihn 
bereit hat!“ 

„Vielleicht weil ihn Max zu billig haben will. 
Die Menſchenſorte, zu dex er gehört, kenne ich 
wohl. er ihn ift die Religion eine bequeme 
Gewohnheit, kein in der Tiefe der Seele wur» 
din Gefühl. Keine Hemmung, die ihn auf- 
ielte, wenn ihn das Böſe lockt, nur eine ſtets 
offene Zuflucht, wenn er das Herz zu voll hat 
von groen Dingen! Er ſelbſt hat mir einmal, 
als es ſich um eine recht unſaubere Sache handelte 
und ich ihm, als der Aeltere, einen Vorhalt machen 
wollte, erklärt, er ſei für feine Handlungen nie- 
mandem Rechenſchaft ſchuldi als ſeinem Gerr- 
gott. Das meint er jo, daß er iein Gewiſſen 
wieder für rein und jauber hält, ſobald er die 
betreffende Schuld im Beichtſtuhl abgewälzt hat!“ 

Jetzt ſcheint ihm dies Mittel 1 verſagen! 
Das erzählt deutlich genug davon, ihn heute 


aſt ver 


qulammen egen | ihm 


eine jhwerere Laſt drückt, als bloß Gewiffensbiſſe 


über einen een Lebenswandel. Und der 
Kaplan fordert vielleicht auch eine entſprechend 
ſchwere Buße!“ 

„Wenn die Sache ſo ſteht — und Sie haben 
wohl recht! — dann tut mir Lemnia von, Herzen 
leid, Er hängt an dem Hauſe, Irene iſt ſeine 
Wohltäterin, die ihn einſt jogar hat ſtudieren lais 
6 Er hängt auch trotz allem und allem an Ma 
eſſen Hofmeiſter er früher war. Was ſoll ex tun 
Von ſeinen geiſtlichen Pflichten ganz abgeſehen, — 
der Kaplan könnte die Sache wirklich nicht an die 
große Glocke hängen! Ihn darf man nicht herein⸗ 
ziehen, ſolange er nicht ſelber ſprechen will und 
mu 


„Sie haben recht, Durchlaucht. Ich hatte ja 
jhon einmal daran gedacht, den Kaplan mit der 
brüsken Frage gu überrumpeln — ob er von dem 
Morde wiſſe? Irgendwie hätte er ſich dann wohl 
ſicher verraten. Aber das Mittel wäre wenig fair, 
wie die Dinge liegen, und ich glaube auch, es 
iſt gar nicht notwendig. Die Schuld des Prinzen 
kommt ans Licht — er ſelber ſorgt dafür.“ 

„Das Gefühl habe ich auch. Ich zweifle nicht 
mes, io, ip ich das Ganze 4. reife. Und 
wiſſen Sie, daß ich jetzt ſchon großes Mitleid 
mit Max habe, trotz 9 chlechten a 
ten? Mitleid, wie man's mit einem Menſchen 
haben muß, den man auf der Folter ſieht. Ich 
denke mir, er muß furchtbar leiden, mehr viele 
leicht, als ein Menih aus anderen Schichten dez 
Lebens unter gleichen Umſtänden leiden würde! 
a irgendeiner gewollten oder nicht gewollten 

ühne wird den fein Schuldbewußtſein jagen 
— die Rachegöttinnen — verzeihen Sie die Bar 
gebiet dieſes großen Wortes — ſind ſchon hinter 
er. 

„Eine ſicher!“ ſagte der harat, Auf den 
erftaunt fragenden Blick des Fürſten erinnerte 
er ſich an das e das er Margret g 
abe, von ihren Abſichten zu ſchweigen. 0 

gte er nur hinzu: „Ich meine, die Qual der 
Reue — oder vielleicht auch nur die Todesangſt 
vor der Schande — wie man's nennen will.“ — — 
Es war Winter geworden. Kleyn weilte längſt 
in der Stadt und hatte ſich wieder tief in ſeine 
Arbeit vergraben. Auch der Fürſt war in die 
Stadt zurückgekehrt, und die beiden trafen ſich 
ede Woche ein paarmal. Ueber den Mord auf 
er Moorwieſe hatten ſie nicht viel zu reden. 
Neues war nicht an den Tag gefördert worden. 
Margret hatte nur . kurz an den Ges 
baeet ad 3 5 1 Josie der —.— 
eingetroffen ſei mit de oſtſtempel der Haupt- 
n Und daß fie f f i 
er Stadt fein werde. 


(Jortſetzung folgt). 
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Die Sintflut kommt / Die Wirbelsturmkatastrophe von San Salvador 


Sonderbericht für die „Ostdeutsche Morgenpost“ — von Dr. Wrangel, USA. 


Ein Tag des Schreckens 


3000 Tote in San Salvador. 

Dorf mit 250 Einwohnern vom Erdboden 
berſchwunden. 

Sündflut über San Salvador. 

Ganze Dörfer hinweggefegt. 

Die ſchlim mſte Wirbelſturmkataſtrophe feit 
Jahren. en 
Das find einige Schlagzeilen der Preſſe über 
bie ſchlimmſte Naturkataſtrorhe der letzten Jahr: 


mte, 
Aber das find nur Worte. 
Schrecklich die furchtbaren Bilder, die 


dahinter ſtehen. Bilder von blühenden 
Dörfern, die in wenigen Minuten dem 
Erdboden gleichgemacht worden ſind. 


Das Bild einer ſchrecklichen Waſſerwand, 
die dunkel und verhängnisvoll viele Meter hoch 
über das blühende Land dahin raſt und 
u vernichtet, was ſich ihr in den Weg 
tellt: 

Da find Eiſenbahnzüge, die von der 
Fauſt des Wirbelſturms wie Spielzeugeiſen⸗ 
bahnen gepackt, aus den Schienen geriſſen und 
deren Trümmer weit in das Land hineingefegt 
werden. 

Häuſer, Autos, Menſchen werden kilometer⸗ 
weit durch die Luft geſchleudert und vernichtet. 

Eine ſchwarze finſtere Wolke von 
Schlamm, Schmutz, Erdmaſſen, Steis 
nen, Geröll jagt heulend über das Land und ver- 
breitet Grauen, Schrecken und Tod wo⸗ 
hin ſie kommt. 

Die Elemente raſen. 

Seen werden zu heulenden Waſſerkra⸗ 
tern, ſteigen über ihre Ufer hinweg und ver⸗ 


ſchlingen die Uferdörfer mit Tieren, Menſchen 
Häuſern und Ställen. ! 

Berge werden verſetzt. 

Wälder entwurzelt. 

Ganze Herden von Tieren treiben in 
der fruchtbaren, grauſigen Flut, die ſich brüllend 
über das Land wälzt. 

Dazwiſchen Menſchen, Häuſer, Wagen, in 
deren Geſchirr noch die Pferde hängen, Boote, 
Schiffe, Segeljachten wirbeln und treiben durch 
dieſes furchtbare Chaos der Elemente. 

Die gemarterte Erde tut ſich auf. 
Erdriſſe verſchlingen ganze Farmen. 

Bäche treten über ihre Ufer und werden zu 
heulenden, donnernden Flüſſen, die uferlos 
in das Land hineinjagen. 

Der Himmel hat ſich verdunkelt unter der 
Wolke des Schmutzes und Staubes. 

Eine furchtbare, grauenhafte Nacht 
ſenkt ſich über dieſes Land und verſucht das 
Entſetzen zu verbergen. 

Der brüllende Sturm verſchlingt die Ber- 

zweiflungsſchreie der Menſchen, das Brüllen der 
Tiere, das Krachen der einſtürzenden Häuſer, 
Kirchen und Bauten. 
„Der Himmel öffnet all feine Schleuſen und 
läßt Waſſermaſſen herunterſtürzen, die in Sturz⸗ 
bäche über die Erde hintoſen und zu alles ver- 
ſchlingenden Strömen werden. 

Tod und Vernichtung über El Salvador. 

Eine neue Sintflut iſt über dieſes paradiefi- 
ſche Land gekommen 


Eine Minute vor dem Sturm... 


Agua Caliente. 

Bunt und farbenprächtig liegt es da inmitten 
ſeiner fruchtbaren Felder. 

Braunrote Kaffeefelder. Die leichten Holz⸗ 
ujer blau, roſa und weiß getünſcht. Bunt wie 
die Rieſenfalter, die durch die Luft taumeln. 

Brennendrote Hibiskusblüten. Alles ſieht 
heiter aus froh 

Zahme Papageien in den 
bunt wie die Blumen, die überall, in wilder tro⸗ 


Gärten, 


piſcher Ueppigkeit und Farbenpracht aufglühen. J 


in Palmenkranz um einen Teich, den 
die Sonne zu einer Schale flüſſigen Goldes 
macht. , 

Ein Ochſenwagen mit einem blumenbeſtickten 
Baldachin trottet durch die Dorfſtraße. Er iſt 
mit branb roten Nelken geſchmückt. auch 
das ſchwere hölzerne Joch, daß die ſcheckigen 
Prachtochſen mit ſtiller Ergebung tragen. 

Pedro, der Indianer, läuft ſtolz neben den 
5 her und treibt ſie mit ſeinem ſcharfen 


tod an. 

„Hoio! Lauft, meine Ochſen. Hoio! Die 
ſchönſte Fran pon ganz Salvador ſitzt in 
Soom Wagen Hoio! Lauft meine Ochſen 

io! Aber die Ochſen laufen nicht. 

Sie trotten nur ſchwerfällig weiter. 

Es ift aber auch heute eine Höllenhitze. 
gebit für die Ochſen, die etwas vertragen 

nnen. 

Die Luft ift dick und zäh vor Hitze. 
z 0 t Kenn a . "ar 

indhauch iſt zu ſpüren. 

Es ift jo beiß, daß nicht einmal die Affen 
in den dichten Reihen der Amatebäume ſchreien 
mb Freiſchen 


ebenſoff 


Sie ſitzen ſeltſam und ſtill und betrachten faſt 
apatiſch Pedro mit ſeinem Ochſenkarren und die 
ſchönſte Frau von Salvador, die unter dem Bal⸗ 
dachin ſitzt und ... ſeufzt. 

Ja, Marietta So teko, wenn auch nicht Ns 
ſchönſte Frau von Salvador, i ie 
ſchönſte Frau Pi Sch Garten. Ra 111 das 
iſt kein Wunder, denn auch ſie leidet unter dieſer 
urchtbaren Glut, die heute über dem Land 
liegt. Sie iſt auf der Fahrt zu ihrem Verlobten 
uan Perez, den fie beſuchen will und der eine 
Farm, eine Stunde entfernt von Agua Ca- 
liente, hat. i 

Sie fahren jetzt an der Kirche des Dorfes 
vorbei. Marietta ſieht auf die Kirche und 
denkt, daß ſie in einer Woche verheiratet 
ſein wird. 


Trotz der Hitze lächelt ſie jetzt bei dieſem Ge⸗ N 


danken vor Glück. Sie ahnt nicht. was die 
nächſten Minuten ihr bringen werden. 

„Sie ahnt nicht. daß dieſes das letzte 
Lächeln ihres jungen Lebens ift... 


Die Tiere werden toll 


Die Kirche hat ein Nn ſchattiges Portal. 

In dieſem Portal ſitzt „Hunger Luis“ 
und freut ſich über den Schatten und die Kühle, 
die hier herrſcht. 

Hunger Luis iſt Landſtreicher und 
Bettler von Profeſſion, daher ſein Name. 
Der Name jagt, zer als Tatſache ift, denn 
dieſes iſt ein glückliches Land, wo auch ein 
Bettler nicht hungert, ſondern ein ganz 
nahrhaftes Leben führt. 

Die Bevölkerung iſt gutmütig und gaſtfrei. 


Luis profitiert reichlich von dieſen Eigen ⸗ 


arten. 

In dieſem Augenblick alſo liegt er im Schatten 
des Portals und philoſophiert. 

Philoſophieren iſt die Hauptbeſchäftigung der 
Bettler aller Erdteile. 

Meiſtens philoſophieren ſie darüber, warum 


es ihnen ſchlecht und anderen gut geht? Das 
Wort „Faulheit“ ſchalten ſie dabei kluger⸗ 
weiſe ſtets aus. 


Als er den wunderbar geſchmückten Ochſen⸗ 
wagen ſieht, in dem Marietta ſitzt, verzieht ſich 
ſein Geſicht. 


„Die hat's gut.. fo möchte ich es auch nur 
einmal in meinem Leben haben ... denkt er 
neidiſch. 


Er weiß nicht, daß Marietta in dieſem Augen⸗ 
blick denkt, „Wenn ich erſt bloß aus dieſem 
höllenheißen Marterkaſten heraus 
wäre ...“ 

Nein, das weiß er nicht. 

Aber dafür ſieht er etwas 

Er ſieht, daß 


der Himmel eine eigenartige glaſige Fär- 
bung annimmt, die einen geradezu unheim⸗ 
lichen Eindruck macht. 


u gleicher Zeit ſpürt er ganz plötzlich in⸗ 
ſtinktiv ein jagendes Gefühl von Angſt und 
Sa in ſich Sein Herz klopft ihm bis zum 
Halſe. Sein ganzer Körper iſt plötzlich naß vor 


auf einmal. 
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Schweiß. Und dieſer Schweiß kommt nicht von 
der Hitze ... Es ift ngſtſchweiß, aber 
woher 

Es iſt doch nichts paſſiert. 

Und doch muß irgend etwas paſſiert ſein, 
denn in dieſem Augenblick jagt eine ganze 
Herde von Affen heulend und treie 


ſchend die Straßen entlang, als ſeien 
ſie auf einer wilden panikartigen 
Flucht 


Warum nur? 

Was iſt paſſiert? 

Luis begreift das nicht? Begreift nur das 
eigene Entjeben, für das er auch keine Er- 
klärung hat. $ 

Die Luft ift voller ſchreiender Pa 
pageien, die genau wie die Affen in 
ſinnloſer Flucht ſich davon machen. 

Auch Pedro, der Führer des Ochſenkarrens, 
und Marietta ſchauten verblüfft auf die Flucht 
der Tiere. Aus allen Bäumen, aus den Hecken, 
aus den Gärten, herunter von den Palmen, 
klettern, turnen, ſpringen, kreiſchen die Affen 
und machen ſich davon 

Auch die Och ſen, die ſonſt jo pflege 
matiſch find, benehmen ſich eigen ⸗ 
artig. ý 

Sie bäumen ſich auf, als jei plötzlich eine 
maßloſe Furcht über ſie gekommen, Hat man je 
geſehen, daß ſich Ochſen aufbäumen? In 
wilder Todesangſt aufbäumen? 


Will die Welt untergehen? 


Hühner kommen aus den Gärten geflattert. 
Auch fie ſcheinen ſinnlos vor Ana ft. 
Ein Mula raſt ganz plötzlich in toller Kar⸗ 


er ſich platt an die Erde, denn er weiß, 


wenn der Tornado ihn packt, ift er verloren. 


Nun liegt Luis lang auf dem Boden und 


tiere die Dorfſtraße herunter. Ein Stück abge-| blinzelt zur Dorfſtraße hinüber. 


riſſenen Strickes ſchleift hinter ihm her. 
Ein Mula, der ſich vom Strick losreißt? 
Will die Welt untergehen? 
In dieſem Augenblick blickt Luis nach Weſten, 
und ganz plötzlich ſchreit er grell auf. 
im Weſten ſieht er etwas Seltſames. 
Er ſieht í 


eine ſchwarze Wand, die bis zum Him- 
mel heraufzureichen ſcheint und die mit 
raſender Schnelligkeit näherkommt. 


Und nun weiß Luis, was das bedeutet. 
„Tornado!“ ſchreit er gell zu Pedro, dem 
Indianer und Marietta hinüber, und dann wirft 


Er ſieht, wie Marietta verſucht, vom Wagen 
zu ſteigen und wie Pedro Mühe hat, die wild- 
gewordenen Ochſen zu halten, aber all das 
Dauert nur „denn ſchon iſt die ſchwarze 
Wand heran. 

Sie iſt heran, das Letzte, was Luis von der 
ſchönen Marietta hören ſoll, ſind gellen de 
Entſetzensſchreie, denn ſie hat die ſchwarze 
Wand geſehen. 170 

Die Schreie aber werden ſchon verſchluckt von 
dem Donnern und Toben, Krachen nud Heulen 
dieſer Wand, die aus Schlamm, Schmutz und 
Dreck beſteht, die aber die Kraft von tauſend 
Giganten beſitzt. 


Die ſchwarze Wand packt Marietta 


Mit Entſetzen ſieht Luis, wie dieſe furchtbare 
and Marietta, den Ochſenwagen und Pedro 
packt und durch die Luft wirbelt, als ſeien ſie 
kleine winzige Puppen. 

Er kann Mariettas Schreie, das Aufheulen 
Pedros, das Gebrüll der Ochſen nicht mehr hören, 
denn der Sturm, der jetzt heran ift, macht einen 
Krach, als ob tauſende Kanonenſchüſſe zu gleicher 
Zeit gelöſt würden 

Pedro, Marietta, die Ochſen, der wunderbare 
geſchmückte Wagen, alles iſt verſchlungen 
von der dunklen Wand. Die wirbeln irgendwo 
umher, bis ſie gegen einen Felſen geſchmettert, 
gegen einen Wald geſchleudert oder auf dem 
Boden zerfetzt werden. 

Ihr Schickſal hat ſich entſchieden. 
Aber nun entſcheidet ſich auch 


das Schickſal des ganzen Dorfes. 


Die Schmutz⸗ und Dreckwand war nur der 
Vorläufer des Orkans, aber auch ſie hat ſchon 
mörderiſch gehauſt. 

Als Schmutz, Dreck und Staub vorübergeheult 
ſind, wird es wieder heller, und Luis, der noch 
immer auf dem Boden liegt, kann wieder ſehen. 

Aber das, was er ſieht, ift ſchon fo furdt- 
bar, daß ihm Schreie des Entſetzens auf die 
Lippen treten. 

Von den meiſten Häuſern ſind die Dächer 
abgedeckt. 

Einige völlig zuſammengebrochen. 

Andere ſtehen überhaupt nicht mehr da. 


Der Palmenkranz um den See völlig gelnickt. 


(Fortſetzung folgt). 
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Wüste Lynch- 
ausschreitungen in Texas 


Texas. In der Kirbypille in Texas kam es zu] ga 


Gärender Wein al 


Budapeſt. Vor der königlichen Tafel in Un- 
rn nahm dieſer Tage eine ſchauerliche Epiſode 


wüſten Ausſchreitungen, die in der Lynchung ihren Abſchluß, ein an Raffiniertheit klug aus- 


des dreißigjährigen Negers Griggs ihr Ende 
fanden. Der Neger war in Geſellſchaft eines 
ſiebzehnjährigen weißen Mädchens geſehen 
worden. Darauf wurden er und das Mädchen 
verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert. Da 
eine mehrhundertköpfige Volksmenge das Ge 
fängnis zu ſtürmen verſuchte, wollte die 
Polizei den Neger in einem Kraftwagen nach 
einem Nachbarort bringen. Die Menge hielt jes 
doch den Wagen an, entriß den Neger den Hän- 
den der Polizeibeamten und hängte ihn an 
einem Baum au f. Während der Neger an dem 
Baume hing, wurde aus der Menge ſiebzehnmal 
auf die Leiche geſchoſſen. Schließlich wurde 
die Leiche von dem Baum heruntergenommen, 
an einen Kraftwagen gebunden und längere Zeit 
durch die Straßen der Stadt geſchleift. 


Zwei Brüder ertrunken 
Kleve. Ein tragiſcher Unglücksfall ereilte die 
Familie des Kätners Heinrich Verheyen in 
Keeken. Als der neunjährige Sohn beim 
Baden im ſogenannten Unkrigs⸗Kolk (größerer 


Tümpel) am Damm fih zu weit ins Waſſer gerf, 


wagt hatte und dabei zu ertrinken drohte, ſprang 
kurz entſchloſſen der dreizehnjährige Bruder 
hinzu und verſuchte, den Ertrinkenden zu 
retten. Daben kamen beide Brüder im Waſſer 
des Kolks um. Wie wir noch ergänzend erfahren, 
handelt es ſich bei den Ertrunkenen um die beiden 
einzigen noch im Elternhaus befindlichen Kinder. 
Die Leichen konnten etwa eine Stunde ſpäter 
von den herbeigeeilten Nachbarn geborgen 
werden. 


Der chemische Uebermensch 


New Nork. Profeſſor Borgerts von der 
Columbia-Univerſität in New Nork hat auf einer 
Chemikertagung aufſehenerregende Bing ae er 
über die en gemacht, mit Hilfe der 
chemiſchen Erfenntniffe die menſchlichen Eigen⸗ 
ſchaften wie Denken uſw. erheblich beeinfluſſen zu 
können. Profeſſor Borgerts erklärte, die Zeit 
ei nicht mehr fern, in der der Chemiker es in 
er Hand haben werde, Subſtanzen herzuſtellen, 
die nicht nur die gedanklichen Kräfte des Gehirns 
bei Menſchen erheblich ſteigern würden, ſondern 
auch die Körperkraft, ja jogar die Geſund⸗ 
heit und die Schönheit des Menſchen gewiſſer⸗ 
maßen nach Rezept auszugeſtalten vermögen. 
Statt wie bisher Medikamente herzuſtellen, die 
ſchmerzlindernd oder die Nerven ne ernd 
ee wirken, werde man in Ri unft in 
er Lage ſein, mit chemiſchen Erzeugniſſen 55 ig« 
keiten und Werte des Menſchen ſo zu erhöhen, 
das fein „Uebermenſch“ zu entſtehen vermöge. 


Ein Affe chauffiert 

Brüſſel. In der belgiſchen Hauptſtadt Brille 
wohnt em reicher Sonderling, der ſich 

on feit Jahren mit dem Studium von Men- 
ſchenaffen befaßt. Er glaubt an ihre Intelligenz, 
die man nur ſyſtematiſch pflegen müſſe, um von 
ihnen nützliche Arbeit erzielen zu können. Neuer⸗ 
dings läßt dieſer ſonderbare Affenforſcher einen 
ſeiner Schimpanſen in einem Auto durch 
Brüſſel fahren. Und zwar fibt der Affe am 
Steuer und lenkt den merkwürdigen Wagen. 
Das Auto it nämlich eigens für den Shim- 
panſen gebaut worden. Der Affe lenkt wirklich 
den langſam fahrenden Wagen. Aber die Polizei 


hat dennoch gefordert, daß ein Ehauffeur] Die engliſche Regierung Aena den © 
neben dem Affen ſitzt und regulierend eingreift, | ihein der 


wenn die Affen-Intelligenz verſagt. 
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gedachtes Verbrechen, das nach vielen Jah- 
ren ſeine gerechte Sühne gefunden hat 
Lange Zeit iſt es ſchon her, daß der Landwirt 
Stefan Juhaſz⸗Vida die um fünfzehn Jahre 
jüngere Tochter des Bauern Kiskunlaſer hei⸗ 
ratete. Mit dieſer Heirat wußte Juhaſz⸗Vida 


allerdings nicht, daß dies fein letzter Schritt im h 


Leben war, jedoch trug auch er einen Teil zu 
feinem Untergange bei. Juhaſz⸗Vida erwies ſich 
nämlich als nicht beſonders zärtlicher Ehegatte, 
er begann ſchon nach kurzem Eheleben ſeine 
Frau zu mißhandeln und verfolgte ſie 
außerdem mit Eiferſucht. Obwohl ihm ſeine 
Frau hierzu keinen Anlaß bot, begann ſie nun 
über ihr Schickſal nachzudenken, und in ihrer 
Verzweiflung ſuchte ſie bei ihrem Knecht 
Varga⸗Polyak Zuflucht. Zwiſchen den beiden 
entſpann ſich ein Liebes verhältnis, das 
ſie natürlich geheim halten mußten, um nicht dem 
Zorne des Mannes anheimzufallen. Das ge- 
ſpannte Eheleben der beiden nahm aber immer 
ſchlechtere Formen an, und die Mißhandlungen 
wurden zur Regel. Kein Tag verging, ohne daß 
es nicht Prügel gegeben hätte. In der Folgezeit 
kamen nun die junge Frau und der Knecht übers 
ein, daß ſie den Mann aus dem Wege räumen 
müßten, und in dieſes e weihten ſie auch 
die Mutter der Geprügelten ein. 


Alle drei heckten einen Plan aus, wie man 
ihn kaum in einem Roman findet, einen teuf- 
liſchen Plan, wie ihn eben nur dieſe beiden 
Frauen erdenken konnten ... Die Mutter be- 
reitete eines Abends einen Trank, den die 
junge Frau ihrem Manne vorſetzte. Der 
Ahnungsloſe trank den Tee und verlor gleich 
nachher das Bewußtſein. Auf dieſe Betäubung 
warteten die drei ſchon, denn eine tödliche Wir⸗ 
kung ſollte der Trank ja nicht haben. Sie pad- 
ten nun den Mann und ſchleppten ihn in den 
Weinkeller, wo gerade gärender Wein in 
den Fäſſern ſtand. Zu dieſen Fäſſern legten ſie 
ihn hin und ließen ihn liegen, verriegelten forg- 
ſam die Kellertüre, damit er bei einem etwaigen 
Erwachen nicht heraus könne. Der Mann kam 
auch zu ſich, jedoch für ihn gab es kein Entrinnen 


s Mordinstrument! 


mehr. Seine Hilferufe blieben ungehört, und fo 
mußte er bei lebendigem Leibe erſticken. Die 
giftigen Gaſe des gärenden Weins führten ſei⸗ 
nen Tod herbei. i 

Als man ihn nachher fand, begannen die Frau 
und die Mutter zu weinen, und es wurde ein 
Unfall angenommen. Das ganze Dorf dachte 
auch an nichts anderes als an einen Unfall, und 
jo würde Juhaſz⸗Vida als Opfer eines ſolchen 
egraben 

Zwei Jahre vergingen, und wie ein Alpdruck 
laſtete das Verbrechen auf den dreien. ines 
Tages packte der Knecht ſeine Sachen und ſuchte 
ſich wo anders einen Dienſtpoſten, weil er es 
an dem Orte dieſes ſchauerlichen Verbrechens 
nicht mehr aushielt. Die Witwe war auch froh, 
den Knecht nicht zu ſehen und vergaß bald ihn 
und ihren Gatten, der im Gärkeller ſeinen Tod 
gefunden hatte. Nach kurzer Zeit ſchon heiratete 
ſie einen anderen Mann. Mit dieſer Heirat 
war aber Varga⸗Polyak nicht einverſtanden, 
denn auch er hätte die Stelle des neuen Mannes 
einnehmen können. Um nun doch noch Nutzen 
aus dieſer Sache zu ziehen, beſchloß er, an die 
Frau mit Geldforderungen heranzutreten. Er 
ſchrieb Drohbriefe, die jedoch von der Frau 
nicht eingelöſt wurden, weshalb er mit der Mord. 
anzeige drohte. Dieſe Drohung brauchte er aber 
nicht mehr ſelbſt auszuführen, denn zufällig kam 
der Behörde ein ſolcher Drohbrief in die Hände. 
Dieſe ging der Sache nach, und nach langwierigen 
Erhebungen und Verhören konnte man das 
Mördertrio ihrer Tat überführen und das Ver⸗ 
brechen reſtlos aufklären. Der Kaloscſaer Ge- 
richtshof verurteilte die Witwe des Ermordeten 
und den Knecht wegen Mordes zu je fünfzehn 
Jahren Kerker und die Mutter, die den Tee be- 
reitete, wegen Geſundheitsſtörung zu ſechs Mo- 
naten Kerker. 

Dieſes Urteil erfuhr aber dieſer Tage durch 
die königliche Tafel eine Verſchärfung. Das Ur- 
teil der Witwe wurde wohl beſtätigt, doch wurde 
die Strafe des Knechtes auf lebenslänglichen 
Kerker und die Strafe der Alten auf zwei Jahre 
Kerker erhöht. Hiermit hat eines der ſchauer⸗ 
lichſten Verbrechen der ungariſchen Provinz ſeine 
gerechte Sühne gefunden. 


Er will über den Ozean rudern 


Peterborough (Ontario), Ein Vierundzwan⸗ 
zigjäbriger Seemann namens Smith 
verließ den Hafen in einem fünf Meter langen 
Kanu, in dem er den Atlantiſchen Ozean zu 
überqueren hofft. Er beabſichtigt, den St.⸗Lorenz⸗ 
Strom hinunter und dann durch den Golf von 
St. Lorenz nach Neufundland zu fahren. Von 
dort will er Kurst nach Irland nehmen. Smith 
hat weder Maſt noch Segel an Bord; er will die 
ganze Strecke rudernd zurücklegen. Die erfor- 
derliche Zeit ſchätzt er auf zwei bis drei Monate. 


Sein Ziel iſt Peterborough in England. Eine 
große Menſchenmenge hatte ſich am Hafen einge⸗ 
— um John Smith Glück bei feiner Unter- 


nehmung zu wünſchen. 


Ein vergessener Schuldschein 


London. Am 24. April 1819 hat Friedrich 
Drennan, der damalige Vertreter der 
eine Schuldverſchreibung in Höhe von 10 
einem 
einen Dienſt erwieſen hatte. Der 
Schuldſchein bekommen hatte, überſiede 


zu machen. 


britiſchen Regierung zur Zahlung 


[für ihre Ehrenpflicht hielt, den Schein 


eng⸗ 
liſchen Regierung in Neu⸗Südwales (Auſtralien), 
Pfund 
Ranne gegeben, der dem engliſchen Staat 
ann, der den 
lte ſpäter 
nach Londan, ohne von der Urkunde Gebrauch 
un haben die Erben in alten Do- 
kumenten den Schuldſchein gefunden und ihn der 
präſentiert. 
chuld 
egierung von Neu⸗Südwales, die es 
einzu- 


\ 
löſen. Sie bezahlte die Summe jamt den Bin- 
ſen. Die Erben erhielten 320 Pfund. 


Kirchenväter als Glöckner 

Blankenberg. Die Kirche 
Dorfes Blankenberg im Kreiſe Ruppin konnte 
wiemand finden, der das Läuten der Qir- 
chenglocken übernehmen wollte, auch nicht 
gegen entſprechende Bezahlung. Da die Kirchen ⸗ 
glocken nicht ſtillgelegt werden dürfen, haben, die 
irchlichen Köxrperſchaften beſchloſſen, daß jedes 
Mitglied der kirchlichen Körperſchaften einen 
Monat lang das Läuten der Glocken zu über ⸗ 
nehmen hat. So werden alſo die Kirchenväter 
von Blankenberg abwechſelnd den Glockenſtrang 
ziehen. 


1 des 


Todesurteil gegen betrunkenen Chauffeur 

Moskau. In Chapkow wurde ein ruſſiſcher 
Laſtkraftwagenführer zum verurteilt. weil 
ex in betrunkenem Zuſtand eine Frau mit 
ihren zwei Kindern überfahren und getötet hat. 
en Urteil wurde nach einigen Stunden voll⸗ 
veckt. 1 


160 000 Schmetterlinge in drei Wochen 
Neuſeeland. In Neuſeeland, wo ſeit eini⸗ 
gen Monaten eine Schmetterlingsplage 
Frrice wurden Preiſe für den Fang ausgeſetzt. 
n zwei Wochen ſind nicht weniger als 160 000 
Schmetterlinge von den Kindern abgeliefert 
orden. 
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Parfüm und Kognak 


im Schwimmbad 


New York. In der amerikaniſchen Vengnite 
gungsinduſtrie hat die Jagd nach Senſationen 
zu einem parfümierten Schwimmbad 
geführt. Es iſt den Damen vorbehalten und be⸗ 
findet ſich in den oberen Räumen eines New 
Yorker Cafes. Aber nicht das Schwimmen iſt 
in dieſem Bad das wichtigſte, ſondern der Luxus, 
der geboten wird. Und dieſer Luxus beſteht ſelbſt 
noch im Waſſer des Schwimmbaſſins. Es iſt 
nämlich mit einem teuren Parfüm durchſetzt 
und hüllt den ganzen Raum in eine 
Wolke. Begeiſtert ſtürzten ſich die mondänen 
Amerikanerinnen in dieſes noch nie dageweſeng 
Parfümbad. Mit Behagen zogen fie den ambroſi⸗ 
ſchen Duft durch ihre wohlgepflegten Näschen in 
die Lungen. Es wäre aber beſſer geweſen, ſie 
hätten es nicht getan. denn hinterher wurde es 
ihnen jämmerlich zumute. Der ſtarke und ſtän⸗ 
dige Parfümduft hätte eine beteubende Wirkung. 
In ſolchem Falle wiſſen ſich aber die Chemiker 
zu helfen. Sie goſſen dem Parfümwaſſer einen 
— Schuß Kognak zu, wodurch die betäubende 
Wirkung wieder aufgehoben wurde. Jetzt iſt der 
Zuſpruch doppelt ſtark. 


940 Zentner Fahrkarten gefällig? 


Die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft, Reichs⸗ 
bahndirektion Frankfurt (Main), hat aufge⸗ 
räumt und will die Ueberbleibſel längſt Dere 
gangener Tage gegen Barzahlung an den Mann 
bringen. Angeboten werden 2000 Zentner bes 
ſchriebenes Papier, als da find Akten, Rede 
nungsmaterial, Bücher ufw., 1000 Zentner be⸗ 
drucktes Papier (Bücher, Tarifvorſchriften, 
Dienſtvorſchriften Verboten ift bei 
Strafe . .) Weiter werden 160 Zentner Te⸗ 
legrammſtreifen verkauft, Morſerollen 
mit Holzkern, die abgerollt und aneinandepgeklebt 
eine ſchöne Summe von Kilometern ergeben 
dürften. Den intereſſanteſten Poſten bilden jedoch 
940 Zentner abgefahrene Fahrkarten — 
ob wirklich keine neuen mehr dabei find? 


— — 


„SA. räumt auf” 


(Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg) 


Dies Buch gehört zu den beiten Erlebnisſchlt⸗ 
derungen aus der Kampfzeit der nationalen Bas 
wegung. Es ift nicht eins von den vielen Wers 
ken, die aus Gründen einer Konjunktur oder ie 
guten Geſchäftes geſchrieben werden, ſondern dieſer 
Parteigenoſſe, beler dieſer Kamerad Heinz Loh⸗ 


mann, hat ſich ein Erlebnis vom Herzen 
ſchrieben. Alten Kämpfern iſt das Buch ein kla⸗ 
rer Spiegel ihres eigenen Exlebens. as Heinz 


Lohmann uns ſchildert, wird gerade die junge 
Generation, die heute erſt in unſere Bewe⸗ 
ung hineinwächſt, mit Ehrfurcht vor dem unge⸗ 
euren Kampf erfüllen, den die alten Parteigenoſ⸗ 
en und SU.-Leute gekämpft haben, damit das 

under des 30. Januar 1933 ſich verwirklichen 
konnte. Das Buch ſollte gllerweiteſte Verbrei⸗ 
tung finden; denn wer wirklich etwas vom inner- 
ſten Weſen, von der Opferbereitſchaft und 
dem Kampfgeiſt der SA. wiſſen will, der muß 
es mit e leſen. Ganz klar kommt hierin 
einmal zum Ausdruck, daß in den Tagen des 
ſchwerſten Kampfes keine Trennung von 
Soldaten und Politikern vorhanden war, daß die⸗ 
jer Kämpfer und SA.⸗Mann gleichzeitig der polie 
tiſche Verſammlungsredner, der weltanſchauliche 
Kämpfer in einer Form war. Mag das Buch in 
jeinem großartigen Schwung und mit feinen 
ſchlichten und doch fo packend geſchilderten Tate 
ſachen dazu angetan fein, den Typ des politiſchen 
Kämpfers der kommenden Generation zum Vor⸗ 
bild vor Augen zu führen. 
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Hitler beſucht weſtdeutſche 
Arbeitslager 


(Telegrabhiſche Meldung 


Eſſen, 29. Juni. Der Führer trat Freitag 
vormittag ſeine geplante Beſichtigungsfahrt durch 
die weſtdeutſchen Arbeitsdienſtlager an. Um 10 
Uhr traf er in Buddenburg ein und ſchritt 
das Spalier und die Front der Ehrenformationen 
ab. Dr Decker berichtete kurz über die Arbeit 
an den Bezirksarbeitsdienſtſchulen. Nicht Wiſſen⸗ 
ſchaftler wolle man erziehen, ſondern Charat- 
tere bilden. 


Der Führer dankte Dr Decker und wandte ſich 
dann an den Reichsarbeitsführer Hierl. Die 
Beharrlichkeit ſeiner Führer und feiner Gefolg 
jóni hätten dem nationalſozialiſtiſchen Arbeits 

ienſt endlich die Führung gegeben. „Das, lies 
ber Hierl, ijt Ihr großes 5 Den na- 
tionalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt haben Sie ge⸗ 
chaffen, und dafür danke ich er und dafür 
antt Ihnen das ganze deutſche Volk.“ Der Füh- 
xer ſchloß an dieſe Bemerkung neuerlich herzliche 
Dankesworte für den Reichsarbeitsdienſtführer. 


Die Schule im Moor 


Von Dr.E.Rauschenplat 


Auch das gehört zu den Wundern der Rieſen⸗ 
ſtadt Berlin. Man ſteigt im brauſenden Zentrum 
des Verkehrs am Bahnhof Zoo in die Stadtbahn, 
wechſelt nach 20 Minuten in Spandau in ein 
Auto und iſt nach einer halbſtündigen Fahrt 
durch träumenden Kiefernwald in einer meilen⸗ 
weiten Einſamkeit, wie ſie tiefer auch in 
den abſeitigſten Gebieten des Vaterlandes nicht zu 
finden iſt. Soweit man ſieht, braunes Moor, 
magere Wieſen, unterbrochen durch kümmerliche 
Kartoffel- und Roggenfelder, hier und da ein paar 
Rinderherden, weit verſtreute, verträumte Dörfer 
und kleine Gehöfte, auf beſtaubten Straßen hin 
und wieder ein kleiner Wagen mit einer ſpär⸗ 
lichen Heulaſt. Ueber trauernde Birkengruppen 
ſtreift der Blick zu den blauen Wäldern, die weit, 
weit den Horizont ſäumen. Dann quert ein 
brauner, träger Flußlauf den Weg und erin- 
nert uns daran, wo wir ſind. 

Rhin ⸗Luch. Das Wort hat guten Klang. 
Es ſpricht von einer der großen Friedenstaten 
des großen Königs, der hier, ähnlich wie im 
Oderbruch, Einöde in fruchtbares Land verwan⸗ 
delte und mit Koloniſten bevölkerte. Nein, nicht 
hier. Der Rhin⸗Luch, benannt nach dem Rhin, 
der ſich in vielen Windungen und Armen durch 
te Moor i 8 iſt rieſengroß, 
und wir müßten noch lange ‚jahren, um zu den 
blühenden Dire zu Wunden Ile noch bende in 
ihrem Ausſehen und in den Nachkommen jener 
erſten Koloniſten die Ueberlieferung getreulich 
wahren. Den Teil des Luchs, den wir heute 
durchquerer und der auf der Karte etwa zwiſchen 
dem geſchichtlich denkwürdigen Fehrbellin und 
zwiſchen Kremmen ausgeſpannt iſt, hat der Alte 
Fritz dem Dritten Reich, dem nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Bekenntnis zu Scholle und Heimat, zur 
Betätigung überlaſſen. 

Heute ſoll uns gezeigt werden, daß dieſes Ver- 
mächtnis bei den Erbauern des neuen Reiches in 
guter Hut iſt. Schon von weitem leuchten uns 
die roten Baracken des Arbeitslagers 
entgegen, das das Ziel unſerer Fahrt iſt. Hart 
an den hier ſtromartig verbreiterten Rhin gerückt 
und von der Landſtraße durch einen jelbiterbau- 
ten Dammweg abgeſetzt, nimmt es ſich wie eine 
Verwaltungsſtation oder wie eine große Mij- 
ſionsniederlaſſung in den Kolonien aus. Es iſt 
auch in der Tat ein Lager von beſonderen Graden, 
denn hier ift die einzige Reichsſchule für 
Arbeitstechnik untergebracht. Durch ſie 
gehen alle, die ſpäterhin als techniſche Lehrer in 
den Bezirks- und Gauſchulen des Arbeitsdienſtes 
tätig ſein werden. Der Kurſus, zu dem nur Lehr⸗ 
ganger zugelaſſen werden, die ſchon in ihren Vor— 

erufen eine techniſche Tätigkeit ausgeübt 
haben, dauert ein Vierteljahr und umfaßt 
in theoretiſcher Unterweiſung, vor allem aber in 
praktiſchen Uebungen die Weiterbildung in 
jeder Art Bautechnik, die für den Ar⸗ 
beitsdienſt in Betracht kommt, von der richtigen 
Handhabung der Hacke, des Spatens, der Feld- 
bahn und anderen Geräts bis zu ſchwierigen Muf- 
gaben der Bodenmelioration durch Entwäſſerung 
und zweckmäßige Bepflanzung, der Vermeſſung, 
des Wegebaues, der Uferbefeſtigung u. a. m. 

Nes wird hier gelehrt und geprobt. Vor 
allem aber geht die Unterweiſung dahin, die Ar⸗ 
beitsmänner auf der Bauſtelle richtig cin» 
ſetzen zu können. Aber dieſes Lehren und Qer- 
nen ijt zugleich auch unmittelbare pro 
duktive Tätigkeit. Nach großen praktiſchen 
Geſichtspunkten angelegt, dient fie der Koloni⸗ 

ation des Luches. Abzugsgräben werden 
auf viele Kilometer vorgetrieben, weite Flächen 
mit Dünenſand, der aus dem Rhin gebaggert und 
auf den Loren herangebracht wird, bedeckt, damit 
unter dieſer Schicht der Boden ergiebiger wird. 

indſchutzgürtel aus Fichten werden auf⸗ 
geforſtet, kurz, es werden alle Bodenarbeiten ge- 
leiſtet, die nötig ſind, um das Land urbar zu 
machen. Rund 80 000 bis 90 000 Hektar harren 
der Entwäſſerung; rund 600 neue Siedler 
ſtellen mit je 100 Morgen Land, d. h. etwa 
dreißig Dörfer, ſollen hier entſtehen. Das 
iſt Arbeit für lange Zeit. Aber das neue 
Deutſchland denkt ja auch in großen Zeiträumen, 
wie auch Friedrich der Große es getan hat. 


brauchten ſich die 
einzubilden. Nur 


Woran heute verdient wird! 


Dem Führer wurde dann Frühſport einer Ar- 
beitsdienſtabteilung Peer Nach der Beſich⸗ 
tigung der Baracken der ehrabteilung ſprach der 
Führer in kleinem Kreis den Arbeitsdienſtführern 
und SA. Führern allen feinen Dank aus. 

Die Fahrt ging dann nach Lünen und Ol ⸗ 
fen zur bichtinuug des Arbeitsdienſtes Olfen. 
Der Reichskanzler fuhr dann zu wichtigen Ver- 
handlungen ins Rheinland. 

Staatsſekretär Reichsarbeitsführer Hier l 
ſetzte die Beſichtigungsfahrt fort zum Arbeits- 
lager Wulfen und nach Weſel. Die Bevölke⸗ 
rung am Niederrhein konnte eine leichte Ent⸗ 
täuſchung nicht verbergen, als bekannt wurde, daß 
dem Führer eine Fahrt durch weiteres Gebiet in⸗ 
folne dringender Arbeiten nicht möglich gran 
ei, Ueber Cevelaer nach Hüls bei Krefeld, 
Neuß, Köln ging die Fahrt nach Godesberg, 
wo der Reichsarbeitsführer dem Führer, der in⸗ 
zwiſchen zu Beſprechungen in Godesberg einge- 
troffen war, den Abſchluß der niederrheiniſchen 
Beſichtigungsfahrt meldete. 


drei Unterseeboote für Portugal. 


gen zum Abschluß zu bringen. 


London, 29. Juni. Zu dem Den des engli⸗ 
chen Kriegsminiſters Lord Hailſham in 

rankreich in Begleitung des britiſchen General- 
ſtabchefs,. Generals Sir Archibald Montao- 
mery⸗Maſſingberg und 41 britischer 
Stabsoffiziere meldet die liberale „News Chro- 


Amerikaniſche 


Auch die Amerikaniſche Regierung hat jetzt in 
einer Note auf die Ankündigung des deutſchen 
Transfer-⸗Moratoriums geantwortet. 
Die amerikaniſche Note erhebt beſonders Ein⸗ 
ſpruch dagegen, daß „Diskriminierungen“ zwiſchen 
den Gläubigern der verſchiedenen Länder vor⸗ 
kommen könnten. Damit ſind gemeint die Son⸗ 
derverhandlungen, die zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Schweiz und jetzt auch mit Eng⸗ 
land geführt werden, um eine erhöhte deut⸗ 
ſche Ausfuhr nach dieſen Ländern und aus 
ihr eine Zahlung an die Gläubiger in dieſen Län⸗ 
dern zu erreichen. Wenn die Vereinigten Staa⸗ 
ten in dieſer Beziehung beſorgt ſind, dann wäre 
es die einfachſte Löſung, wenn auch ſie dafür ein⸗ 
treten würden, Deutſchland durch erhöhte Aus- 
fuhr recht bald aus der Transfer⸗Not herauszu- 
helfen. 

Im Gegenſatz zur engliſchen Note erkennt die 
der Vereinigten Staaten im weſentlichen die 


hoap 


Es find tiefe und freundliche Eindrücke, die 
wir von dieſem Ausflug, von dem Rundgang über 
die Arbeitsplätze und durch die ſauberen Baracken 
und aus der Unterhaltung mit dem gaſtfreund⸗ 
lichen Leiter, dem Gauarbeitsführer Trolens, 
ſeinen Mitarbeitern und mit den vom echten Ka⸗ 
meradſchaftsgeiſt beſeelten Lehrgängern mitneh⸗ 
men. Während wir durch das ſtille Moor zurück⸗ 
fahren, umwittert uns der Geiſt des alten, zähen 
Preußentums. Wir werden froh in dem Ge- 
danken, daß er wirkt und ſchafft wie vor Jahr⸗ 
hunderten. Wir würden kaum ſtaunen, wenn auf 
der hohen Brücke des Rhin eine kleine gebückte 
Königsgeſtalt erſchien und den Krückſtock ſalutie⸗ 
rend vor der Hakenkreuzflagge ſenkte, die über 
dem einſamen Lager weht. 


der „gut geſchmierte“ Rundfunk 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 29. Juni. Vor der großen Straf- 
kammer des Landgerichts Berlin begann der erſte 
Prozeß, der ſich mit den großen Korrup⸗ 
tionsfällen der Syſtemzeit im Berliner 
Rundfunk beſchäftigt. In dieſem erſten Teil⸗ 
abſchnitt find 14 Perſonen“ ongefiage Fall 
Köpfe, in dem ſich der ehemalige Staats⸗ 

Bredow und der 3 A etr 
funkdirektor Magnus zu verantworten haben, 
wird erſt ſpäter verhandelt. Die Ermittlungen der 
Staatsanwaltſchaft ergeben, daß die 
Schmiergelder eine Summe von 225 000 Mark er- 
reicht haben. Die Hauptperſon dieſes großen 
Skandals iſt der ehemalige Generaldirektor der 
Tunkſtunde, der ſich feiner Verurteilung durch 
Selbſt mord entzogen hatte. 


Aenderungen 
im Britiſchen Kabinett 


(Telegraphiſche Meldung.) 

London, 29. Juni. Wie Miniſterpräſident Mac 
Donald im Unterhauſe bekanntgab, ift Sir Henry 
Betterton, der Arbeitsminiſter, zum Vor⸗ 
ſitzenden des Arbeitsloſenunterſtüt⸗ 
zung samtes ernannt worden. Das bedeutet 
den Rücktritt des Miniſters als Mite 
glied des Kabinetts und als Parlamentsmit⸗ 
glied, da kein Mitglied des Unterſtützungsamtes 
einen Sitz im Unterhaus haben darf. Betterton 
iſt für den neuen Poſten gewählt worden, weil er 
eine eingehende Kenntnis der Arbeitsloſenfrage 
beſitzt. 


Berlin, 29. Juni. Eine furchtbare Bluttat 


ereignete ſich in der Nacht zum Freitag in der 
Oderberger Straße im Norden Berlins. Hier 
bewohnte die 28 Jahre alte Frau Erna Fehlke 
mit ihrem drei Monate alten Kinde und ihrer 
51 Jahre alten Mutter Marie Scharfe eine 
Wohnung im 4. Stockwerk. Gegen Mitternacht 
wurden die Bewohner des Hauſes durch plötzliche 
laute Hilferufe aus dem Schlafe geſchreckt, 
die aus der Wohnung der Fehlke kamen. Gleich 
darauf ſah ein Hausbewohner den erſt Don- 
nerstag von ſeiner Frau gerichtlich geſchiedenen 
Ehemann raſch die Treppe herunterkommen. 
Nichts Gutes ahnend, begab er ſich ſofort in die 
Wohnung der Fehlke. In der Küche und in der 
Stube lagen in großen Ei rag Ar Fehlke 
und Frau Scharfe. beide dur eilhiebe 
furchtbar zugerichtet. Im Wohnzimmer lag in 
einem Kinderwagen die Leiche des 3 Monate 
alten Kindes der Frau Fehlke mit einer klaffen⸗ 
den Stirnwunde. 

Die beiden ſchwerverletzten Frauen wurden 
ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo Frau 
Fehlke kurz nach ihrer Einlieferung verſtorben 
iſt. Auch die Mutter der Getöteten hat ſo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie kaum mit 
dem Leben davonkommen dürfte. Fehlke wurde 
am Freitag nachmittag auf der Straße von 
Polizeibeamten feſtgenommen. 


Folgenſchwerer Gerüſteinſturz 


Zwei Tote, vier Schwerverletzte 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Köln, 29. Juni. Ein folgenſchweres Unglück 
ereignete fih Donnerstag in einer Fabrikhalle 


Rekordhitze 
in den Vereinigten Staaten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New York, 29. Juni. Das Thermometer ift 
am Freitag auf über 34 Grad Celſius geſtiegen. 
Da die Feuchtigkeit der Luft den Sätti⸗ 
gungspunkt 100 erreicht hatte, iſt die Hi 
unerträglich geworden. Aus den 
ſtaaten werden zahlreiche Todesfälle ges 
meldet. Die großen Atlantikdampfer, darunter 
Albert Hallin”, haben wegen der Nebel 
bildung über dem Hafen von New Port. Ver. 
ſpätungen bis zu zwölf Stunden. Mit einem An- 
halten der Hitze iſt zu rechnen. 


Das Bundesgericht des Staates Nords 
Dakota in Fargo verurteilte den Staat r 
neur Langer wegen Betruges an der Bundes. 


regierung zu anderthalb Jahren Gefängnis und = Deutz Humboldt-Werkes in Köln⸗ 
00 0 opt Kalk. Eine Anſtreicherfirma hatte ein etwa 
100 ollar Gelditrafe. Langer gie oim 10 Meter hohes Gerift errichtet Alg man ner 


fahrtsunterſtützungsgelder für jeine 
verwandt. r 
* 


In einer Verſammlung in Frankfurt 
a. d. Oder jagte Graf Ernſt von Revent⸗ 
low, es gebe für jeden Deutſchen nur noch die 
eine Wahl: Adolf Hitler oder der Kommunismus. 
Daß es jemals etwas anderes geben. könne, 
e WERL 
itler könne den Lauf der 
Dinge überſehen und beſti 


rade die letzte Hand an den pri 
wollte, brach plötzlich ein Ballen, wodurch das 
ganze Gerüft mit ohrenbetäubendem Lärm şu- 
ſammenſtürzte. 5 Anſtreicher und Gerüſtbauer 
wurden in die Tiefe geriſſen. Zwei don ihnen 
waren ſofort tot, während die 3 übrigen ſehr 
ſchwere Verletzungen davon trugen. Ein 
in der Nähe des Gerüjtes ſtehender Arbeiter 
Sl ee, e e Ka 

r verletzt. i allen vier Verletz⸗ 
ten beſteht Lebensgefahr. > 


Gerüſtaufbau 


erren von der 


immen. 


Hochkonjunktu t. 
in der engliſchen Nüſtungsinduſtrie 


[Telegrabbiſche Meldung 


London, 29. Juni. Die englische Rüstungsfirma Viekers-Ar m- 
strong hat seit dem Januar d. J. 3000 neue Arbeiter eingestellt. Die 
wöchentlichen Lohnzahlun gen bei dieser Firma betragen 4000 
Pfund mehr als im Januar. Diese Mitteilung wurde am Donnerstag von 
dem geschäftsführenden Direktor der Firma, Kapitän Sir Charles Craven, 
gemacht. 13 Schiffe sind zur Zeit bei Vickers im Bau, darunter ein Kreu- 
zer, vier Zerstörer und drei Unterseeboote für die englische Marine sowie 
Ein Schulschiff für die brasilianische 
Marine ist soeben fertiggestellt worden. Gegenwärtig verhandeln japanische 
amtliche Stellen mit den Armstrong- Werken über den Erwerb von engli- 
schen Tanksfürdasjapanische Heer. Ein Vertreter der Arm- 
strong-Werke befindet sich auf der Reise nach Tokio, um die Verhandlun- 


Es ift ein ſonderbares Zuſammen⸗ 
treffen, daß dieſe Expedition engliſcher Milis 
tärchefs nach Frankreich ſo kurz auf den 
Beſuch des franzöſiſchen Generals 
inſpekteurs. Generals Weygand, in Eng⸗ 
land folgt. 


Sransfer:Note 


deutſchen Schwierigkeiten und ihre Ur» 
ſachen aus der internationalen Handelsbehin⸗ 
derung an, glaubt allerdings, gegen Deutſchland 
den Vorwurf erheben zu können, daß es, ſtatt 
feine Schulden zu bezahlen, Materialein- 
käufe gemacht habe, die ſich, nach amerikaniſcher 
Anſicht jedenfalls, für Rüſtungszwecke eigneten. 
Außerdem weiſt die Note darauf hin, daß die 
Vereinigten Staaten von Deutſchland keine 
Reparationen empfangen haben und 
die Anleihen auch nicht für Reparationszwecke 
gegeben haben. 
* 

In Berlin weilt zur Zeit eine franzö⸗ 
ſiſche Handelsabordnung, die nach Pa- 
riſer Meldungen Vorſchläge über die Regelung 
der von dem Moratorium betroffenen Schulden 
erhalten habe. Dieſe Vorſchläge ſeien nach 
Paris weitergeleitet worden und würden zur 


Zeit vom Finanzminiſterium geprüft. 


Doppelmörder verhaftet 


Frau und Kind mit dem Beil erschlagen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Bomben in Leſterreich 


Nachdem die Ruhe in Graz in der Nacht 
durch Offiziersſtreifen wiederhergeſtellt war, 
haben ſich am Tage neue Zuſammenſtöße 
zwiſchen Sturmſchärlern und Einwohnern der 
Stadt ereignet. In der Nacht wurde ganz Oeſter⸗ 
reich wieder von einer Reihe zum Teil ſchwe 
rer Sprengſtoffanſchläge betroffen. 
Unter anderem iſt die bekannte Bahnſtrecke 
Innsbruck— Garmiſch⸗Partenkirchen 
an drei Stellen geſprengt worden. Weiter werden 
ſchwere Zerſtörungen gemeldet aus Kufſtein, 
Salzburg, Innsbruck und Bludenz. 
Insbeſondere wurden Verkehrsmittel, Fernleitun. 
gen, Waſſerleitungen und Kraftwerke betroffen. 


Der Miniſterrat iſt zuſammengetreten, um wie⸗ 


der einmal zu beraten, wie man nun eigentlich 
endgültig des ſo oft ſchon totgeſagten Bürgerkrie⸗ 
ges in Oeſterreich Herr werden ſoll. 

Im Salzburger Theater krachten während 
einer völlig 
Schönherr? „Glaube und Heimat“ ununter- 
brochen an verſchiedenen Stellen der Stadt Par 
pierböller. Nach jeder Exploſton erhob ſich das 
Publikum wie ein Mann von ſeinen Sitzen und 
begann wie raſend zu applaudieren. 


r 


y 


In Stuttgart wurde der 40 Jahre alte 
Wilhelm Schuhkraft wegen Ermordung ſei⸗ 


ner Geliebten zum Tode verurteilt. 


* 

Ein eſtländiſcher Motorfiſchkutter, der mit 
einer Fiſchladung nach Stockholm unterwegs 
war, iſt von einem Dampfer gerammt worden 
und fant. Die ſechsköpfige Beſatzung ift er ⸗ 
trunken. Der Kutter war beim Zuſammenſtoß 
in zwei Teile zerſchnitten worden. i ; 
— a ~ 
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Handel Gewerbe — I 


Wirtschaft und Sport 


Ein Blick in das Kontobuch der Wirtschaftsgroßmacht „Sport“ 


Schon jetzt, noch über zwei Jahre, bevor die 
Olympischen Spiele des Jahres 1936 die 


sportliche Elite der ganzen Welt in Berlin und 


Garmisch-Partenkirchen vereinen werden, be- 
fanden wir uns mitten in den Vorbereitungen 
für dieses Weltereignis. Da entsteht am Rande 
des Berliner Grunewalds ds größte und 
schönste Sportgelände der Welt, 
in Ganmisch-Partenkirchen werden mit unge- 
heurem Kostenaufwand vorbildliche Winter- 
sportanlagen geschaffen, und überall, in allen 
deutschen Gauen, ist man dabei, die Jugend in 
Trainingslagern und Olympia-Vornbereitungs- 
kursen auf die großen Kämpfe vorzubereiten. 

Aber immer wieder hört man noch Leute 
sagen, man sollte doch nicht so viel Geld 
aus dem Fenster werfen, sondern es 
leber vernünftiger anlegen. Der Sport sei ja 
ganz schön, aber schließlich doch nur eine 
Spielerei und bringe nichts ein! Es wird im- 
mer. Nörgler geben. Wir wollen ihnen aber 
endlich einmal entgegentreten und sagen, daß 
alles Geld, das von Behörden und Privaten für 
eine zielbewußte Pflege und Förderung des 
Sports „aus dem Fenster geworfen wird“, dem 
Volksganzen und damit auch jedem ein- 
zelnen von uns zehnfach zugute kommt! 


Bleiben wir bei dem Beispiel der Olympi- 
schen Spiele. Die gewaltige Anlage des deut- 
schen Olympia-Stadion, das 100000 Menschen 
Platz bieten soll, und des ganzen umliegenden 
Geländes wird viele Millionen Mark verschlin- 
gen, aber 


Zehntausende von deutschen Arbeitern 

erhalten durch dieses großzügige Bauvor- 

haben wieder einmal für Jahre hindurch 
Arbeit und Brot, 


Teils durch direkte Beschäftigung bei den Bau- 
arbeiten am Stadiongelände selbst, teils in- 
direkt durch die am Bau .beteiligten Industrie- 
unternehmungen, die die Rohstoffe und die 
Einrichtungen liefern müssen, Ja, fast jeder 
Handwerks- und Gewerbezweig wird im Laufe 
der nächsten zwei Jahre irgendwie mit der 
Olympia-Vorbereitung in Berührung kommen 
und durch sie Aufträge und Arbeit erhalten. 


Und wenn dann die Zeit der Spiele heran- 
gekommen ist, dann werden Zehntausende be- 

sterter Sportleute und Zuschauer aus allen 
eilen der Erde mit Flugzeug, Auto, Eisenbahn 
und Schiff zu den Schauplätzen der Spiele, nach 
Garmisch-Partenkirchen und nach Berlin, strö- 
men, dort in Hotels, Pensionen umd bei Privat- 
leuten wohnen, essen, trinken, sich vergnügen, 
Andenken kaufen und in der Gesamtheit eine 
beträchtliche Menge Geldes (Devisen!) zu- 
rticklassen, das der deutschen Wirtschaft zugute- 
kommt. Als vor zwei Jahren das abgelegene 
Los Angeles Schauplatz der Olympischen Spiele 
war, betrugen die Einnahmen aus den Ein- 
trittskarten allein 1 679 200 Dollar, also nach 
damaligem Werte rund 6,8 Millionen Reichs- 
mark. In Berlin, das im Herzen Europas 
über die günstigste Verkehrslage aller bisheri- 
gen Olympia-Schauplätze verfügt, dürften die 
Einnahmen aus den Eintrittskarten selbst bei 
W Berechnung ungleich höher 


Selbst nach ihrer Beendigung wer- 
den sich die Spiele noch segensreich auf die 
deutsche Wirtschaft auswirken, da die meisten 
Ausländer nicht umgehend die Heimreise an- 
treten, sondern noch die Gelegenheit zu länge- 
ren oder kürzeren Rundreisen und Auf- 


von der - propagandisti- 
schen Bedeutung dieses Massenbesuchs auslän- 
discher leute und Journalisten aus der 


ganzen Welt, die hier durch eigene Anschauung 
das neue Deutschland kennen lernen und tiber 
es schreiben können, dürften bei Gelegenheit 
der Olympischen Spiele auch viele freund- 
schaftliche eschäftsverbindun- 
gen angeknüpft werden, die dann gleichfalls 


auf das Konto des Sports gesetzt werden müß- 
ben, 
Ja, der Sport ist eine Wirtschafts- 
roßmacht ersten Ranges. Schließlich 
Fotie ja auch eine so weltbewegende Leiden- 
schaft wie der Sport, der den ganzen 
schen unserer Zeit von Grund auf umwandelte, 
Weltanschauung, Lebenshaltung, Erziehungs- 
ideale und persönliche Interessen, aber auch 
rein äußerlich Kleidung, Kunstgeschmack, Er- 
nährung und Freizeitgestaltung in grund- 
legend neue Bahnen lenkte, nicht an der 
Wirtschaft unbemerkt vorübergehen. Das neue 
Bedürfnis schuf zwangsläufig neue Berufe 
und neue Märkte, und wenn ein Statistiker 
die Summe, die der Sport bisher in Deutschland 
jährlich ins Rollen brachte, bei vorsichtiger 
Schätzung auf 1,3 Milliarden Reichsmark be- 
zifferte, so mag man sich selbst ein Bild machen, 
welche Bedeutung der Sport schon heute in der 
und für die Wirtschaft erlangt hat. 

Einige Zahlen mögen einen Einblick in das 
Kontobuch der Wirtschaftsgroßmacht „Sport“ 
geben: 5 

Der Deutsche Sport umfaßt rund elf 
Millionen ausübende Sportsleute. 
Wenn jeder dieser elf Millionen auch nur (ge- 
ring gerechnet) 50 RM. im Jahre für seine 
sportliche Betätigung aufwendet (Sportgeräte 
und bekleidung, Beiträge, Fahrgelder usw.), 
dann sind das bereits 550 Millionen RM. im 
Jahre. 16 000 Hektar deutschen Bodens sind 
von Spiel- und Sportplätzen bedeckt, 
die zusammen einen Wert von rund einer 
Milliarde Reichsmark darstellen. 


Die Unterhaltung der Plätze verschlingt 
jährlich rund 14 Millionen Reichsmark, 


3 Millionen werden an Pacht, 8 Millionen an 
Steuern und 15 Millionen an Zinsen aufge- 
wandt. Der Verkehr von und zu den Sport- 
plätzen brachte den Berliner Verkehrsmitteln 
nach eigener Schätzung jährlich 10,3 Millionen 
RM. also im Tagesdurchschnitt etwa 28 000 RM. 

Der jährliche Umsatz der deutschen Sport- 
artikelfabriken wird auf 180 bis 240 Mil- 
lionen RM. geschätzt. Nicht eingeschlossen in 
diese Zahl ist die Sportartikelproduktion der- 
jenigen Fabriken, die nur nebenbei Sportartikel 
herstellen. Darunter fällt auch die deutsche 
Schuhindustrie, die jährlich etwa 15 Mil- 
lionen Paar Sportschuhe erzeugt. Weitere 
5 Millionen Paar werden in Gummifabriken her- 
gestellt, so daß die Produktion an Sportschuhen 
allein jährlich 20 Millionen Paar beträgt. 

Die Zahlenbeispiele aus dem Kontobuch des 
Sports ließen sich erheblich vermehren, was 
man aber nicht ohne weiteres mit Zahlen dar- 
stellen und belegen kann, das ist die durch den 
Sport hervorgerufene ermehrung der 
Volkskraft, die den wichtigsten Posten im 
Kontobuch des deutschen Sports bildet. Exz. 
Lewald, der Präsident des Deutschen Olym- 
pischen Ausschusses, hat einmal das Wort ge- 
prägt: „Der Sport ist nicht nur der Arzt am 
Krankenbette der Nation, sondern auch ein 
wichtiger Faktor für die Gesundung unserer 
Wirtschaft!“ 

Es ist in der Tat so, Sport und Leibesübun- 
gen sind mehr als Spiel und Zeitvertreib, sie 
sind Dienst am Vaterlande denn sie 
kräftigen die Jugend, bewahren Frauen und 
Männer vor Krankheit und Unfällen, geben da- 
durch der deutschen Wirtschaft gesunde 
und kräftige Arbeiter, ersparen ihr 
Invalidenrenten und Krankengelder, und vor 
allem: ein neues, starkes und gesundes Ge- 
schlecht wächst durch den Sport heran, das dem 
Deutschtum in der Welt immer wieder Geltung 
verschaffen wird. ' 

So kommen die Summen, die heute — schein- 
bar zwecklos — dem Sport geopfert werden, 
doch wieder dem gesamten deutschen 
Volke zehnfach und hundertfach zugute, 


Harry Gehm. 


Ae e d oon SABATE AREA L a A BESEDE DR ̃ —x—x—x—x—̃— — VERBRENNT ki de A RE a 


Berliner Börse 


Vorwiegend Kursabschwächungen 


Berlin, 29. Juni. Das schon gestern zu be- 
obachtende Nachlassen der Unternehmungslust 
wurde heute noch verstärkt durch das Fehlen 
Zee 9 aus den 3 Gebieten 

folge des N um jahresultimo 
und im Hinblick auf den Einzahlungstermin auf 
er gr Reichsanleihe . . 5 eher Ver- 

mfe vor, en, 80 auch zu inn des 
heutigen Verkehre an dem ei o vor- 
wiegend neue Kursabschwächungen bis zu 1% 
Prozent festzustellen waren. Stärker mickgän- 
ging waren Conti-Gummi, Lahmeyer und Ilse 
mit Verlusten von 2% bis 3% Prozent. An- 
dererseits konnten Hamburg-Süd 2% und Dort- 
munder Union 4% Prozent | Trotz 
des günstigen Geschäftsberichtes blieben Salz- 
detfurth. unverändert. Am Montanmarkt 
hatte Rheinstahl mit minus 1% Prozent den 
stärksten Anfangsverlust. Für chemische 
Werte blieb die Tendenz widerstandsfähig, 
Elektroaktien lagen uneinheitlich, dagegen 
Textilwerte einheitlich schwächer; Renten 
lagen auch heute ruhig. Die Altbesitzanleihe 
konnte eich um % Prozent erholen. Auch 
Reichsbahnvorzüge gewannen % Prozent. 
Reicheschuldbuchforderungen sehr still, Um- 
tauschdollarbonds weiter uneinheitlich, Die 


. {bis 4% Prozent. 


Geldversteifung zum Ultimo machte weiter leicht 
Fortschritte, Blam Id für erste Adressen 4% 
\ tien nach den ersten Kur- 
sen überwiegend weiter nachgebend. Im Frei- 
verkehr waren Russenwerte bei etwa 1 Prozent 
— gefragt. Aktien auch später meist unter 


Kassamarkt uneinheitlich, 
eher etwas abbröckelnd, Berliner Handelsanteile 
pe 1 Prozent, Von Auslandsrenten 

sen weiter fest. Bukarester Stadt plus % 
Prozent. Schluß wenig verändert. Akkumula- 
toren und Blektr. Licht und Kraft etwas stär- 
ker gedrückt. Altbesitz auf 95 erholt. € 


Breslauer Produktenbörse 
Ruhig 


Breslau, 29. Juni. Am letzten Börsentage der 
Woche verlief das Geschäft in Brotgetreide 
ruhig. Es besteht nach wie vor Interesse für 
Weizen wie Roggen. Besonderer Nach- 
frage begegnet Hafer bei höheren Forderun- 
gen. Auch Gersten finden in allen Sorten 


freundliche Beachtung. Das Mehlgeschäft liegt | Rind 


ruhig bei stetiger Grundstimmumg. In Futter- 
mitteln wurden amtlich die Preise nach oben 
und unten teilweise berichtigt. Die Tendenz 


ist ruhig. Hülsenfrüchte habem nur kleines An- 
gebot, liegen aber fest. Rauhfutter vermochte, 
sich zu behaupten. 


Bankaktien] fleischige 


Die. Regelung des Schlachtviehabsutzes 


in den Provinzen Nieder- und Oberschlesien 


Der Beauftragte des Landesbauernführers 
für die Viehwirtschaft teilt mit: Für Gesamt- 
schlesien gilt das Abkommen über die Rege- 
tung des Schlachtviehabsatzes vom 
29. 5.34 gegenwärtig und solange, als auf 
Grund der Gesetzgebung über die Reichsrege- 
lung im Schlächtviehabsatz nicht etwas anderes 
bestimmt wird. 

Die Fleischer zahlen in der Provinz 
Schlesien weiterhin die Mindestrichtpreise ftir 
die Handelsgattungen, Rinder und Schweine, der 
Händler die Mindestrichtpreise mit den zu- 
lässigen Abschlägen. Der Bauer hält sich 
beim Verkauf von Schweinen und Rindern an 
die Klassifizierung in der Mindestrichtpreisauf- 
stellung, da das Notierungsschema die Unter- 
teilung der Handelsklassen nicht aufweist. Im 
Notierungschema sind die Unterklassen 
der Mindestrichtpreisaufstellung vusammenge- 
zogen. (Beispiel: Schweine, Handelsklasse b, 
Notierung 44—46 RM., Mindestrichtpreise für 
Schweine Unterklasse b runde, 46 RM., für 
Schweine Unterklasse b grob, 44 RM.). Jedoch 
kann sich die Notierung am Breslauer Schlacht- 
viehmarkt über den Mindestpreis erheben. Der 
Bauer verkauft also weiterhin nach der Mindest- 
richtpreisaufstellung. Bezüglich der Klassifizie- 
rung bei Schweinen wäre zu sagen, daß das Gut- 


gewicht vor der Einstufung in die, Handels- 
Klasse abzuziehen ist. Der Bauer kann ne 
0 


durch rechtzeitiges Wiegen vergewissern, 
sein Schwein dadurch nieht in eine niedrigere 
Handelsklasse kommt, und es zweckmäßig er- 
scheinen kann, das Tier noch einige Tage zu 
füttern. Ein Verkauf aus der Hand ebenso 
nach Schlachtgewicht ist dem Bauern untersagt. 
Der Handel nach Schlachtgewicht bleibt ledig- 
lich dem Fleischhändler vorbehalten. 

Vom Mittwoch-Markt vom 27. 6. 34 ab kindet 
am Breslauer Schlachtviehmarkt bis auf weite- 
res die Entnahme von a 2 Schweinen für einen 
Preis von 45 RM. für 50 kg statt. In dem 
Mindestriehtpreisabkommen ist der 
Preis für a 2 Schweine auf 46 RM, festgesetzt 
und muß dementsprechend für diese Unter- 
klasse in 45 RM. umgelindert werden, da der 
45-RM.-Marktpreis für a2 Schweine für das 
ganze Reich festgesetzt worden ist. 


Ostoberschlesiche Kohle nach Italien 


Der ostoberschlesische Kohlenbergbau hat auf 
Grund des vor einiger Zeit abgeschlossenen 
italienisch-polnischen Kompensationsabkommens 
einen Auftrag zur Lieferung von 380 000 Ton- 
nen Kohlen für Italien im Werte von 
etwa 13 Mill. Lire erhalten. e 


ndustrie 


Inen ist. 


Dle Spareinlagen steigen 


Ein sehr beachtlicher Beweis des Vertrauens 
an die Zukunft ist das Wiederansteigen 
der Einlagen bei den deutschen Sparkassen. 
Die Einlagen weisen heute einen Bestand von 
11,7 Milliarden Reichsmark auf, so daß seit dem 
Amtsantritt der nationalsozialistischen Regie- 
rung die Spareinlagen um rund 1,5 Milliarden 
Reichsmark gestiegen sind. Nichts kennzeich- 
net besser das Vertrauen, vor allem an die 
Sicherheit unserer Währung als 
dieses Ansteigen der Spareinlagen. Denn mur 
der trägt das Geld auf die Sparkasse, der die 
Sicherheit und den Glauben hat, daß seine müh- 
sam ersparten Groschen nicht entwertet 
werden. Diese neue Bilanz der deutschen Spar- 
kassen dürfte auch ihre Wirkung auf das Aus- 
land nicht verfehlen. Das deutsche Volk lebt 
nicht mehr von seiner Substanz, sondern es kann 
wieder vom dem Lohn seiner Arbeit sparen. 
Ein Vergleich mit dem Ausland zeigt übrigens 
noch, daß von allen Ländern die Spareinlagen in 
Deutschland am stärksten gestiegen sind. 


Deutscher Brauertag in München 


Der stellvertretende Führer des deutschen 
Braugewerbes, Brauereibesitzer Dr. Röhm, Bad 
Reichenhall, hat zur Veranstaltung eines gro- 
Ben Brauertages in München aufgerufen. 
Die Kundgebung steht im Zeichen der Volksver- 
bundenheit. Sie vereint Führer und Gefolg- 
schaften der deutschen Brauereien mit den 
Vertretern der zahlreichen Berufsstände, die mis 
der Brauwirtschaft eng verknüpft sind. 


Borsig baut Benson-Kessel 


Die A. Borsig Maschinenbau AG, 
Berlin-Tegel, und die Siemens Schuckert- 
Werke, AG, Berlin, haben in dem Bestreben, 
der deutschen Wirtschaft — insbesondere bei 
der Kraft- und Wärmeversorgung — alle tech- 
nischen Vorteile zunutze kommen zu lassen, 
einen Vertrag abgesch' durch den die 
Firma Borsig ermächtigt wird, den Bau von 
Zwangedurchlaufkesseln nach dem 
Benson-Verfahren aufzunehmen, 


XIV. Internationale Ostmesse in Lemberg 


Die seit Jahren bekannte Ostmesse in Lem- 
berg wird vom 1. bis 16. September 1984 ab- 
gehalten. Die ganz besonderen Fahrpreis 
und Transportermäßi für Aussteller, Be- 
sucher und Ausstellungsgüter sowie die Ein- 
fuhr- und Zollerleichterungen ge- 
stalten die Ostmesse zur hervorragenden Ge- 
legenheit der Anbahnung und Erweiterung, der 
Handelsbeziehungen mit Polen, da mit einem 
starken Besuch polnischer Importeure zu rech- 


EEE — 


Berliner Produkienbörse 
—— 

(1000 kg) 29. Juni 1984. 
Weizen 78/77 kg — Welzenklele 12.90 
ee ER kg Er Tendenz: stetig 

Roggenkleie 13.00 
A Ne 175 Tendenz: stetig 
Tendenz: stetig ViktoriaerbsenSükg — 
Gerste Braugerste — 2 1288140 
Braugerste, gute — Wicken 9.25 —10,00 
Sommergerste — Leinkuchen 88 
Wintergerste 180 — 190 Troskensehnitzel * 
Tendenz: stetig . Kartoffelflocken 8,10 
Hafer Murk. 200 — 
Tendenz: stetig 28 
Welzenmehle 100 ky 26.50-27.28 w blaue — 
Tendenz: stetig 4 ee — 
„ 22.65—28,40 2 industrie — 
e Fabrikk. % Stärke a 
) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Breslauer Produktenbörse 
Fe 
Getr 1000 k 29. Juni 1984, 
Weires, l. Gew. 761, kg z Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77 kg 190 — 196 3 68/69 kg — 
\ u — Tendenz: stetig 
en — Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 1 kg 160—164 Wen Her 
— oggen! 
70 — — Gesstenkleie 11 14,75 
Hafer n eee eee 
- kg — ment 100 kg 


Braugerste, feinste 

Weizenmehl (63% “ 26 
10 Roggenmehl(81.5%ée 22 
kg — Auszugmeh! 
kg — Tendenz: stetig 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Sommergerste 
Industriegerste pa 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 29. Juni. Aku 62%. AEG, 
93%, IG. Farben 149%, Lahmeyer 118%, Rüt- 
gerswerke 39, Schuckert 9%, Siemens und 
Halske 148%, Reichsbahn-Vorzug 112, Hapag 
26%, Nordd. Lloyd 33%, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 95. Reichebank 154. Buderus 75%, Klöck- 
ner 71, Stahlverein 40%. 


CCC I OE AA Y RARA 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: willig 5 ausl. entf. Sicht. 2 & 
Stand. p. Kasse | 3114 31% offizieller Preis 1m ſdñ 
3 Monate 11% inoffiziell. Preis | 11! 11% 
gie Preis 43% [anal Settl.Preis| 11 
Best selected 3334—85 Zink fest 
Elektrowirebars 34% gewöhnl. prompt 0 
1 — offizieller Preis 14 
Fisch p. Kuss 22562953, inoffiziell. Preis | 18% —14 
3 Monate 22522805 gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 2253, offizieller Preis 14½ 
Banka — inoffiziell. Preis | 14/0 —1411 
Straits 2261); gew., Settl.Preis 14 

Gold 187/5 
rr Silber (Barren) | 21½ — 2218/1 
offizieller Preis 11 Silber-Lief.(Barren) 21 ½ — 2210/8 
noffiziell. Preis 11%ıs Ziun-Ostenpreis 227 % 


* 
Elektrolytkupfer (wire 


Berlin, 29. Juni. 
oder Rot- 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen 

terdam: Preis für 100 kg in Mark: 45,50. 
Berlin, 29. Juni, Kupfer 4% B., 40% G., 

Blei 17% B., 16% G., Zink 20% B., 19% G. 


Berliner Devisennotierungen 


29. Juni 1984 
' Ochsen Kälber irat 
volltleisch. ausgemäst, höchst. | Doppellender best. Mast — arar aaua 
Schlachtw. 1. jüngere beste Mast- u. Saugkülb. 38-42 
ti 1iheischig 31-34 D an en 
sonstige vollfleischige 31— u r 22 
ö 25—29 | geringe Kälber 15-20 | Buenos J Can. Vol. 2 
Canada I Can. Doll. 2,537 2,543 2,532 2,538 
gering genährte 20—23 Schafe Japan 1 Yen | 0749 6,751] 0,749 | 0,751 
Bullen Stallmastlämmer 37-38 | istambul 1 türx. Pfd.“ 1,991 1,995 1.991 1,995 
jüngere volltleisch. höchsten | HolstWeidemastlämmer — London 1 Pfa. St.] 12.685 | 12715 | 12655 12.685 
Schlachtwertes 80—31 | Stallmasthammel 84—36 New York 1 Doll.] 2.511 2.517 2 2514 
sonst. vollfl. od. ausgem. 26—29 Weidemasthammel — Rio de Janeiro 1 Milr. 0,184 0,186 0,189 0,191 
fleischige 22-25 | mittlere Mastlämmer und Amstd.-Rottd. 100 Gl.] 169,73 | 170,07 | 188,13 | 170,07 
gering genährte 18-21 ältere Masthammel 30-33 | Athen 100 Drachm. 2497 „ 2.407 2.503 
Kühe ger. Lämmer u. Hammel 20—29 | Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,57 69 58,57 | 68.69 
jüngere vollfielsch. höchsten | Deste Schafe 25 Bukarest 100 Lei] 2488 | 2,492 | 2,488 | 24492 
Schlachtwertes 27 mittlere Schafe 22—25 Danzig 100 Gulden | 81,67 81,83 81,67 | 81,38 
sonst. vollfl.oder gem. 20—28 | geringe Schafe 12—20 Italien 100 Lire | 21,56 | 2160 | 2158 | 21,57 
fleischige 15—17 Sohweine Jugoslawien 100 Din. | 5,664 | 5,876 5,664 6,676 
gering genährte y—13 | Spedzschw.ib,300Pfd.Lbdgew. 50 | Kowno 100 Litas | 43,11 | 4219 42,11 | 42,19 
. ‚Färsen ve 0 g. 0 ben 760 Lende 1% | AMn | 182 | aa 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 82 "200—240 „ 34-37 | Oslo 100 Kr. | 68.74 63,59 | 68.71 
voliflalachige 27—81 „ 460-200 31—33 | Paris 100 Fro, | 18,50 16,54 16,50 16,54 
kleischige 20—25 fleisch. 120—160 ” 27—30 | Prag 100 Kr. | 10,44 | 10,46 19.44 | 10,46 
gering genährte 16-19 unt. 10 wa a 100 Latts 21,48 on am 77,58 
Fresser Sauen fette Specksa, 88 | Schweiz 100 Fre, | 8i; 985 ra E 
möß.genährt,Jungvieh 15-20| „ andere Sauen 83—86 | Sotia 100 Leva Eh n 
Auftrieb. z, Schlachth. dir. 6102. Schlachth. dir. 57 1 N 65,88 65,52 65,23 2 
er 2445 Auslandsrinder 111| Auslandsschafe — schill. 45 48.55 f = 
darunter: Kälber 1632| Schweine 14402] Wien na 500 Beh aw 4% ] % 170 
Ochsen 488|2.Schlachth. dir. — |do; zum Schlacht |" arschan 100 2 ý * 
Bullen 695 Auslandskälber — of direkt Vaiuten-Freiverkehr 


Kühe u. Färsen 1262| Schafe 6909| Auslandsschw. 108 

Marktverlauf: Rinder i ter Ware glatt, sonst la, 

’ Kulber rare, Sohafe mittelmäßig, - 
ziemlich glatt. 


Schweine 


` Berlin, den 29. Juni. Polnische Noten: Warschau 
47.80 — 47.40, Kattowitz 47,30 — 47.40. Posen 47.30 — 47,40 
Gr Zloty 47,26 — 47,44 


